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— Trauerſpiel in fünf Aufzügen. 





Von 
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Das ausjchlieglihe Recht, die Erlaubniß zur öffentlichen 
Aufführung diefes Dramas zu ertheilen, behalte ich mir und 
meinen Rechtsnachfolgern vor. 

Rudolf von Gottfchall. 


| * 


Druck von F. A. Brochaus in Leipzig. 


Vorwort, 


— 


Das Trauerfpiel „Amy Robfart“, bisher aufgeführt 
am Hofburgtheater in Wien, an den Hoftheatern in Dresden 
und Weimar und am Leipziger Stadttheater, lehnt ſich 
in den Grundzügen des dichterifchen Plans fowie in ein- 
zelnen Scenen und Kollen an Walter Scott’8 Roman 
„Kenilworth“ an, der im wejentlichen ja auf gejchicht- 
licher Grundlage ruht. Nur der kühne Anachronismus, 
daß dort die in früherer Zeit ftattgefundene Ermordung 
der Amy Robfart mit dem Beſuch der Königin Elifabeth 
in Schloß Kenilworth zufammenfält, nöthigt alle diejenigen 
Dichter, welche fich des gleichen Anachronismus ſchuldig 
machen, auf den Roman als auf ihre Quelle zu verweiſen. 

Abgeſehen von der faſt durchgängigen Originalität der 
dichteriſchen Behandlung, ſichert auch die abweichende 
Motivirung dem Drama vollen Anſpruch auf poetiſche 
Selbſtändigkeit. Die Heldin iſt nicht das ſchuldloſe Opfer, 
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als weldjes ein Romandichter fie darftellen durfte, ohne 
gegen die äfthetifchen Grundregeln des Romans zu ver- 
ftoßen. Für das Drama mußte der Charakter von Haus 
aus in eine etwas andere Beleuchtung gerückt werden, 
Aus ehrgeiziger Liebe zu Leicefter gab Amy Nobfart ihren 
Verlobten auf, und der Ehrgeiz Leiceſter's wird aud) ihr. 
eigenes Berhängniß. Um auf dem Höhepunkte der Hand- 
lung den Bruch mit der Vergangenheit und mit der Familie 
Iharf Hervorzuheben, habe ich vor der entjcheidenden Wen- 
dung, die in dem Ritt nad) Kenilworth liegt, den Beſuch 
des greifen Vaters bei Amy Nobfart eingefügt. Bor 
allem mußte der Tod der Heldin, welchen Walter Scott 
in der graufamen Weife, wie ihn die alte Chronik berichtet, 
dargeftellt hat, als eine That freien Entfchluffes erfcheinen, 
auch dem bereuenden Leicefter gegenüber, nachdem fie fich 
überzeugt hatte, daß er bereit gewefen, fie zu opfern. 

Das gejchichtliche Pathos Liegt diefem Trauerſpiel 
einer geheimen Ehe fern; e8 ift eine Herzenstragödie auf 
gefchichtlichem Hintergrunde, und ihr fpannender Fortgang, 
den fie der überlieferten Fabel verdankt, ſchließt eine de- 
taillirte Schärfe der Charakteriftif aus. Gleichwol werden _ 
die Charaktere der Amy Robſart und Efifabeth auch als 
Rollen fich für begabte Künſtlerinnen dankbar erweifen, 
wie das auch bei den bisherigen Aufführungen des Stüdes 
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der Fall war. Namentlich hat Fräulein Joſephine Weſſely 
am wiener Burgtheater in der Rolle der Amy Robſart durch 
zartinnige und temperamentvolle Darſtellung ſchöne Erfolge 
errungen. 

Ein früheres deutſches Drama „Kenilworth“ war nicht 
viel mehr als eine Einrichtung des engliſchen Romans für 
die Bühne. Daſſelbe gilt von dem engliſchen Drama 
„Amy Robsart“, welches als glänzendes Ausſtattungsſtück, 
in dem die Feſte zu Kenilworth die Hauptrolle ſpielen, ſtets 
neue Repriſen auf den londoner Bühnen erlebt. In dem 
vorliegenden Drama ſind, mit Verſchmähung eines hervor— 
ſtechenden ſeeniſchen Glanzes, die Wirkungen nur auf die 
vereinfachten poetiſchen Motive der Handlung gegründet, 
denen es allein Erfolg verdanken will. 








! gebancn der Elifabeth. Ritter. Bolt. Schanfpieler. 


Zeit der Handlung: 1560. 
9m erſten Act Cuunorplace, im zweiten ae) 











Erſter Aufzug. 











e Cumnor⸗Schloß. Schwere mit Eiſen Sefiglagene ” 
Hinterwand; rechts und Yints hohe mit Glasmalerei ges. 
Fenſter; daneben rechts und links ſchwere Thüren. Rechts in 

ber Hinterwand ein Schrank mit Büchern. | 











Erfter Auftritt, —— 

F RR a set * t * 

Danet, von rechts, einen Schlüſſel in der Sand. 4 
Janet. 

1* 
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Berfeufzt Hier Tag und Nacht in diefer Stille! 
Dies Haus ift zum Gefängniß ihr geworden; 
Der ungepflegte Garten rings umgibt es 
Gleich einer Wildnig — mir gefällt das nit! 
Sch blüh' nicht gern in der Berborgenheit. 
Hier, Chaucer — 

(Es klopft an bie Hauptthür.) 

Man erichrict hier wie vor Geiftern, 
Menn fid ein meunſchlich Wejen regt! 

(nach links rufend) 
He, Bater, 

Man EHopft! — Gern jäh’ ic) hier ein neu Geficht; 
Die alten find mir wie zerleine Bücher; 
Allein der Vater zürnt mir, wenn ich bleibe! 


Zweiter Auftritt, 


Zanet. Fofter, mit einem großen Schlüſſelbunde 


Fofer. 
Was thuft du hier? Hinauf zu deiner Herrin! 


Ianet. 
Sch habe mir ein Bud für fie geſucht. 


Foſter. 
Ja, Satans Spielwerk für die müß'gen Stunden 








. in neues heftiges Pochen.) 
— 0 Sane) Hinweg! 














—— 


RE Es wird ſo ſchlimm nicht ſein. 
| "ger Bote — wer verirrt fich fonft 
en Fuchsbau? Man entführt mich nicht 


Foſter. 
Bar, Schwägerin! 
Janet. — 

Ich fliege — 














— öffnet das Thor. 


Dritter Auftritt. 


aufgepußt, Edmund Glencarne, ſchlicht und einfag. Toſter. x 3 
Foſter. 
Harvey. 3 4 


RUHR Willfommen, alter Freund! SR 
; ig Hi Hand dir Bent Be 
Pe \ 
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Fofter. 
Freund? 
Harvey. 
Du fennft 
Den Michel Harvey nicht? 
Fofter. 


Fürwahr, du bift es! 
(vie Hand zurüdziehend) 
Und ift fein Galgen noch für dich gewachſen? 
In deiner Jugend haft du viel verjprochen, 
Und was man fpäter itber dich gehört — 


Harvey. 
Empfängt man alte Freunde jo? Zum Wetter! 


Fofter. 
Dem Herrn ein Greuel ift der Weg der Sünde. 


Harvey. 
So bift du fromm geworden? Einft find wir 
Auf gleichem Weg im jhönen Bund gewandelt. 


Fofter. 
O, fiebenmal mag ein Gerechter fallen, 
Er fteht von neuem auf — 


Harvey. 

Pos Blitz, id war 
Auf befferen Empfang gefaßt — fo jer’s! 
Aus alten Freunden können Feinde werden. 













Foſter. | 
It ni alter Freund! So meint ich's nicht; ich wollte 
N 2 a bie Probe deine ent ſtellen. 


Harvey. 
Ein Freund von geſtern. 


Harvey. 
— andern ſagten dies: unmöglich ſei's, 
as Geheimniß des Verſtecks zu dringen; 
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Doch hier in dieſer krauſen Mufchel fite 
Die jchönfte Perle — ein entzüdend Weib! 


Foſter. 
Da lauern ſie auf des Gerechten Haus 
Und ſtören ſeine Ruhe. 


Harvey. 

Topp, was gilt 
Die Wette? rief ich aus. Dur weißt, ich liebe 
Die Wetten und das Würfelfpiel — ich habe 
Einmal ſchon meinen Hals verfpielt und nur 
Durd) eine fchlaue Kriegslift ihn gerettet. 
Nun, gilt die Wette? ruf’ ich, Michel Harvey 
Dringt fühn in das BVerfted, und man empfängt 
Shn wie den beften Srennd. Da fteht der Ritter 
Aus einem dunfeln Winfel auf und hält 
Die Wette, und verlangt mich zu begleiten, 
Und jelbft zu ſehn wie mir’s gelingt. — Wie, Freund, 
Hab’ ich gewonnen? 


Glenrarne. 


In der That, ich bin 
Defiegt. (gibt Harvey einen Beutel Geld.) 


Harvey. 
Das Elimpert, Inftige Mufik! 
‚Biel Danf, Herr Schotte! — Heute Abend gibt's 
Ein Felt im weißen Bären; fomm mit ung, 
Mac’ heut die Klammern deiner Bibel zu 
Und zeche mit den luſtigen Kumpanen! 
Sch habe viel zu fragen, zu erzählen. 













uer und Geheinuirf e — 


Kr juſt! Ich brauchte Herm, 







Fofter, 

Me Du bift zu brauchen, 
Sch we iß es ; wohl; doch hier ift nicht der Ort. 
— itſ Pr edler Ritter, ich entführe 


F 





a — ihm ein vertraulich Wort zu FR 
DER, gleich zurück. 
fi (ab mit Harvey nad links.) 








Glencarne. 
Hier 9 hier 
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Das Licht des Tages durch die bunten Scheiben, 
Und draußen webt ein undurchdringlich Net 
Wildwachjend Straud und Baum, und ſchwermuthsvoll 


Im Dunkel dieſer wüſten Stätte brütet 


Verlaſſenheit — Vergeſſenheit! O Amy! 

So glaubt' ich die Verlorne nicht zu finden! 
Ich wollte dich dem Arm des Glücks entreißen; 
Freiwillig gibt das Unglück dich zurück! 


Vierter Auftritt. 
Glencarne. Amy, von rechts. 


Glencarne. 
Man naht! (er hüllt ſich in den Mantel.) 


Amy 
(eintretend, ein Buch in der Hand). 


Das las ich ſchon — Janet ift zu zerftreut! 
Ein andres Bud) entlehn’ ich hier dem Staube. 


(Glencarne bemerfend) 

Doc; wie? Er iſt's! Das kann mein Lord nur fein! — 
Die Wolfe fort! laß mid) die Sonne jehn, 

Dein theures Antlitz! 

Glencarne (den Mantel zurückſchlagend). 
Amy! 
Amy. 
Em’ger Gott! 








N Slencarne. en | : 
ck , als ſahſt du ein —— 
ft dic — 










vor mir? 







Anmy. 
Hat Amy Bobfat, 





u cht — — Staunen nur! Was führt | 
zu mir? Die dringft du in dies Haus, 















Glenrarne. 
Sag', in dein Gefängniß! 


ae 


Glencarne. 


Einer, deſſen Recht 
ht bezweifeln darfſt — ich ſteh' vor dir 
ies Vater Auftrag. 







Amy. 
D, mein Vater! 





ner Ölenrarne, 
jo trant und leidend jetzt — er ſehnt 
nach der Tochter! Einſam iſt ſein Haus. 


In Amy. | 
” ihm auf; ic komme bald zu ihm. 
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Glencarne. 
Du bringſt ihm Troſt zurück, doch nimmermehr 
Den heitern Sinn, den ſtolzen feſten Gang — 
Er iſt gebeugt, ſeitdem du ihn verlaſſen. 


Amy. 
Ich komme, wenn mein Herr es mir erlaubt. 


Glencarne. 
Erlaubt? Gefangne Sklavin, ſagt' ich's nicht, 
So willenlos, daß ſelbſt die heil'ge Pflicht 
Erlaubniß heiſcht? O Schmach auf den Entführer! 
Wie groll' ich dieſem prahlenden Geſellen, 
Der dich wie mit geheimem Zauber bindet! 
O dieſer Varney, der den frechen Ton 
Des Hofgeſinds vereint mit jeder Kunſt 
Der blendenden Verführung! 


Amy. 
Nein, du irrſt! 
D, läftre nit! 
Glencarne. 
Der Mörder unjres Glüds, 


Dem die Natur jchon auf die Stirn gejchrieben 
Den niedern Sinn! 


Amy. 
Die Hoheit, willft du jagen; 
Denn er ift hoch und herrlich wie fein andrer, 
Ein Liebling der Natur und des Gefdhids! 


Und alle Thaten, die dein Arm vollbradit, 
Verſchwinden gegen feines Namens Ruhm. 
















D gta es nit Er nit zu hoch 






ein Necht mich anzuffagen. PER 

var ein ſchöner Traum, den wir geträumt! — 
) wenn wir abends durch die Fluren gingen. Re 
Hand in Hand im traufichen Verein, | — 
In td na dh) den abendrotgen Gipfeln ſahen — un 











—— Berge dir zu folgen. 
ock — fam’s! Das war ein schüchtern Ahnen, 


‚Glenrarne. 
Und dennoh, Amy, 












ichr ni ic dich: o kehr' mit mir zurück 
eines Vaters Arme! Nimmer wird 
1 ungeſtümer Wunſch von mir dich ſtören; 






Um er Herd, ein fingend Heimchen, — 
gle — es mir ich bin von hohem Rang; 








Noch ſchwebt ein Teicht Gewölk vor meinem Glüd; Eon 


Du kommſt zurüc zu ihm — an diefe Stätte 






BR A Glencarne. H dk: 
Du träumſt! Wie, hat die tiefe Einſamkeit 
In dieſer Wildnif dir den Sinn verwirrt? 






Amy. 


Bald wird e8 groß und glänzend fich enthüllen. 
Ich kann dir nüßen, helfen — meine Macht 
Iſt groß — und haft du einen Wunſch — 


Glencarne. 
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Den einz'gen 
Aus ſo unwürd'gen Träumen dich zu reißen; 

Nicht ſolcher Gunſt will ich mein Glück verdanken. 

Auf üpp'gem Grund gedeihe was da mag: 

Die Eiche Schottlands liebt den Felſenboden. er 

Freigebig bift du mit der Gunft des Hof; BT 
So biſt du felbft wol ihrer Gnaden theilhaft? TEN 

O ſprich, ob der Entführer feinen Rang ee 
Dir gab, ob du vor Gott und vor den Menfhen — 
Mit gleichem Recht an ſeiner Seite ſtehſt? nk 


Amy. 2 


Auf ſolche Frage weigr ich jede Antwort; RR 
Dem Vater ſchuld' ich fie allein, nicht dir! 





Glencarne. 
Unſel'ge! Nur die Thräne heißer Reue 
Sühnt deine Schuld; doch dieſe Thräne wird 
Genügen, deines Vaters Herz zu rühren. 


Kann Zwang allein dich oder Zauber bannen. 

















i — ich ſchütze ni Bu 
Same! I Du folgſt mir jest - — — ne 


Amy. A 
Nein, nimmer! 





VEN Glenctene. 
ch’ zu dir in deines Vaters Namen. 











£ " Amy, Be: 
) si in heitig Wort — ich folge nicht 
N Glencarne. 





Sewat, um die Gewalt zu brechen! 
(Any am Arm faffend) 


Amy. 







ein eu 
Berbel! i 





- Wo jeid Ihr, Anthony? i r Y 








| Fünfter Auftritt. 
 Dorige, Fofler. Harvey, von links. | 

Fofter. — —9— — 
Bas jeh’ ich? Lady, Lady! 


in Kr ein Unheil. — Fort, zurück, Verwegner! 
8 ha Ya ſich um Euern Kopf und unfern! — 








Begebt Eud) in die angewiejenen 


Gemäder. 
(zu Glencarne) 


Wie, Ihr bleibt? — Ei, Michel Harvey, 
Zeigt, daß Ihr braudbar feid; empfehlt Euch für 
Den Dienft, um den Ihr werbt. Heraus die Klinge, 
Und ſcheucht den eingedrungnen Frembling fort! 


Harvey. 
Zu jeder andern Zeit — dod) unfereins 
Hat fein Gewiffen auch! Ich hab’ mit ihm 
Gemeinſam heut gezecht und bin gemeinfam 
Hierher mit ihm gewandert — gerade heute 
Thu’ ich ihm nichts zu Leid! 

Fofter. 

Es ift das Geld 
In deiner Tajche, das den Dienft verjagt; 
Des Satans Schlingen halten Did) gefangen. — 

Bon draußen ertönt ein Pfiff.) 


Bei Gott, das Zeihen Eures Herrn, Mylady, 
Das Zeichen feiner Botſchaft — ich beſchwör' Euch, 
Er darf Euch hier nicht jehn — ich bin verloren, 
Wenn Euch ein Aug’ hier fieht! 
Amy. 
Ich bleibe, Fofter, 


Bin ich die Herrin hier? 


Fofter. 
So ſchütz' uns Gott! — 


Das iſt ein böfer Zufall! 


(öffnet das Thor.) 








Seqoster Auftritt. 


Vorige. Varney. 





Vvoarney (durch das Thor tretend), 


Höll' und Teufel! 

2 ein Feſt? — Entſchuldigt, edle Frau, 

ß ein Wort mit diefen Gäften fpredien. — 
} ig? Ölencarne? Sa, Berrath! 






Glencarne. 





| | | Berführer! 
Zerſtörer meines Glücks! Dein Anblick gießt 


Feuer in das Herz — das Schwert heraus! 
vu mir Rede ſtehn! 


ringt mit gezogenem Schwerte auf Barney ein.) 
— varney (das Schwert ziehend). 


Nur’ ſachte, — 
tein — Than des Hochlands, nicht ſo ſtürmiſch! 
ichtſt im Nebel, wie einſt Fingal focht — 
me ein großer Held! 

(Sie fechten.) 


Fofter. 


Treunt fie, trennt fie! 






| Harvey 

"ein — gezogenem Schwerte zwiſchen Varney und Glencarne) 
mein Bruder Schotte! Wenn du ſelbſt 

— dieſes Hauſes ſtörſt — dann gilt 


















d 











ie ie au Blut und Leben dir ——— — 
(zu Amy) 


— mehrſt die alte Scutt mit einer neuen: 
% % mög nie dein lieblos ftolzer Sinn did) reuen! 
ae (ab durch das Hauptiher.) 


Varney. 


® Entf ſchuldigt, edle Lady, wenn ich jetzt 
Erſt meines Auftrags mic entled’gen kann. 
Doch angefallen, wie von Wegelagrern De 
a offnem Hecriweg, mußt' ich mich berteid’gen, — 


Leiceſter ſendet mich voraus und folgt 
Mir auf dem gut nad. 


Amy. * 
Mein Robert tom! | 


; O, num ift alles gut! 


Varney. | 


| Auch bring’ ich Euch 
Ein Heines eiebeöpfand you ihm. 





SE 
Darf mein Dolch 


. Amy. 


— wie is. einer ee werth! 
Euch lat dem Fuße ns 


Amy. 


es Eike, denn mein Herr verlangt, 
BR, (Minen Liebesgabe Schmuck 


fen gleichwie ein arabiſch Märchen! — 
ht! — Janet! — Ich eile mich zu ſchmücken; 
n jed Schlag des Herzens iſt Entzüden! | 
> Er (ab nach reits.) 


el * no. 
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Dir bibelfefter Schlüfjelbund, du Scheufal 
Bon einem Cerberus! Und wär’ dein Kopf 

Geipidt mit Palmen, wie ein Eberrüffel 

Mit Lorberblättern — wahr’ ihn gut, daß id) 

Ihn dir nicht vor die Füße legen Laffe! | F 
‚Was war das hier? ® 


Fofter. 
Ein unglüdjel’ger Zufall! 
Darney. | — 
Hier ſoll es keinen Zufall geben. Wetter! 
Dies Wort ſteht nicht in unſerm Wörterbuch, 
Und auch in deiner Bibel ſteht es nicht. 


Lern' deine Sprüche beſſer, grauer Sünder! 
Wer iſt der Mann? 


Fofter. 
Ein alter Freund von mir, 
Ein alter Kamerad. Er fehrt zurüd 
Don weiten Reiſen, ift ein wetterfeſter 
Gefell, ein Burſch wie wir ihn brauchen fönnen, 
Und meldet fi) zum Dienft bei unjerm Lord, 


Darney, — 

Dein Name? 
Harvey. 3 
Michel Harvey. — 
Varney. 


Guter Freund, 
Du haft in deinem Weſen etwas, was 



















— rn 
Harvey. 
Wenn’s verlangt wird. 


Varney. 


In ER ER Rein, 
wenn es nicht verlangt wird; denn das liegt 
al im Blut: die buſch'gen — 


Der ae * wie kamſt du her mit ihm? 


Harvey. 
eine Wette drunten in dem Bären, 
— mis rigen würbe, in dies a 


4 





Varney. 
Du kennſt ihn nicht? 


Harvey. 
ER | Ich kenn' ihn erſt 
Seit geſtern Abend. 
Ph Varney. 
Du verſchmitzte Unſchuld — 


1 ein Fuchs, doc einer, den man jagt! 
in die Karten wirft du niemand fehn. 


— 
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Du bift zu brauchen, Burj, für groben Dienft, 
Wenu's Hiebe regnet auf die Lederfoller. 
Erft prüf’ id) dich, eh’ ich in Sold dich nehme, 
Wo ift dein Weggenofje? 
| Harvey. 
Wol im Wirthshaus — 
Er macht gewiß ſich reiſefertig. 


Varney. 
Gut. 
Du folgſt ihm wie fein Schatten Schritt für Schritt — 
Zu Fuß, zu Pferd — wohin er aud) fid) wende, 
Und dann erftatteft du Bericht. Hinweg! 
Wie Blitz und Schlag — Befehlen und Gehorden: 
Das ift jo Braud) bei uns. 


Harvey. 
Ich eile ſchon. 
(ab durch das Hauptthor.) 


Varney 

(mit dem Fuß auf den Boden flampfend). 
Bon allen Dingen juft das widrigfte 
Geſchieht — von allen Erdgebornen durfte 
Am wenigften der Schotte Edmund Glencarne 
Sic) diejer Stätte nahn — mein erfter Blid 
Fällt auf den blöden Schäfer — Höll' und Teufefl 
Wo habt Ihr Eure Augen, Eure Sinne? 


Foſter. 
Sch keun' den Ritier nicht. 










 Fofter. 
Das Heu verdorrt, Die Blume 





Varney. 
Ihr könnt Euch denken, 


"ah 
Euh? Und warum? 


Varney. 
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Bin ich's, der fie entführt; mich hält der Schotte 
Für den Beglüdten, welden Amy Tiebt. 
Drum fuhr er los auf mich, fo wie ein Stier 
Aufs rothe Tuch. Dft zwang die Maske mich, 
Den Liebenden zu fpielen — ad, ein Spiel, 
Nicht allzu ſchwer bei einem ſchönen Weib, 
Doch allzu ſchwer als Spiel — in Derbyfhire. 
So weit des alten Robſart Kundſchaft reicht, 
Flut man auf Richard Barney nur — und niemand 
Ahnt, daß ein Größerer als Richard Barney 
Die Schöne Amy an fein Herz gedrüct 
Und, leider! zum Altar geführt. 

Fofter. 

Und leider? 

Darney. 
War's unglüdjelige VBerblendung nicht, 
Daß ſolch ein Lord, jo groß, jo zukunftsvoll, 
Sich an ein namenlofes Mädchen band? 
Der Kirche Segen weihte einen Bund, 
Der für zwei Sommermonde feft genug, 
Denn ihn geheime Liebe jegnete. 
Und jegt — Graf Leicefter wächft von Tag zu Tag 
In jeiner Kön’gin Gunft; Elifabeth, 
Im Glanz der Jugend und der Weisheit ftrahlend, 
Weiſt fremder Fürften Hand zurück — fein Zweifel, 
Sie trägt im Herzen nur ein Bild — das jeine! 
Und diejes ſchrankenloſen Glücks Verheißung 
Verſcherzt der Lord um ſolch ein Abenteuer! 
Wer Sinn bat und Verſtand, der muß ſich ärgern. 
So blöde Jugendthorheit hemmt den Mann, 
Und ewig fteht er wie ein Knabe da. 
















Fofter. 
Ihr Fränkt mid, Sir! 


Varney. 


t Enen ſauertöpf ſchen Mienen wißt 
Ihr nicht die Einſamkeit in dieſem Schloß 





* zwiſchen ſie und Gottes Sonne. 


: Foftr. 
ch Habe firengen Auftrag, und id muß 
hold oft ihrem liebſten Wunſch begegnen. 


1 Varney. 
Sie ſoll ſich wohl hier und behaglich fühlen 

Ind auf des Lords Beſuche freun, wie ſich 

e Blumen in des Walds Berfteden freun, 
un fie ein feltner Strahl der Sonne grüßt. 
Wunſch fol nimmer in die Ferne jhweifen, 


26 


Wir müffen Zeit gewinnen — Zeit! Sie ift 
Die mächtige Genoffin, die das Glüd 
Zerbrödelt, wär's auf Felſen auch gebaut. 

Ein ruhig ſichres Glück — es keimt und wächſt, 
Mit ihm die Langeweile! Schönre Plane 
Gewinnen Boden im Gemüth des Grafen, 
Berführerijch winkt ihm die Krone zu, 
Und diejes ſchönen Kindes Hoffart wird 
Dann mit bejcheidnem Lofe fi begnügen. 

(Es pfeift von draußen.) 


Fofler. 
Der Lord! Der Lord! 


Darney. 
Eilt ihm entgegen, Fofter! 
Fofter eilt durch das Hauptthor ab. 
Varney. 


Für ihn die Krone — und zerreißen muß 
Er dies unwürd'ge Band! Dann winkt der Preis 
Berfehmter Gfut, die jeßt Verbreden ift, 
Der heißen Leidenjchaft in meiner Bruft! 


Siebenter Auftritt. 
Yarney. Graf Teicefter, Foſter (durch das Hauptthor). 


Feicefer. 
Und die Gemächer find bereit? 




















un Fofer. et 
Sie find ER 
RR y 






En; Fofer. 
ER nat nad der Vorſchrift von Mylord. 





ee Feicefter. 
Si en — ihr geöffnet werben; 


Varney. 
—— wär's und Unverſtand, 


| ri t meh als * 
Zeiceſter. 


„ Sch brauch' ein Treibhaus noch 
| Bir meine Blume — draußen wirde fie 









Der Blumen, und ein wolluſtathmend Fieber 
Schleicht durch die Pulfe der Natur — fie ift es! 


Achter Auftritt. 


Dorige. Amy. Zanet. 








Amy. 
Ich grüße dich, mein Lord und Herr! 
Feicefter. 
Lieb Amy! 
(Sie umarmen fi.) 
i Amy. 
N Du bift es ſelbſt — o wie erſehnt' ich dich! 
\ Feicefter. 


In meiner Perlen Schmud — die ſchönſte Perle! 





Amy. 


Der eine Tag wiegt Hundert Tage auf, 

Die einfam ich vertrauern muß! Du bift 
Bei mir — und diefe kahlen Wände glänzen 

Die Säulenhallen in der Kön’gin Schloß; 
Wildwuchernd Gras wie weicher Matten Sammt 
Und das verworrne Didicht diefer Bäume 

Wird gleich dem grümen Hofftaat, der das Schloß 
Bon Windfor oder Kenilworth umgibt! 





























iſt der Gräfin Leicefter werth — did) wird 
r prädtigften Gemächer Glanz empfangen! 
= | Amy. 
‚ das ift ſchön! Doc größern Danfes werth, 
Mein Lord und Herr, erſchiene mir der Tag, 
Der nicht mein Bild den todten Spiegeln zeigte, 
Nein, dem lebend’gen Spiegel eines Hofe. 
Bann endlich führft du mich aus dieſem Dunkel 
Sm dem erjehnten Glanz, die Herrſcherin 

Sn der Bajallen Kreis? Bin ih nicht ſchmuck 
Genug, um deiner werth zu jein? Ich weiß, 
Lord Leicefter überftrahlt die Mächt’gen alle 
Am Hofe der Eliſabeth — bin id) 

Sso reizlos denn, daß ich im Schatten ſtünde 
Bor all den ſtolzen Damen dieſes Hofs? 
Sc kann den Kopf auch etwas höher tragen, 
Und eine lange Schleppe ftört mich nicht. 
An Leicefter’s Seite werd’ ich wachſen lernen; 
Hab’ ich's doc kaum verlernt! — So finfter, Lord? 


Br Teicefter, 
Du teiß, dies Einz’ge kann id) nicht gewähren. 
Berlange was dur willft — dies Einz’ge nicht, 
Setzt nicht! Es fommt der Tag, an dem die Welt 
Lord Leiceſter's Wahl bewundern foll — doc jett 
Sab' ic) die ftolze Höhe nicht erreicht, 

o ich nur meinen eignen Willen fragen, 






Auf einem glatten ‘Pfad empor — ih muß 
Mit Borficht ihn erklimmen — launenhaft 
HR meine Königin; fie liebt es nicht, 
Weunn treulos die Trabanten ihrer Macht 
Nach andern Sternen ſehn. Geduld! Geduld! 


Und find wir ung nicht ſelbſt genug? 


Amy. 

39, Gewiß! 
Doc) jeder freut ſich des errungnen Guts, 

Und doppelt ſelig iſt die Einſamkeit, 

In die wir aus dem Rauſch der Welt uns flüchten. 
Erſt wenn wir die Bewunderung gekoſtet, 

Erſcheint ein ſtilles Glück beneidenswerth. 


Und diefe Iaunenhafte Königin — 


Wann wird fie anders werden? Nimmermehr! 


=. Man Iniet vor ihren Launen — das entzüdt. 








Seß’ mir die Krone auf — ich ſetze drunter 

Ein Köpfchen auf, das did) entzücken joll: 

„Du mußt nod) heut nad) Kenilworth mid) führen! “ 
Mylord verbeugt fih und gehorcht. Und das 

Gefiele mir bis an mein Lebensende! 

Kein, wenn wir warten ſollen, theurer Freund, 
Bis Königinnen ihre Launen Ändern, 

So bricht zuvor der Jüngſte Tag herein! 


Leiceſter. 


So iſt es nicht gemeint — nur kurze Zeit — 


Amy. 
Erwartung macht fie fang! Doch ſei es dem, 






Nur meinem Wunſch gehorchen darf! Ich flimme 3 ER 

















——— 
Welchen Wuunſch 
9 bir je verfagt, als diefen einen? 





NEE: Amy. 
nich zu meinem Bater ziehn! 
A | Zeicefer. 
Unmöglid). 
Amy. 





Ä Leiceſter. | 
m - — durch wen? Er ift ein alter Herr — 


i ei ar, vertraulich — 

heimatlichen Herde plaudert ſich's 

o harmlos — nein, das kann, das darf nicht fein! 
uch Srmunb Glencarne traf ich aemterwege, 












Un ben Seficht mit dieſer keifehen Iugend 
ckte alte Träume u 
Amy. 


in Edmund Glencarne 
et und pi des Verraths. 











Feicefter. 


Er folgt dem Lord Arundel, meinem Feind, 
Gehört zu meiner Gegnerfchaft bei Hof — 
Ich will ihn nicht auf meinem Wege finden. 


Amy. 
Doch wenn ich ihn gejehn? 

ZTeiceſter. 

So rath' ich dir, 
Davon zu ſchweigen, wie von einem Unglück, 
Das man mit Scham verbirgt; erführ' ich's ſelbſt, 
Es würde nimmer ihm zum Heil gereichen. 
Doch, Kind, was plaudern wir? Welch ein Empfang! 
Ein ſorgenloſes Glück erwart' ich hier, 
Hingebung, Wonne! Jede Grübelei 
Iſt Gift für dieſen Trank. Du liebſt mich, Amy? 
So gib vertrauend dich der Liebe hin! 

Amy. 

Ich wil’s! Ach wil’s! Fort, thörichte Gedanken! 
Warum denn in die Ferne ſchweift der Stun? 
Mein ganzes Leben foll um deins fi ranfen; 
Mein Herr, mein Held, mein Alles — nimm mich hin! 
(Sie fintt in feine Arme,) 


Der Borhang fallt. 








aal im ER zu London. Links der Eingang zu ben: Ge⸗ 
der Königin, Im Borbergrunde y ein ———— im Hin⸗ 


tergrund eine offene Halle. 


Erſter Auftritt. 


eek, Dunbar, Edmund Glencarne und Gries 
reten von hinten rechts in den Vordergrund. 


Arundel. 


Dunbar. 


oft Ihrer Majeftät; 
ur deshalb hat fie Euch ierhergelaben 











Arundel. 


Wohl! — 
Denn Stahl und Stein ſich treffen, ſtiebt es Funken. 


| Dunbar. 
Darum die Löſchmannſchaft — die Königsgarde 


5 “ er Steht unter Waffen, auf dem Lande aud) 


Sah id ringsum die Mannſchaft fich verſammeln. 
. Der Scerif der getreuen Landſchaft Kent 
"Hat ficher einen Winf erhalten — 


Arundel, 
Pah! 
Wenn nicht ihr Blick, ihr Lächeln uns gebietet, 
Die Schwerter knicken wie ein Schilf. Und doch — 
So gern ich ſonſt dem Wink der Herrin folge, 
Gebaunt von ihrem jungfräulichen Reiz, 
Mit Leiceſter kann ich keinen Frieden ſchließen! 


Dunbar. 
Die Königin wird ſich für Euch entſcheiden, 
Sch zweifle nicht. 

Arundel, 

Ob eine Krone oben, —A— 

Ob unten einen Fiſchſchweif — Weiber müſſen — 
Erzittern, wenn ſie lieben ſollen. Hölle! 
Bin ih ein Mann? Kein glatter Höfling zwar — 
Der Bart zu wild für die gefchmeid’ge Mode, 
Die Züge etwas von der Zeiten Brandung 
Wie meines Schlofjes Felfen ausgewaſchen — 
Kein Bild, das man in goldnem Medaillon 
Am zarten Bufen aufbewahrt — und doch — 
















Mit Leib und Leben! 


Arundel, 
Still! 


EI, 


Ks 


Glencarne. 

Ihr ſeid ſehr gütig. 
Arundel. 

3 it ein ‚Heiner Stein für unſern Bas 





EN re TI —— 
—* 





Glencarne. 


Ich hoffe 
Auf die Gerechtigkeit, die hier am Throne 
Die Wade hält. 


Arundel. 
Wo Frauen herren, Freund, Bi 
Da ift Gerechtigkeit nur eine Laune, \ 2 


Wie hundert andre — beffer iſt's, du hoffft 
Auf gnäd’ge Laune Ihrer Majeftät. 


Zweiter Auftritt. 


Graf Teicefter, Barney, Gefolge von Nittern treten hinten ein und 
ftellen fih im Vordergrund Arundel und feinem Gefolge gegenüber, — 
Feicefler und Arundel grüßen fi mit Furzer Kopfbewegung. 


Varney. 
Saht Ihr's, Mylord? 

Feicefter, 

Was gibt’8? 
Varney. 
Ein bös Geſicht 

Dort im Gefolge Eures Widerſachers. 

Teiceſter. 
Wer iſt's! 

Varney. 


Ein Fluch zuerft, und dann fein Name, 
Ihn führt der Teufel her, den wadern Glencarne. 


— 
a0 Klage und Beſchwerde! 


 Glencarne a Arundel). 


Arundel, 
Um fo befjer! 


she (zu ee 


Glencarne (zu Arundel). 


| — als durch der Kön' gin Gnade 


ich ſelbſt mir Recht mit meinem Schwert! 


; | | Teicefler (zu Barney), 
| feine nebereilung! 


Arundel. 
Halt, mein Freund! 
hier juſt nicht auf der Bärenjagd; 











en 
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Dritter Auftritt. 


Unter dem Vortritt von Pagen erſcheint Königin Elifabeth mit ifren 

Hofdamen und Hofherren. Teicefler und Arundel jo wie ihre Gefolge 

verneigen fih. Elifabeth befteigt den Thronſeſſel. Teiceſter und bie 

Seinen zur rechten Seite des Throne. Arundel mit feinem Anhang 
ihm gegenüber, * 

Euſabeth. 

Mylords, ich habe euch hierher beſchieden, 

Weil eure Feindſchaft unſer Land erfüllt 

Mit lärmender Parteiung, eure Scharen 

Bis vor die Thore unſrer Hofburg ſelbſt 

Den Wogenſchlag erhitzten Kampfes wälzen. 

Mein Lord von Leiceſter, mancher Unbill zeiht 

Man Euch und Euer Volk! — Mein Lord Arundel, 

Raufbolde find die Euren, wüſte Burſchen. 


Arundel. 
Fürwahr, wir haben tapfer uns gerauft 
Su Srland, Schottland gegen die Rebellen 
Des Nordens — freilich, alles nur im Dienft 
Don Eurer Mäjeftät. 

Elifabeth. 

Ihr trott mir, Lord? 

Ihr wagt's, an mic ein dreiftes Wort zu richten? 
Mein Lord von Leicefter, der betroffen ſchweigt, 
Wenn feine Königin ihn zürnend richtet, 
Mög’ Euch ein Beifpiel fein; ich dulde nimmer 
Die troß’ge Ueberhebung der Bajallen! ° 
Mit wilden Schwärmen zieht ihr durd) das Land, 
Bedrückt das Volk, bedroht der Städte Frieden. 
Bin ich die Königin in diefem eich? 



















in vor eurer Kön’ v’gin Angeficht. 
Fi Teicefter. 





fiel? fie unter ihren Schuß! Ich gab 

Mit feinem Wort, mit feiner That dem Lord 

‚Zur Klage Anlaß, bis er felbft mid; tief N 

ae hat. "a BL 

Arundel. a 

| Gefiel’ es nur dem Lord, At, 

| Zu ſagen, wann und wie ich ihn gekränkt! 
Ein jedes meiner Worte will ich ſtets 

alle meinem Schwert vertreten. 

— Teiceſter. 

Und auch ich, 

Mit ir Erlaubniß meiner gnäd’gen Herrin, 

A Im Kampf zu Fuß, zu Roß, bei offnen Schranken. 

Volke Elifabeth. EN 
Rebellen — ſolche Sprade ift ein Hohn Br 

In diefem Saal, vor eurer Kön’gin Thron! Ye SER ERG 

Verſöhnt euch — oder fürchtet meinen Zorn! 

Ich bitt', Arundel — ich befehle, Leiceſter! 

(Arundel und Leiceſter zögern.) 

— Eliſabeth. 

Km denn, ihr follt erfennen, daß in mir 

Das Blut der Tudor rollt. “ 

— (zu einem Offizier) F 








—— 





Die — * — ER“ 





Und eine Barfel — Demuth foll der Tower 


Rt Euch lehren, Lords, ich ſchwör's bei meiner Krone! 


Feicefter, 


; Nichts ift der Tower — alles beine Gnade! 


Mit ihr allein verlör’ ich Licht und Leben. 


Sier meine Hand, Arundel! 


Arundel. 
Ar Hier die meine! 
Doch hoff’ ih — 
Elifabeth. 
* Halt! Kein Wort mehr! Es genügt, 
Daß ich verſöhnt euch ſehe — heut wie immer! 
Und euer Beiſpiel wird die Euren lehren, 


Den Streit zu fliehn und jede kecke That. 


Fürwahr, fie machten eure Thorheit fich 
Zu nutze — Klagen drangen bis zu mir. 
(von Thron berabfteigend) 
Mein Lord von Leicefter, habt Ihr nicht in Euerm 


2 Gefolge einen Ritter Richard Barney? 


Zeiceſter. 
So iſt es, Königin. 
Elifabeth. 
Man flagt ihn an, 
Daß er die Tochter eines braven Mannes, 
Des alten Sir John Robfart, freventlich 
Ans Lidcoth-hall entführt hat. Doc was ift Euch, 
Mylord? Ihr werdet bla? 









Nichte, — Orc 
 @lifabeth, | 








Zeicefter, 
Es geht vorüber. 


Elifabeth. 


h lem ich nicht; faßt Euch, Mylord! Zu hoch 
tEuer Flug, als daß Ihr achten könnt 


— ſich raſch — nur, ſchon folgt die re —— % — 
Der Ebbe. ——— 
* Eliſabeth (zu Leiceſter.) 

See beharrlich Schweigen, Lord! 








Glentarne —— * 
Kön'gin, 


Euſſabeth. 


Umd Ihr haltet 


Die Klage aufredt? 
Glencarne. 
Wort für Wort. 


Elifabeth (für fi). | 
—— Fürwahr, 
Seltſame Laune eines Mädchenherzens! 
Soo ſtattlich iſt der erſte Bräutigam, 

So edler Art, mit Wohlgefallen ruht 

Das Aug' auf ihm — der andre aber hat 

ae den Dämon und das Abentener. 

— (zu Varney) 

ars wahr, daß Ihr des Ritter Robjart Toter 

BRIDE habt? 

— Varney. NS. 
Ich Hatte mit dem den EN ER 
Ein inniges RN 
Leiceſter (für ih). 

O der Bube! 

















 elifabelh (zu Ba: 
Ein Berhältnig — immerhin; 
h war dies jo, warum denn batet Ihr 
Bam Bater um der Tochter Hand? 


Darney. 
Edmund Geuearne ſie verſprochen, 









hrheit meiner Worte zu beftät’gen. 











Glencarne. 


Eliſabeth. 
Und du entführteſt 


ma feines Baters Wort zur Lüge? 


— — 


7 Elifabeth. \ 
A febe dreift, mein Freund, und du verdienteſt — 






Varney (nach einer Pauſe). 
Ja, ich bin's. 
Feicefter. 






erifher Schurke! 





Euſabeth. 
Halt, — 


Varney. 
So * ich denn 


Eliſabeth. 
Was jagt Ihr? 


Feicefter. 


Elifabeth. 


Er Keiner hat hier zu befehlen 
als ich allein! Und ich verlange, Barney, 
‚Dir Ihr die Wahrheit ohne Zagen jpredt. 


Be Varney. 
Anmgue iſt der Wille meiner Kön'gin, 
Und kein Geheimniß gibt's vor ihr — doch nur 
F —— ſie allein iſt's, was ich ſagen will. 


— 








| wohl: Serleumdung 
felbſt zurück. 















—— 
Seit langer Zeit 


fit * Ordnung fehlte, daß wir alle 
er Muße Zeit zu kecker Luft benutzten. 
o konnt' auch ich dem Zug des Herzens folgen. 
Das ftrenge Aug’ des Herrn bewachte nicht 

Das Treiben der Vafallen, und des Dienftes 
Gewohnheit war gelodert, 








Elifabeth. 
Die Und dies ift — 
Die einz'ge Schuld des Lords? — 

R Varney. 


Die einz'ge. Seht nur, 
e er verwandelt ift — fo zaghaft bleich! 
bleibt die ſtolze Hoheit ſeines Weſens? 
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Varney. | N 
uUnbekannt iſt mir, von wem * 
tm. Doc trägt mein Lord feit jener Zeit 
















Am — eine Code — ein aleinod 
in halbes goldnes Herz. Oft hab' ich at 

Belauſcht, wie er’s mit inn’ger Andacht — 
Ben Elifabeth. 
Neugieriger Vaſall, der feines Herrn 












Der Welt verfündet! Wißt Ihr etwa aud, 
Bon welcher Farbe jene Rode war? 





i Darney. 

Ein Dieter möchte treffend fie vergleichen 
Dem goldnen Faden von Minerva’s Webftuhl; | 2 
Denn golden war dies Haar, dem Abendftrahl — 
Des ſchönſten Frühlingstages gleich. 


Eliſabeth. ER! 
So ſeht RE 
5 Euch um in dieſem Kreiſe meiner Damen. Ba 
- Sch will nicht in des Lords Geheimniß dringen; 
Doch wifjen möcht’ ich, welche Loden Hier — 
Dem goldnen Faden von Minerva's Spule EN 
Und eines Maitags Abendftrahlen gleichen. | RE. 
Iſt eine Lady hier in diefem Kreis, En N 
Die folc ein dichterifches Lob verdiente? A 


| 
S 
a 
F 
El 


Be Varney (fih umſehend). 

2,36 finde — feine. Dort nur ftrahlt das Gold, 
N, Wohin ich jelbft nicht wagen darf zu ſehn! 

Elifabeth. 

Doc wagt Ihr anzudeuten — 












der EStraht der Maienſonne. 
Eliſabeth. 





eid ein Schelm! 
Be lat (zu 2eicefter tretend) 
Lord, Euer Varney iſt 










| m vertrauen; denn er plaudert’S aus, 


Feicefler (vor Eliſabeth kniend). 


Und das ift feine Pflicht und Schuldigkeit, 
Benn — Königin es ihm befiehlt. 


Elifabeth. 


kan, feht auf! Ich weiß, und wiffen ſoll's 
Mein ganzer Hof — nie einen treuern Diener 
Beſaß ein — als I in dieſem edeln Lord 









(zu Glencarne) 


” Ri bebaure Euer Schidhal, 








Glencarne. 
— Belieb' es Euer Majeſtät, | | 
00 awas näher nachzuforſchen, ob — 


Euſſabei. 











a Bene eine unwilllonmue Kunde gift. 

— — (zu Leiceſter) 
Muylord, ich ruf Euch ſelbſt zum Zeugen. auf - — 
Die Lady iſt vermählt mit Richard Varney. 






— Zeiceſter (für ſich). 
Ich fluche dieſer Stunde. (laut) Edle Königin; er 
Die Lady if vermählt — ich kann's befhwiren! Be 





Glencarne. % 7 
VBitelleicht iſt meine Königin ſo gnädig, Au 
Noch zu erfragen, wann, an weldem Ort 
Die vorgegebene Heirath — 
Elifabeth. Re 
Habt Ihr nicht = : u 2 


Gehört, daß ſich Mylord von Leicefter jelbft 
Dafür verbürgt? So ſchwer zu überzeugen 

Iſt immer die gefränfte Leidenjchaft. az En 
O tröſtet Euch — feit Trojas Zeiten gab | 
Es jchöne Ereffidas, und mander Troilus | VE - 





Seufzt nad) der Ungetrenen! Laßt fie ziehn! ET, 
Doch meiner Huld feid Ihr gewiß und dürft Vi 
nn Mit jedem Wunſch vor meinen Thron Euch wagen, u 
N (zu Leicefter) de x 
— hr habt nad) Kenilworth mich eingeladen; mie Er + 
Icch Hoffe, Lord Arundel — Ser N 

Teicefter. 

Iſt als Gaft 


—— Mir hoch willkommen. 





















ne "Arnidel. 
— paſſe ni 






Elifabeth. 
Ich wünſche, 


RE 






AT, Der Wunſch 
Der Kön’gin ift Befehl für mid. 
J— Elifabeth. 
So möge 

Der Gein des Friedens, der Verſöhnung walten! 
Seitdem der beiden Roſen Krieg beendet, J 
Schlingt um der Tudor Seepter ſich vereint ——— 
e doppelfarb'ge Zier; und niemand wecke | — 
Noch einmal der Vaſallen Streit! Im Herzen BR 
Des meerumfpülten Eilands herrſche Eintracht. 

Dann bebt der Feind zurüd von unferm Strand; K 
Das ‚Scepter in der jungfräulichen Hand 

Bird ſtolz, ein Dreizad, alle Meere zähmen, 2 
Und, waltend iiber dem beglücten Land, ME 
it feiner Blütenpracht den Lenz beihämen. 


it ihrem Hofftaat ab nach links, ebenfo Arundel, Dunbar, Glencarne und das 
Ige des Lord Arundel; das Lord Leicefter’3 rechts im Hintergrund ab.) 












Dramatiſche Werke. IX. A 


—— 


Vierter Auftritt, 





Teicefter. Barney. we 


| Leiceſter. 
Ein Wort — du biſt ein Unverſchämter! 


Varney. 
Wie, 
Mylord? Das hab' ich nicht verdient! 
Teicefter. 4 
Du mwagft es, 


Mit meiner Amy Liebe dich zu ſchmücken, 
Sie vor dem ganzen Hof dein Weib zu nennen? 
Kaum hielt ih mich — ein jeder Nerv in mir 
Erzitterte, ein heißes Schamerröthen 
log über meine Wangen, und ich glaubte 
Auf allen Zügen feinen Wiederjchein 
Zu jehn. 
Varney. 
| Ihr konntet ja mich Lügen ftrafen, 
Befennen, daß die jhöne Lady Robjart 
- Sm eine Lady Leicefter fich verwandelt, 
Ihr konntet dies, nicht ich! Ihr thatet's nicht i 
Und das war Hug, jehr Eng. Ich zitterte 
Schon vor der allzu Haftigen Enthüllung, 
Die Euch herabgeftürzt von Eurer Höhe 
In furzer Frift von wenig Athemzügen. 
Ihr wahrtet das Geheimnig — nun, Mylord! 
So find wir einverftanden, und es fteht 
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eägefmaten Brenn — 








Di: | Feicefer. 
* Ally wahr! Das trifft ing Herz 
a, Barney; all mein Wüthen galt 









Varney. 
war ein — von künft'ger Wonne. 
ie Königin war gnädig wie noch nie; 

h — Gnade muß zur Qual en werben. 





— * Stern der —* und der Herrſchaft ‚Stern, 
u de zu jpät! 








Teicefter. 
Laß diefe Grabeslieder! 
Varney. 


di ohne ihre Krone groß und herrlich, 
ehrenswerth, wie feine andere ift — 
dei Gott, warum ward ich fo tief geboren, 





Sal 


Ihr glaubt?’ —9 
4° — 










Ss — Werft die ai afel fort vor einem ——— 
Der Euch die Krone bringen fan! | 
Er ai Bor Teicefer. 
Be Wozu 
Der Ehrgeiz, der mic wie ein Fieber ſchüttelt 
Auf diefem glatten Boden? Stilles Glüd 
Such' ich umſonſt bei diefem heißen Wettlauf 
Um Gunft und Gnade. Doc) ich habe ja 
Daheim die fichre Stätte ihm bereitet — | 
Zu ihr! Dortbin, wo ein Juwel mir. funfelt, — 
Das ſelbſt der Krone ſtolzen Glanz verdunkelt! 
Varney. 
Vergeßt es nicht, Mylord, die Königin ER, 
Bird Ener Gaft in Kenilworth. — 
Teiceſter. | En 
a I wei 
Das reift mir den Entihluß. Ich habe heut er 
Mein holdes Weib vor diefem Hof verleugnet, | 
Wie eine Laune, wie ein vechtlos Glüd; 
Ich bin für folhe Schmad ihr Sühne jhuldig: os 
Und fommt die Königin nad, Kenilworth, Er — 
So ſtell' ich ihr des Schloſſes Herrin vor. N 
Befennen muß Clifabeth, daß Leicefter —— 
Das Schöne wählt, das Liebenswürd'ge liebt. 
Varney. — — 
Ihr wagt das Aeußerſte — 
Teicefer. 
ne Und wenn ihr Zorn 
Mit Einem Zauberſchlag den Glanz vernichtet, 









ibt, mein schloß, in. Tru — legt, 
ne Ehren fallen, fortgeweht 
ke Blätter von des Herbſtes Stürmen: 
ner Amy Liebe mich beglückt, 

ein Zauberſchloß, und unzerſtörbar 
Glück, das alle Genien behüten! 

‚ fort von hier! Im diefer Kön’gin Züge 
üpft der Sirene ea icheln, ſchlangengleich; 
















der Königsmantel bon den Schultern nieder, 

ie Königin ift Hülle nur und Lüge, 

nd drunter glüht ein liebetrunfnes Weib, 

as mit der Herrichaft einer Welt belohnt, | 
Ber ihr am Herzen ruht. Zu viel, zu viel! N 
Vor diefem Zauber muß ich flieht, ich muß, 

In meiner — Armen zu geneſen. 

| Varney. 

u N wenn der. Kön’gin Zorn Euch trifft, Mylord, 

Wenn Ihr von Eurer Höhe niederfinft a 
u andern Sterblien: wer birgt dafür, Bee 
Daß Eure Lady ihrer Liebe Glück re 
Noch auf derfelben Wage wiegt? Ihr feib 

Dann nur noch wenig mehr als Edmund Glencarne, 
den fie verließ, um als Graf Leicefter’s Weib 

in ftolger 208 zu theilen. 




















Leiceſter. 
Teufel! 

Varney. a; ö 

Glaubt f | 











Und wünſcheloſes Kind ift, das mit Freuden 
Im Schatten eines Pachthofs fid) verbirgt, 
An jelbftgepflücten Früchten ſich erguidt. 
Hochſtrebend ift ihr Sinn, ich kenne fie; 
Und wär’ der Thron von England frei, fie ftiege 
Am Tiebften dort hinauf — an Eurer Seite. 
Ihr zweifelt noch? Wie quält fie Euch, Mylord! 
Warum genügt ihr nicht ein Liebesglüd 
Im Schatten, den beglüdte Liebe ſucht? 
Sie will die Sonne umd der Ehren Glanz. 
Feicefter, 
Nah Eumnorplace! Mein Roß gefattelt, Barney! 
Was du auch fagen magft — fie ift mein Weib. 
Ich will von diefem Hofe fort, ich will! 


Zu Pferd! zu Pferd! 
Darney. 


Ihr reitet ins Verderben. 


Sünfter Auftritt. 
Vorige. KRammerherr. 
Zammerherr. 
Diylord, die Königin erfucht Euch, hier 
In diefem Saal zu warten. 
Xeicefter verbeugt fih. — Der Kammerberr ab. 
Varney. 


Wohl, Mylord, 
Sp prüft noch einmal den Eutſchluß! Ich harre 




















Vorgemach hai zeiten nicht, ich hoff’ es. 

2) fetme Sunft verpflichtet. Wollt Ihr reiten, 

da fteht ein ftolzes Roß, ſchäumt ins Gebiß, 
Erſehnt den Herrn — England! Da halt’ ich gern 


Liebesblicke einer Königin 
u legt € ein Königreich! Bedenkt es wohl! 
| (Barney ab.) 


Sechster Auftritt. 


— Feicefler (allein). 
- König von England — wie der Zauber Yodt! 
- Zu meinen Füßen liegt das ftolze Eiland, 
Mir flaggen die entfernten Oceane! 
Eliſabeth und Leicefter — diefer Namen 
Berſchlungnes Band glänzt in den Feuerzügen, 
‚Die für Britaniens Triumphe flammen, 
Und all die übermüth’gen Großen, die 
Sich gleich mir oder höher dünfen, neigen 
Ihr Haupt vor mir! König von England — gibt's » 
Ein ſtolz'res Wort? Es ruft ein Echo wach 
Bon Pol zu Pol — und meine Pulfe fiebern! 
‚Europas Herrſcher werben um die Krone; 
‚Europas Herrſchern wird fie ftolz verfagt — 
- Und mir — und mir! Streck' ic) die Hand mur aus 
Nach ihr, ſo iſt ſie mein! Doch ach, gebunden 
Iſt dieſe Hand! Hinweg mit der Verlockung, 
Mit dieſem böfen Zauber! Amy, Amy! 
Beſchütze mic) mit deiner Augen Glanz, 





Mit diefen fanften großen Kinderaugen! 
Ich will in deiner Seele Heiligthum 
Den Blick verjenfen und nichts fchaun als dich! 


- Die Glorie der Majeftät joll nicht 


Berdunfeln dies ambroſiſch holde Licht. 
Licht meiner Träume und verſchwiegner Wonne, 
Dich ſchütz' ich frampfhaft vor dem Glanz der Sonne! 


Siebenter Auftritt. 
Eliſabeth (ein Buch in der Hand). Teiceſter. 


Elifabeth. 
Ich hab’ Euch ſchwer gefränkt, Mylord, ich fühl's; 
Nicht ziemte mir das Miftraun, das ich Hegte. 
Drum Fam ich einmal noch zurüd zu Euch, 
Mich ſchuldig zu befennen, 


Feicefler! 
Königin! 
Elifabeth. 


Mas Englands Königin aus Stolz verſchuldet, 
Elifabeth von Tudor will es jühnen, 

O diefe Krone, die mir Gott gegeben, 

Sie laſtet oft zu ſchwer auf meinem Haupt, 
Und ich erſchrecke vor dem Stolz der Hoheit, 
Die nicht mein Recht allein, auch meine Pflicht! 
Ich möchte Demuth Iernen, Leicefter, Demuth — 
Das ift ein kranker Nerv in meiner Seele — 




















Gen a 2 —— — 
Srniedrigung zu ſchwelgen, ſteht als Glück 
] ti odend vor der Seele. Dies Geſtändniß — 


Teiceſter. 


ie 
Es ſei 














Feicefter. 


Längft vergefjen ift 
Dies Wort — doc) unvergefien bleibt das Lob, 
Das meine Kön’gin vor dem ganzen Hof 







Elifabeth. 


Leicefter, Ihr verdient dies Lob, i 

Weil Ihr befcheiden jeid — troß meiner Gunft —— 
Seht her, das ſind die Märchen des Ovid. | Bin, 
Ich liebe das Latein, es knüpft daran 






ee 


Sid manch Erinnern, das mir theuer ift. | N 
Da las ic) von dem Flug des Ikarus, — 
Dem in der Sonne ſchmolz ſein Flügelpaar en. 
Bon Wachs; ich las von Phaeton, dem Kühnen, N. 
Der felbft die Sonnentofje lenken wollte MR 
aM ab in den Abgrund ftürgte — ‚alte Märchen, CE 


hi 











Ihr feid fein Phaeton, fein Ikarus, 

Shr wagt nicht den vermefinen Flug zur Sonnel 
Feicefter, 

Sch bin beglüct, wenn nur ihr Strahl mir winkt. 


Elifabeth. 


Und doch — aud andre Märchen, ſüßer Art, 
Verkündet uns die Sage alter Zeiten: 

Göttinnen fteigen vom Olymp hernieder! 

Wie ſüß die Mär’ von Venus und Adonis, 

Wie finnverlodend! Der Triumph der Schönheit, 
In eines Zünglings edler Form verkörpert, 

Laßt jelbft den Himmliſchen nit Ruh! O Leicefter, 
Das ift ein Märchen, das den Sinn entzüdt! 
Gäb's ſolch ein felig Eiland? O wie ſchwach 
Der Zauberftab der Königin von England! 
Bewacht von Millionen Augen, darf 

Sie nimmer träumen, nimmer glüdlich fein. 


Teicefter. 
Clifabeth, wenn des Vajallen Treue — 
Elifabeth. 
Sie ift erprobt — und doch — ein faltes Wort! 
Sch werd’ e8 nie vergeffen, daß Lord Leicefter, 
Als ich gefangen ſaß im fchwerer Haft, — 
Der einfamen verlaffenen Prinzejfin 
- Sein Leben, feine Ehre weihte. Schmach 
Auf meine Krone, wenn ich’s je vergäße! 
Zu meinem Ritter haft du dic) gemacht, 
Als dunkel nod mein Schickſal war — jeßt theile 
Auch feinen Glanz, der Nächfte meinem Thron! 
























— Teiceſter. 





von? 
Elifabeth. | 
Der Nächſte meinem Herzen. 
i 





Zeiceſter. 


abeth — o du beſeligſt mid) 
Mit namenloſem Glück! 


Eliſabeth. 


Di D du bift zart, 

\ Und du verlangft fie nicht, die Hand der Kön’gin. ü 

— 3ch kämpfe einen ſchweren Kampf, mein Dudley; A 
Doch wie er ſich entſcheide — zweifle nie: Bis) 
In meinen Träumen bleibft du mein Adonis, 

Und meine Hoheit ſchmilzt vor deinem Blick! j 

Und wenn ich jest nad Kenilworth dir folge, 

Zeig’ ich dem ganzen Volk, wie hoc) du ftehft 

' In meiner Gunft. 



















Feicefer. 
Und prangen foll mein — 
a jedem Fefteszauber dir zu Ehren. 
Die Sterne riſſ' ic) lo8 vom Himmelszelt, 
Im dir ein fchönres Diadem zu winden, 
— deine königliche Stirne ſchmückt! 

Eliſabeth. 

lieber einen Kranz von Blumen, Leiceſter, 
— * im Waldesdickicht! 
















 Teicefler. 
an Theure Pflicht, Be; 
un knien vor einer Königin; doch ſüßer, Ri 











Zu fnieen vor der Jugend, vor der Schönheit, 
Und vor dem Geift, der eine Krone adelt! — 
Was wollt’ ic mit dem funkelnden Geſtirne? HL re 
Es wär’ ein todter Schmud für diefes Haupt. Br f 

. Um diefe Stirne leuchtet ja die Pracht | io 
Der höchſten Mächte, die das Leben jchmücden: 

Dem Feind ein Blitz ift deines Scepters Macht; 


! = Und deine Gunft — ift tödtliches Entzüden! 


Elifabeth. 


Bajall, fteh auf! Die Zeichen meiner Herrichaft 
- Sind nur ein Spiel in deiner Hand! Doc daß 
Ich auch vor allem Bolf mein Miftraun fühne, 
Ermwart’ ih, daß dein Rihard Barney mir 
Sein Weib vorftellt in Kenilworth — ih will's — 
Zur glänzenden Beihämung deiner Feinde. 

O, widerfprich mir nicht; ich ſchuld' es dir! 

Und jetst leb' wohl! Laß deine Nojen blühn, 

Laß deine Nachtigallen felig ſchmettern! 

Drei Tage Frühling wird der Himmel doch 

Der Königin von England noch vergönnen. 
(Elifabeth ab.) 


Feicefter (allein). 
Die Krone winkt — He, Varney, Barney! 
Barney tritt ein. 
| Feicefter. 
Wir reiten nicht nach) Cummorplace. 


Darney. 


Ich dacht" es. 












xeiceſter 
Nur du — 













Varney. | | 
 Mylord — Gott gebe, daß fie folgt! 
Zeiceſter. 


Fiir jeht ein andrer Ausweg nicht er finden. 
Sch aber, Barney, ſeh' die Welt verzaubert 
Be ——— ahnungsvollen Traum. 





(Leicefter ab.) 





Re Re). 


‚(Barney ab.) 


Der Vorhang fallt. 





Dritter Aufzug. 


Garten bei Cumnorplace; dichter ſchattiger Baumwuchs. Im Hinter 
grunde die Mauer mit einex verſchloſſenen Pforte, links der Eingang in 
das Schloß, rechts eine Laube, 


Erfter Auftritt, 


Banıt, Harım. 


Harvey. 
Halt, Kleine! 
Janet (mit einer Gieffanne). 
Laßt mid! 
Harvey. 
Laß die Blumen warten, 
Sie haben Zeit. 














— von ee mir anvertraut 
ein'gen Wohlbewaffneten, damit 
Der fede Schotte nicht zum zweiten mal 
Ir em we vom hier drohe. 
en | Janet. 
Sa wir find 






ier jet genug beſchützt. 
| Harvey. 


Und nöthig war's; 
enn deines Vaters dicke Bibel mag 


Alm Satin fortzufcheuchen, wenn er naht, 
oa ‚gegen Nr von Steijch und Blut 


Harvey. 
Du läßt 
16 nicht zu Ende ſprechen. Ohne dich 













“= ſachte, Michael — jeid Ihr au nüchtern? 


R In deiner Nähe nüchtern? RR u R je I 
Der Seet hat feine Macht mehr über mid), Ma a 
Ich habe fie vernichtet; Glas und Faß, RES 
Mir gilt es gleich — ganz gleich — und jo behaupt’ Es 
Ich meine Menſchenwürde. Doch bei dir SR ER ER 
Bin ich berauſcht — von deinen Anblid ſchon — EU VATER 
— Janet. 
Was weiter noch? Das wird auf immer dir 
Genügen müſſen! Er 
ö Harvey. 

ER O, mein fprödes Kind, | eh 
Das findet fih! Ich bin durd) alle Zonen En 
Geœwandert; ſchwarze, weiße, braune Schönen Be 

Hab’ ic) geliebt — umd ſtets hat ſich's gefunden. * PB 
Eirn ſchlechter Kriegsmann, der nicht Beute mh. — — 
Janet von Cumnorplace, ich leg' auf dich | ER 
Beichlag. | | 
Zanet. AN ER 
Nehmt Euch in Acht! EN 
5 Barvey. Kin: :: 


Du haft mein ‚He 
Erobert — das iſt wenig; ſo erobre 



















# NER Yarom, 
rwünſchte Waffernige! 

in ir Banet. 
— dich, 


Zweiter Aufzug. 


Foſter. 


* 3 


Zoſter. N 
Welch' ein Treiben! 















Dorige. 


0 give? 
Da Zanet. 


Die Wache ſtürmt das Schilderhaus. 
ne wir ſind gut bewacht! 


Harvey. 
Daß dich — 


— sa - Zofter, 


# * 


Das ift 





inn offenktireenter Tumult bei ung, 
r itbem mein wadrer Freund mit feinen Scharen 
— eHaalı, Dramatiiche Werke. IX. en, 


Die Deinen, und mit —— Wehr: | — 
Denn Richard Barney kommt noch Heut Hierher, 
N Wie er in einem Schreiben mir verfündet. 

en Leicefter jelber geht nad) Kenilworth. 


Janet. 





Nach Kenilworthꝰ 
Foſter. 
Be Die Königin ift dort 
Sein Gaft — Gott fegne fie! 


Harvey. 
| Und Richard Barney | 
Kommt heute mod)? 3 E 
Fofter. a 
4 3a heute, Tagedieb, 
Der du nicht wandelft, wo Gerechte wandeln! 
Drum fieh dich vor; denn fehlt's an Zucht und Ordnung, 
Geht Barney firenge ins Gericht mit dir! 


Harvey. 
Abſcheulich — grade heute! Einer ift 
Auf Urlaub juft im Bären, und der zweite 
Schläft irgendwo im Grünen: o, wer hält 
Zuſammen dieſe foderen Gejellen! — 
Sollah! Hollah! (pfeift) Den einen muß ich wecken, et 
0,9 falle über ihn, ich hoff's. Hollah! Be 
WVerwünſchte Zucht! Der Teufel Halte Ordnung 
Mit jolchen Wegelagerern! Hollah! 
(gebt pfeifend ab.) 





are Zofter. 
Sa Prächt'ge Feſte ſtehn in Ausſicht. 
| Banet. 


Fofter. 


So if’s. — Ich RN hier, 


Foſter ab.) 


Janet. 
Er kommt gewiß, 











Dritter Auftritt. 





Amy. Sanet, 
Ianet (zu Amy). 









' vi Freut Euch, gnäd’ge Herrin, A 

‘ Denn Richard Varney kommt. ee 

Amy. Wa” * * N 

Wie, Richard Sara a — 

F Janet. — 

Er wird gewiß nach Kenilworth zu all 

Den Feſten uns geleiten. | 

| Amy. Ba & 
Welche Fefte? — 

Janet. — 
Die Königin iſt dort! 
Amy. 

| Die Königin? FREE U 

Und Richard Barney fommt, und nicht der Erd? I h 

- Bin ich die Herrin nit von Kenilworth ? N x 

Und ziemt's dem Lord nicht, dort mich einzuführen? Br 

 Etifabeth ift unfer Gaft — nicht feiner! ne — — 

Barney hat ein Recht, mich zu geleiten. — 

“ Janet. A 2 i 

Doch wenn’s der Lord befiehlt — | EL 


Die Lady Leiceſter 
Brandt nicht vor jeinem Willen zu Be 












Janet. 
a wenn er endlich 


Amy. 
Dach — mich 







| Oft fommen Augenblide über mic, 
Wo ic) hinaus mic) jehne, nur hinaus, 
a das Gefühl der Freiheit mir zu geben — 
















3 würd' * ſelber — zum Heil eg 
ch fiebt der Lord — Ihr wmolltet ihn betrügen, 


Amy. 


je D id fühl's, ic bin gefangen, 
d alle find im Einverftändnig — alle! 


Ein Pfiff von außen. 
— Janet. 
De be fen — Barney. 













Das if mein Lord — er muß es fein, er a 
Nach ſolcher freudlos langen Einfamfeit 
ringt er mir die Erlöſung, er allein, 
nd führt mich ſelbſt vor feine Königin 





Bierter Auftritt. EN — 


Vorige. Foſter. Varney (lints aus dem Schloß). RR * 





—— Fofter. | REN 
Hier ift die Lady. 
Amy. — 
F— 2 | Barney — o mein Öott, — Na 
Er iſt es nicht! | ER EN 
FAR Varney. ul 
Laßt uns allein! E* N Air N " 
| Janet, RES 
BR Du bleibft im Garten und in meiner Kühe! 9090 
3 Fofter nah links, Janet nad rechts in ben Garten ad. PR: 
Der, Varney. | 
Im tiefer Ehrfurcht nah’ ih Euch, Mylady , 
> Leiceſter ſendet mich mit wicht'gem Auftrag. 















Euer Maag ‚Sir! 


Varney. 
Wie sit find des Himmels Lüfte, welche. 
Mit diefer Lodenfülle jpielen dürfen! | 
icli die Blüte, die, vom leiſen Wind 
elöft, fich betten darf im üppigen 
elod der Schönheit! 

Be FR 

raöeng Auftrag, eu! 


— Varney. 
Ylnmen Athempug erfriſcht die Luft; 












— | Amy, 
| Feten male, Sir, was bringt Ihr mir? 











Darney. 


ifen wolle id) nur, daß ich den Schaf 
ürd’gen weiß, den mir der Lord vertraut. 





Amy. 











Varney. 
Es iſt Mylords Befehl, daß ich 


— Euch nad dem Schloß von Kenilworth geleite. 


Amy. 
Unmöglich! 
Varney. 
Dieſe düſtern Mienen, Lady, 


Wie deut’ ich fie bei jo willkommner Kunde? 


Wie oft verflagtet Ihr die Einjamkeit, 
Die hier Euch wie des Kerfers Bann umfängt. 


Zetzt fchlägt der Freiheit Stunde, und Ihr grüßt 
Sie nicht entzückt, und dankt nicht dem Befreier? 


Amy. 
Nur meinem Lord will ich die Freiheit danken. 
Warum löft er nicht felber diefen Bann? 
Darney. 


Der Wunſch der Königin — die Staatsgejhäfte — 
Die Vorbereitungen zu all den Feſten — \ 


Amy. 
Ich bin es mid’, fo wie ein Weib vom Troß 
Einherzuziehn mit dem Gefolg. 
Darney. 


Sch habe 


Den ſchönſten weißen Zelter mitgebradit, 


Ein Sonnenroß — und wenn Ihr’s erſt befteigt, 


So zieht ein ftrahlend Wunder durch das Land, 


Und alles beugt ſich folder Glorie! 
















Varney. 


Ich hab' Euch nur bisher 
Hälfte meines Auftrags mitgetheilt. 
e andre I nod) dringlicher. Lord He 


- Amy. - 
Du lügft! Du lügſt! Das iſt nicht Leiceſter s Wille! 
Varney. 


& mag Euch diefer Brief die Wahrheit lehren. 
(übergibt Amy ein Schreiben.) 


| Amy. 

find die Züge meines Lord und Herrn; 
Doch was hier fteht, kann nicht jein Wille fein. 
Es ift ein Trug, der mir den Blick verfchleiert! 
Die Lady Leicefter's — Gattin eines Barney! 


Varney. 


Empfind' ich glühender als mancher Höfling 


— 


; 5 Der eine Leidenſchaft zu hegen weiß — — 
So wie ein theures unſchätzbares Gut! —— 


Be Das wagt Ihr mir zu jagen? 


Amy. 


Darney. 
Fort die Maske 


hr Des treuen Dieners! Wollt Ihr mich verrathen — 
Ich ſtraf' Euch Lügen, und mir glaubt der Lord. 


Fort mit dem Sclavenfinn, der für den Andern 
Das Wild in das Gehege treibt! O nein, 


Ein Jäger bin ic) felber vor dem Herrn 


Und freu’ mid) eigner Beute. Ja, Mylady, 


- Nur der verdient Euch), der in Erd’ und Himmel, 


Im weiten Neiche der Natur nichts fennt, 
Mas ihn begnad’gen kann, als Euch allein. 


Amy. 


Starr macht mid) diefes Frevelwort! 


Barney. 
Nicht jener, 


Der nad der Krone ftrebt, beraufcht, entzückt 


Bon ihrer jugendlichen Trägerin. 
Ihn lockt ein andrer Preis — o gebt ihn auf, 
Ihr hemmt nur feinen Weg — . 


Amy. 
Ich bin fein Weib. 


Varney. 


J—— Geſchieden, ſeid Ihr mein! O eilt zur Scheidung; 
Ihr ſpart Euch viele Thränen, denn ein großes 





” 
































. Fan um Eurer Schönheit willen, 
uer Anblid ſchon ift mir ein Rauſch, 
der. Reiz prägt einen füßen Wunſch 
vennend im die Seele! Laßt ihn gehen, 
en Verblendeten ein Diadem 


Der Tudors blutbefleckten Königsreif. 

ie Krone, die mic lockt, tragt Ihr allein! 
a funkelt jeder Reiz ein Edelftein, er 
mbrofifch Teuchtet der verklärte Leib, Be. 
er Schöpfung Krone — ein entzüidend Weib! — 


- 


| Amy. 

ernieder, Sklave, in den Staub! Ich will's, AR 
ſch, deine Herrin, wills ! Ds 
| Barney. Hi, 


iR: Dod Euer Herr 

d meiner ſpricht: folg’ mir nad) Kenilworth, 

Und als mein Weib. Er meint's zum Schein; wie weit 
dieſen Schein bewahre, ſteht bei mir. 

ſeid in meiner Macht auf feinen Wunfd). 

dammt ihn, der in meine Hand Euch gab, 

Der Euch) von feinem Herzen losgerifien 

Und Euch verftieß zum niederen Bajallen ;, ’ rn 
dammt mich nicht, der wie ein Trunfener | N 
‚Liebe ftammelt und die Welt vergift, / F 
im Raſender, der Eure Huld und Gunft ; 
Met, erftürmt, der fie erringen muß, 


—* 








EEE TEEN 
—— — 
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So mwahr’8 auf Erden einen Himmel gibt, 
Für den man alle Ewigfeiten opfert! 


Amy. 


- Hinweg, VBerblendeter! Zu Hülfe! Zu Hüffe! 


Sanet! Janet! 
Zanet (ftürzt von links herein). 
- Was ift geſchehn, Mylady ? 
Amp. 


Hier der unfel’ge Frevler — feinen Lord 
Betrügt er — umd mid) felbft — mit fredem Antrag! 


Darney (eine weiße Roſe pflüdenb). 
So überreizt, Mylady? Darf id nicht 
Mit ftiler Huldigung der Dame nahn, 
Die Nitterpflicht zu ſchützen mir gebietet? 
Ich darf’s vor alfer Augen, und ich reiche 
Euch diefe weiße Roſe dar; fie ſchmücke 
Die Schönheit meiner Herrin! 


Amy. 


Heuchler! Heuchler! 
Er zu ſagen, daß Lord Leiceſter ihn 
Beauftragt habe, mich nach Kenilworth 
Zu führen, mich dem ganzen Hofe dort 
Für ſeine Gattin auszugeben, wagt's, 
Mir dieſen Brief mit der erlognen Handſchrift 
Zu überreichen, wo der Lord Unwürd'ges 
Befiehlt, was Schmach für ihn zugleich und mich — 
Und alles nur, um eignen Wunſch zu fördern 
Und eigne Leidenſchaft! 























Dar. 

"ala D, Ihr feid ſchön 

1 Zorn, wie eine Priefterin, r 

trunken von des Gottes Offenbarung, — 
elt ein ungeahntes Wunder kündet! N; 





£ Amy. 

id von ihr den Blitz, Euch zu zerichmettern! 
Doch jo zerreiß’ ich diefen Brief der Schmach, 

Ind im die Lüfte ſtreu' ich feine Fügen. 

| E & 2 (zerreißt den Brief) 

3är’ ei ein Mann nur einen Augenblid, 

tünd' Euch auf Schwerteslänge gegenüber: | a 
Bernichten wird’ ic) Euch, und diejen Schimpf x u 
Mit blut'ger Schrift ins Angeficht Euch zeichnen! Se 
ie folg’ ich Euch nad; Kenilworth; eh’ ſchlingt Bet. 
ie Erde diefes Schloß in feine Tiefen! 

Du aber ſuch' wo anders deinen Raub, 

enn deine Stelle ift hier tief im Staub! 
ohnlachen dir! Mein Fuß auf deinen Nacken! 
(Amy und Janet ab ins Schloß.) 


Fünfter Auftritt, 
Varney allein. Gleich darauf Fo RN: 
—— 


Foſter tritt auf. 










| Die Lady Leiceſter ſaͤrſt zu ſehn, und zwar 
Befahl der Lord, daß ich als meine Gattin 
sa Hof fie zeige — 

Fofler. 

De Solde kleine Lift 
Iſt wol erlaubt, wenn fie zum Guten führt; 
Hat Abraham doch Sarah ausgegeben 
Für feine Schwefter in Aegyptenland. 











Varney. | Er — | 
Sie weigert ſich, zu folgen — wohl, ſie bleibe, — | 
Doch gut bewacht! Und daß dies vor der Kön’gin — ek 
Euntſchuldigt werde, muß die Lady hier — — — 
Erkranken. Pe 
Fofter. gt — 
Wie, erkranken? are 
Varney. 
N Richt zu we, 
Bedenklich nit. | — ak 
EN Fofter. 


Durch welche Zauberfunft?' 








Varney. 
& Der Aftrolog des Grafen ift vertraut En 
Mit den geheimen Kräften der Natur, Bi he STEGE 


den Wirkſamkeit der Blumen und ber Steine; 
















ooſter. 

Ich ſollte — 
Varney. 

Was, 


Wenn man Euch getäuſcht! 
— 


— a... gab mir Sollmadtt, alles if 
her bedacht, und für der Lady Weigrung 

"8 diejes Mittel nur. 

—— Fofler. 

De Te Wohlan, es fei! 
im mid dem Lord — * 

’ Varney. 

D zweifelt nicht, er ſchenkt 











Darney. — 85 
Sheitt 
Den Brief ſchon jett, der unfrer Lady Krankheit 
Bezeugt, ich nehm’ ihn mit nah Kenilmorth; 
Denn Euer Wort ift mir damit verpfändet. 
Auft Harvey; thut es bald, was ich befahl! 

Foſter ab. 


Varney. FR 
Bin id) denn ſchwarz wie Hölle, hafjenswerth, — 
Daß ſie mich ſo verſchmäht? Sie ſoll es büßen! 
Und ſollt' ich Berge wälzen zwiſchen ſie 
Und ihren Lord — mir muß ſie angehören! 


Sechster Auftritt. 
Varney. Harvey. 


Varney. 


Wo war die Wacht, als ich das Haus betrat? 

Ich melde dies dem Lord, und ſei gewiß, 

Daß er dich ſtrafen wird wie du's verdienſt! 

Verdopple deine Vorſicht, oder fürchte 

Das Aeußerſte — du und die wackern Burſchen, 

Die deiner Fahne folgen! Schweig, Geſelle, 

Ich brauche Feine Antwort — und gehorche! 
(Barney ab.) 


Harvey (allein). 
Der Degen in der Scheide regt fid) mir 

























u Bin jest einen Sea ſuchen: 
—— 


Siebenter Auftritt. 


Harvey. Janet. 


Harvey. 

a Da fommt fie. 
Mir iR; zu Muth, als wenn der Frühling mir 
Jetzt Blüten ftreute auf den Lederfoller. 

Mein reizend Kind! 







Janet. 
Sacht, ſacht! 


Harvey. 

Du fliehſt mich nicht? 
u cachelſt mir? Da iſt mein Zorn verſchwunden. 
Zehntauſend Donnerwetter noch einmal, 

Ein Regenbogen tanzt mir vor den Augen! 









Janet. 


Es son dir jet nichts vor den Augen tanzen, 
ed diesmal möglichft nüchtern, guter Freund. 


Harvey. 

Nr guter Freund‘ — das ftreichelt meine Seele 

: Sammetpfötchen! Darf id) diefe Hand — 
Gottſchall, Dramatiide Werte. IX. 6 
























Glaube id) doch, 





Zanet. 
Glaubteſt du’s, 


Harvey. 
Einen Kuß 
€ Auf heine Lippen drüden — 





Sankt. 
te mein ge r 












| R * Dar 
So weit? — 
Soern fang id) im der Regel damit an. | 





I. Ianel. “ 5 
Pi Eher gilt fein Straßenraub — und üben. 
Sier wirſt du nimmer einen Kuß erhalten. 
BE Harvey. — 
“E Hier niht? Wo denn, mein Sa? SEN. 
Sanet. R 






In Kenilworth. 


















— mit Janet, dem feden — 
t blauen Augen, ſemmelblondem Haar 





Harvey. 
Ah, wie gerne! 


Janet. 
Still — du Bä irenhäuter! 


‚ Darum. 
Die Lady? 
Janet. 
Denn Barney w fie ſchwer gekränkt 





Tod und d Teufelt 
nme ic ihm an den Hals — 


Janet. 


Du kannſt es, kaunſt 
 Mylorb den größten Dienft erweiien. Sich, 
WVor einer Stunde noch hätt’ ich mich jelbit 

WVerabſcheut, wenn ich diefes Gartens Schlüffel 
Zur Flut vertraut den Händen meiner Lady. 
Zetzt ift es anders; feit ich jelbft gejehn, 

Wie fie mishandelt wird, und wie der Lord 
Davon nichts hören darf, bin ich entſchloſſen; 
> Ich täufche jelber meines Vaters Vorſicht. 


Harımy. ° 
Du Schelm! Ich muß did in die Wangen fneifen; 
— haſt hier Grübchen, wo die Schalkheit lauert 
Und reizender Betrug. 





Janet. 
Laß jetzt die Grübchen, 


Und hilf dem Varney eine Grube graben! 
Wir brauchen Pferde und Geleit. 


Harvey. 
Den Teufel! 


Janet. 


— Ein Dienſtmann unſers Lords muß uns geleiten, 
Sonſt finden wir in Kenilworth nicht Zutritt; 
Mit einem Wort, du bift der rechte Dann: 
Du drückſt nicht blos ein Auge zu — 











I 5 a Bug! 
ich nicht, wenn J daneben ſtehſt. 

F Janet. | ' 
du oreten uns nach Kenilworth. 


Harvey. 


wär’ Kon alles gut und fhön — wenn’s nur 
enm gäbe! 
































Janet. 
Galg en? 


Harvey. 

Ja; denn Varney 
Spafi night Er drohte ſchon mit harter Strafe 
Weil meine Mannſchaft nicht an ihrem Platz; 
zerlaſſ' ich meinen Poſten gar — ich ſchwebe 
un zwiſchen Erd' und Himmel. 


Janet. 


Blöder Thor! 
Ich zeige dir den Weg zu deinem Glück: KB 
t Richard Barney ift es dann zu Ende; a 
r Lord belohnt dich fürſtlich, gibt vielleicht / —J 
Dir Barney’ 8 Stelle für den großen Dienft, 
den du ge fühn ermweift. 











Harvey. 
Das klingt ſchon beſſer! 
Dog darf te dir vertrauen? 





Banet. 
Tödtlich find 







Und du ſelbſt a 
Zanet. 









Harvey. — 
Potz Wetter! 
36 If die Roſſe fatteln, jet e8 drum! | 
Kann ich mich an dem Uebermüth'gen rächen, 


x Was brauch' ich da zu zaudern? Sälimmften a EN — 
Schlag' ich mich durch mit meinem Schwert! — Es bunte. | 5 Ei 
R 8 heute noch geſchehn? * 
















Zanet. DR 
“ Noch diefen Aben. 
—* wei — — für die Lady und für midi 0090000 
Harvey. ee — 
Cine ift genug; ich nehm’ dich vorn aufs ob, Ve 


Die Pferde über Eihenwurzeln ftraucheln — ur x 
‚Dann halt’ ich dich in meinen Armen feft. ER 
Be. | Sankt. BEN 5 { 
— Ich will ein Pferd für mich! ER DES. 
| Harıy. er 
Hoho! So fjpröd? 
ar Nun, meinethalben; doch ich ſchwör' dir's zu, 
Du fodt den ungeftlimen Rappen haben, 
Und ohne meine Gerte, meine Sporen 














(Harvey ab.) 


Be —— 













— ins, dem Bären i in den Rachen 
Kopf zu ſtecken: doch, was mir auch brohe, 
kann nicht anders. Meine Lady vett’ ich 

jeden Preis, denn hier ift fie verrathen! 


Achter Auftritt. 


Zofter, ein Glas in der Hand. 





Janet. 


Foster. 
Ban Zanet. 
* Mein Vater — | 
Foſter. 
Wenn die Lady wieder 


ao . Banet. 
dem Necept des Lords? 









Und Be gab 





Mir den Befehl. 





Janet. 


1 Zeig’ her den Tranf! Wenn er 
= Bon Barney fommt, fo mag der Satan ihn 





Credenzen. —— 
as Fofter. USERN 
Läftre nicht, mein Kind! N ER 
Banet Re 
(dad Glas ausſchüttend und mwegwerfend). 

Die Erde 7 
Slurf ein dies Gift; und wie dies Glas in Scherben, NZ 
Zerbrech' der Frevel! Ne 
Foſter. —5 
Halte ein, was thuſt du? ER a 
Sun Janet. : 
Das Rechte nur. O, daß mein eigner Vater | Ra 
Zum Werkzeug ſich für ſchnöde Thaten leiht! 
ei Fofer. — 
Ich ſchwör' dir's zu, mein Kind — ae, \. u 
Zanet. | / i 
| Mic jollft du nie : es 
‚Zum Scergendienft gewinnen! Schwöre nit! > 
Denn nicht geheuer iſt's mit diefem Tranf. N 
Fofter. pi eg 
Nichts Arges ift dabei, Fein tödlich Gift. Be 
Ich hab’ gethan nur, was mein Herr befahl; EN 3 
























/ ae ; se > dem Graſe liegt. 
Janet. 






Nein, Vater, 
auch: wenn ein Fürſt verſtandlos iſt, 
chieht des Unrechts viel. Wer Unrecht ſäet, 

r erntet Mühe, und zu Grunde geht 





Foſter. . 
— Du willſt ER 
f Den Trant nicht reichen, wenn ich ihn —— 
Sum a male? 





Janet. 
Nein. BR. 
Foſter. > 
Befinne dich; | 3 
ch will dir auch ein guter Vater ſein. 
a draußen ſteht ein wandernder Hauſirer 
Mit buntem Kram, wie er die Weltluſt reizt, a 
Ai Bändern, Schleifen, Spigen — — 
Janet. — 





Laß ihn ein! —9— 







Fofter. 
ni 5 laſſ' * ein, und kaufen ſollſt du alles, 
a nur dein Herz erfreut, Doch, Töchterchen, 













—* *. ) 


Neunter Auftritt. 


ee 












Sant, LEN, 
Mir nte.meh. daß X An tufheh maß REN 


Doch muß es ſein. 
5 Robſart tritt ein. 


Janet. 
Da kommt der wackre Mann. 





ie wie im Silberbad. Wie bin ic) müde 
Vom weiten Weg! \ 
N Banet. 

= So ſetzt Euch, nehmt den — 
er: Euren Schultern, legt ihn auf den — 





Robſart 
(nimmt die Senfirlabe ab, ven Schweiß trodnend). s 


A Furwahr, 


5 gut und hier 


ri 


en Hüge | ins — ein müßfem Steigen. 


—— So währt Euch, 
Euch gefällt Doch eine zweite Dame 
er im — ſein? 


Janet in, 


wa Ich bin die erfte 

— Meinung? Nun, ich danke Euch. 
och eh' ich wähle, was mir ſelbſt behagt, 

er Mr die Lady. 


* 


(ab nach links.) 


Robfart. 
— Meine Pulſe ſchlagen. 
bin ich, glücklich iſt's erreicht. Ich werde 
R ee mir muß fie Rede ftehn — 


Zehnter Auftritt. 


\ 


Amy, aus dem Haufe. Später Harvey. 


— 












h Allmächt'ger Gott, mein Vater! 





* 


Amy. 


Robſart. 
Amy, Amy! 


(umarmen ſich) 


Ich Hab’ mich aufgerafft, krank wie ic bin; 

WVerlaſſen Hab’ ich meines Schlofjes Frieden, 

Drern ſchatt'gen Sit im Eichenparf, den Lehnftuhl 
Im Ahnenſaal, dich aufzufuchen, Tochter. 


Amy. 
Mein guter Bater! 
Robfart. 
Wie in meines Schlofjes 
Gebälf der Holzwurm picdt, unheimlich mahnend: 


So in den müden Gfliedern regt fich jchon 


Des Todes Ahnung! Da mein Kind zu mir 


- Nicht fommt, jo komm’ ic) jetzt zu ihm; ich will 


Das Dunkel lichten, das fein Haupt umjchmwebt, 
Eh’ ich hinab ins ew’ge Dunfel fahre. 


Amp. 


O Gott ich bin jehr ſchuldig gegen dich! 


Robfart. 


Du haft mir meines Lebens Stab geraubt, 
Und führerlos muß ic) zum Grabe wandeln. 
Und Doc, ich fluch’ dir nicht. Was weiß der Winter 


Vom Glück des Frühlings, die gefrornen Blumen 


Des Alters von der Jugend iipp’gen Roſen? 
Schnee liegt auf unjerm Haupt, er breitet aus : 
















Re 

E, weicht mir aus. Mir fagte Freund Glencarne, 

Daß du gefangen jeift; ich fehe vings 
Berſchloſſne Thore, Wachen, ein Gefängnig — 

Doc deinen Gatten ſeh' ich nit. Wo ift er? 

Und bift du glüdlih, Amy? 

a Amy. 

Frag’ mid nicht! 2 

— Robſart. 

um dich zu fragen, hab' ich jedes Mühſal 


Des weiten Wegs erduldet, mich verkleidet 
Geſchlichen in dies Haus; um dich zu fragen, 
Den Schmerz erlitten, der mir durchs Gebein 
Unheimlich ſchleicht, den Schweiß auf meiner Stirn 


Gebannt — 












Amy. a 
Mein armer Bater! | = 
Robſart. 
O, kein Mitleid! 2. 


















Die Lüge, deren gift’ger Hauch mic) jelbft Ela 
Jetzt tödlich trifft! Doch ſchwör' ic dir, mein Batr, 
Abſchüttl' ich fie von mir; die Zeit ift reif, an 
Und in der Wahrheit Zeichen will ich fiegen. 

So wiſſe denn, nicht Barney ift mein Gatte — — SH 
Lord Reicefter felbft. KR UER 7, 
Be Robfart. ER 
Der Lord — allmächt’ger Gott! 





Du Lady Leicefter? 





Amy. Dr : 
Ja, mein Vater, ftaune, RR 61 
Au welcher Höhe fi dein Kind erhob. — 
Noch bin ich's insgeheim nur; dies Geheimuiß u, 
Das meines Lebens Fluch, zerreiß' ich jegt En li 0 
Mit ftolzem Willen und mit fefter Hand. —* N 
— Robſart. 


unſelig Kind! Lord Leicefter — jener Lord, 
N ak um die Hand der Kön’ gin wirbt — 





Amy. 
— — Halt' ein! 
Robſart. 

2 8 er BerlbEt di, weiß dic) zu verbergen — 



















Robfart. 


“ | So lang’ zur 

Er Bier ü in sen Armen ruht. O Himmel, RER 

Das ift ein Blitzſtrahl für mein greifes Haupt! 
Der Tochter, die an ihrem Vater frevelt, 

onnt' ich ihr Glück vergeben — doch ihr Unglück 

as bricht mein Herz! 





Amy. 


Nicht diefe Thränen, Bater! 
Sie sion meinen Tehl nit aus — 


Robfart. 








Komm, fomm 









Amy, 
Seit heute ift’8 mir möglich — 


Aobfart. 

| Nun, fo folge mir! 
ie wird fi alles freun in Lidkothall, 
m du zurlcttehrf! Alles are und blüht, 















TEN, 


In deinem Garten prangt ein Rofenflur; 

Im Walde ſchmück' ich dir dein Liebfingsplätschen 
Wie einen Tempel aus; dein muntrer Falber, 
Der dich jo janft durch unſre Fluren trug, 

Er wiehert freudig dir zum Gruß; mit Blumen 
Befränzen wir die Halle, wo du weilft; 

Der alte Jad, die gute Ellen werden 

Mit Jubel dich begrüßen — und ich jelbft 

Will mid) verjüngen, ja id) ſchwör dir's zu, 


An deiner Seite will ih jung mic) fühlen. 


Any. 
O ſchilt mich nicht, ich kann es nicht! 
Robfart. 
Du fannft nicht? 
Mad)’ mich nicht ungeduldig, Kind — bei Gott, 
Schon fommt ein Zittern über mid — du fannft nicht? 


Amy. 


Ich kann Glück nicht in der Stille finden. 
Soll ich dort weilen, ein verſtoßen Weib? 
Noch bin ich Lady Leiceſter. Daß ich's bin, 
Erfahre jetzt die Welt! Was mich bedrohe, 
Ich biet' ihm kühn die Stirn, ich wage alles, 
Vertrauend auf mein Recht und meine Liebe. 
Erniedern würde mich die feige Flucht; 
Denn nicht vor meiner Größe will id) fliehen. 
Sch geh’ nad) Kenilworth. 

Robfart. 


Nach Kenilworth ? 
Unjelig Kind, du gehft in dein Verderben! 





he 


ac 





Wo ftehn 







Harvey. 
An des Gartens Hinterpförtden. 


BE, \ Banet. 
| Der . Söttfe ift in meiner Hand. 


Amy. 


Wir rüften 
Sogleie zum Ritt ung. (zu Robfart) 

Verzeih mir, meines Vaters greiſes Haupt, 
as einſt ſich über meine Wiege neigte, 

u erft Erinzern-aus der Kindheit Traum, 
erzeih mir, wenn ich dir nicht folgen kann! 
och gleich dem Waller dort am Re 














n Sturm, dem ich entgegen ziehe. — 
— 

















Halloh! Halloh! Fuchsjäger Robfart, auf! 


Die Peitfhe und den Sporn, und wilde Jagd, 


Die all mein Blut in heiße Wallung bringt! 
Du Tieblos ungehorfam Kind, ich fchleudre 
Den Fluch — 
Amy. 
Halt ein, halt ein, mein guter Vater! 
O, ich bin elend ſchon genug — nicht das, 
Nicht dies noch auf mein Haupt! 
Robfart. 
Was wollt’ ich thun 
Mir ift mein Sinn geftört — es will nicht recht 
Mehr mit dem Denken gehn — jchon zu viel Erde, 
Ja zu viel Erde Schon in dem Gebein! 
Das lähmt die Seele. Und dann fladert’8 auf, 
Ein finnlos Feuer! Nein, du bift nicht glücklich — 
Komm an mein Herz, mein armes Kind, und jegne 
Der Himmel dein Beginnen! 
Amy. 
Vater, Bater! 
(Umarmung.) 
Nun bin ich ſtark. Die Ehre ruft, ic) folge; 
Bei meiner Liebe nur ift meine Ehre! 
Raſch in die Nacht hinein mit Sturmesſchwingen! 
Ich fühl’ die Kraft, das Schickſal zu bezwingen, 
(wendet fih zum Abgehen.) 


Der Vorhang fallt. 









Vierter Aufzug. 


— aber zu Renitwortg. Im Hintergrund das mit Fahnen geſchmückte Schloh 
v demſelben ein Teich. Rechts im Vordergrunde eine Muſchelgrotte mit 


NS Moosbänfen, Links im VBordergrunde eine Moosbank unter ame, ve 
hohen Eiche, 


Erfter Auftritt. 


— Harvey. 


NE Harvey. 
ev e feib Ihr nun, "So ohne Obdach, Lady! 


DEN 


As Leiceſter's Dienſtmann fand id) freien Zutritt, 
nd Ihr an meiner Seite; doch dies Schloß 


übervölkert - — um Ihr jeid allein; 
Um a verloren ging bie Heine Janet. 












0b i ich’e ——— RE — zu —— 
um ſchmackhaft ſüßen Lohn allein geihah's; 
Habt — ein Gewitter in der Luft. 






Amy. ef. 

fürchte nichts! Ich ftehe ein für dich. —— 
Harvey. — 

Wenn Barney mic) erblidt — | | 
is Amy, Kt. ei — 


Er iſt verloren, er 

Nicht du! Im letzten Gafthof unterwegs 
Schrieb ich hier diefe Zeilen; bringe fie | 5 
Lord Leicefter, unbemerkt, wenn er allein ift. An. ee 


Harvey. | ER | 
Id) will mid) ftets in feine Nähe drängen, Bar 
3 will den feltnen Augenblid erlaujchen; 
0, Dod das ift feine leichte Mühe, Lady, | 
Unſicher der Erfolg. 
Amy. | 
Und währt's zu lange, kn — 
So bring vor aller Augen ihm den Brief. Ehe N Soll 
(Glockengeläute. Ferne Bölerfgäfle.) 


Amy. — 
Was gibt's? a 
— Harvey. —— 
BEN Die Königin Elifabeth ur N 
Dieht ein in Kenilworth, in Leiceſter's Schloß. res: 
(Baufe. — Ferner Jubelruf. Trompetenchöbre Jj A 



















Harvey. 
Ihr zogen hundert Reiter 


Amy (bei Seite). 
O, ſo iſt anch Glencarne hier! 


Harvey. 

Und dieſe Pferde, 
Das — Blut von England, o, ich ſah 
Sie ſtolz ſich bäumen, mit den Nüſtern ſprühn! 
Und dann die jungfräuliche Königin, 
Wie glorreich ſie auf ihrem Zelter ſitzt! 
m Süden, wo die Heil'genbilder ſtehn, 
a würde als Madonna fie verehrt — 
Natürlich ohne Kind! — Doch muß ich eilen, 
Noch etwas von des Zuges Pracht zu fehn. 
Wo find’ id) Euch? 

Amy. 
Hier iſt es ſtill und hi 


Harvey. 
‚ Sind’ ich nur für Euch 


& 















Der dort der Grotte fammtnes Moos benetst. 5 


Ihr feid allein! Ihr dauert mich, Mylady! 


(Ruf hinter der. Scene.) 
Bob Wetter, drüben geht es Yuftig zu, 
Man jauchzt und wird die Kehle fich erfriichen : 
Da bin ich mit dabei. Auf Wiederjehn! 
(Harvey ab.) 


Zweiter Auftritt, 


Amp (allein). 
(Während des Monologs fernes Glodengeläute und einzelne Böllerſchüge, 


Es ift ein Traum — id) bin in Leicefter’3 Schloß, 
AU diefe Pracht und Herrlichkeit ift mein, 

Die ftolzen Hallen und die hohen Thürme; 

Mir rauſcht der Springquell und der Wafferfall, 
Mir neigen fi) der Eichen mächt'ge Wipfel! 

D nein, mir neigt fid) nur die Trauermweide, 

Die dort ihr Silber in den Fluten fühlt, 

Und grüßt mich fchwefterlih! Bin ic) die Herrin, 
Die einjam hier durd) diefe Gänge irrt, 

Shr Leid den Blumen Hagt, den ftillen Schwänen, 
Die ftolz hingleiten durd) des Weihers Spiegel 
Und doc nur eine raſch verlöſchte Furche 

Im Waffer ziehn, jo raſch verweht, vergefjen 

Wie eines Menjchenlebens flädjt’ge Spur? 

Ich bin die Herrin nicht; denn wenn ich's wäre, 
Dein wär’ das Amt, die Kön’gim zu begrüßen, 
Ich bielte dort am Thor auf ftolgem Roß, 



















d doch — es ift zu früh, es bringt ihm Unheil: 
as will ich nicht, ich will's nicht! Ew'ger Gott, 
ntfiegeln muß ex felber meine Lippen; 

D in — trag' ich dieſes Schweigen nicht! 


Dritter Auftritt. 


Amy. Glencarne. 


Amy. 
Was ſeh' ich — du hier, Edmund? 


Glencarne. 


Be Diejes Wort 

Rufſt Goure Zeiten wach in meiner Seele! 

Was führt dich her? Und brauchſt du Schutz und Hülfe? 
ein Arm, mein Schwert ſind deinem Dienſt geweiht. 





or 


e Glencarne. 
© D ih Barney’s Weib vor mir! 

















4 nein, — 
Nicht Varney's Weib; beſchämt mich nicht, mein. Bremndt 

Ich din — doc nein, dies Schweigen brech' ich — 
Und eher trag' ich ſchimpflichen Verdacht! a ee 


Glencarne, 


Die Thränen ftrafen deine Worte Fügen. 
Der Elende, der dich bejchüten fol, 
Hat dich verlaffen und zu Grund gerichtet. 


h Amy. 
Der Elende? 
Glencarne. 
Und iſt er's nicht, warum 
Denn irrſt du einſam hier in dieſen Gängen? 
Amy. 
Und du? 
Glencarne. I 
Ich mied den feftlihen Empfang, " 
Ich haffe diefe Königin. Und doch — 
Mein Zeugniß ift vieleicht ihr unentbehrlich. 
Amy. 
Was willft du thun? 
Glencarne. 
Ih will der Wahrheit dienen 
Und — dir! 
Amy. 
Du willſt — 























Glencarne. 
O leugn' es nidt, daß du 


— en für dich in * Valers —— — 
Und Lord Arundel's Schutz iſt uns gewiß. vi: 
Eliſabeth wird dir Gerechtigkeit — 
Nicht weigern. | 
— Amy. 
Nimmer! Doch ich traue dir; 
Dein edles Herz hat ſtets ſich treu bewährt. 
O, ſo erfüll' mir eine Bitte jetzt! 


Glencarne. 
Mit Freuden, wenn fie dir zum Heil gereicht. 
Amy. | 
36 fag’ dir alles, alles, was ic) darf: 

Ich harr' auf den Befehl des Einzigen, 

- Der hier ein Recht befitt, mir zu befehlen. 

Wer zwijchen ihn und mich fi) drängt, und ſei's 

In beſter Abficht, ftürzt mic ins Verderben — 

Du ſelbſt am meiſten, Edmund! Gib mir drum 

Noch eine Friſt von vierundzwanzig Stunden; 

Bielleicht ift dann die arme Amy glücklich, 

Und fie vermag’s, dem edeln Freund zu lohnen. 


: Glencarne. 

“ fei, wenn du e8 willft; ich werde warten, 
Amy. 

im bu verjprichft bei deiner Ritterehre, 







N Was immer fommen mag, in mein Geſchick PIE 4 


Mit Wort und That nicht einzugreifen ? * 
Glencarne. — —* 

| ht," 
Ich ſchwör's bei meiner Ehre; dod) jobald RFARDE Ba. in 
Die vierundzwanzig Stunden abgelaufen — ee “ 
Amy. Wo 
.& bift du frei, und handeln magjt du dann, + “ 
Wie dir dein Herz befiehlt. —— 
Glencarne. —— 

Horch, Schritte! ES EN ne 

Am. | $, 


N So wähl' id) dieſe Grotte mir zum Obdach. — 


Glencarne. x 

- Dies große Schloß bat feinen Raum für did, ä 
Im heimlichften Verſteck mußt du dic bergen — f 
Was kannſt du für dich hoffen? ’ 
J * (führt fie in die Grotte links.) \ i : 


Amy. Re 
VE Laß mich, laß mich! — 
In dieſer Grotte Tiefen bin ich ſicher. | BR 

i (Slencarne verfhwindet mit Amy in der Grotte.) 


— 


A ee 


—— 
3— 













Vierter Auftritt. 
Varney. Gleich darauf Glencarne. 


"er 


Varney. 
Darf man fragen, Ritter, 


* dieſer Höhle flattert, während man 
Seh eareiong der Königin vermißte? 










Varney. 


Vielleicht ein andres mal, 
nicht der föniglihe Bann uns bindet. 


Glencarne Der ——— 








Varney. 


thut mir leid, daß meines Amtes Pflicht a 
| hier verjcheuchen muß, wo nicht allein 
ırmorne Nymphen in der Flut ſich bergen; 

h hat Lord Leicefter mid, vorausgejandt, 


F 


a NET BEA Nur ren + 
* 9 J a DA De 1 JE SE Y 





Des Schloffes Park von fremdem Volk zu fänbern. 
Er naht joeben mit der Königin 

Und ftattlihem Gefolg; da ziemt es ung, 
Zurüdzutreten in Bejcheidenheit. 


Glencarne. 
Gewiß; ich folge Eud). 
Darney. 


Und um jo mehr, 
Da Ihr nicht allzu feftlich angethan, 
Kein, wie ein Träumer, der fich felbft vergißt. 
Ihr müßt auf dorn’gem Weg gewandert fein, 
Denn Difteln haben Euer Wams zerrifjen. 


Glencarne, 


Ich hab’ mich nicht vor ihrem Doru gehütet; 
Bor andern Stacheln ſchützt mich diefes Schwert. 


(Beide treten in den Hintergrund.) 


Fünfter Auftritt. 


Elifabeth in Teiceſter's Arm, im feftlihen Schmud, Teiceſter in weißem 
Sammt mit dem Hofjenbandorden und dem breiten Bande. Ford Arundel. 
Richard Blunt. Ford of Yunsdon. Hofherren und Hofdamen, 


Elifabeth. 


Ein herrliher Empfang — id) dank’ Euch, Lord, 
Denn königlich ehrt Ihr die Königin. 


en 
* 
> en 


# Su — Huld geweiht für immer. 
I Elifabeth. 

"Die euſt iſt friſch; es iſt ein Friedenshauch, 
Der mir die Stirne küßt; der ſtille Teich, 
Das Abendroth, das durch die Zweige ſchimmert — 
Man möchte ſelbſt zu einer Blume werden, 

Wie Daphne, die der ſchöne Gott verfolgte, 

Und die zum Lorber ward in ſeinem Arm! 


Teicefter. 
Furwahr, nur in den Lorber könnte ſich 
Die ſtolze Kön'gin dieſes Lands verwandeln. 


an Elifabeth. 
&, Shmeider! Lieber eine Daphne bleiben, 
Wie Theokrit ſie malt — ein ſtilles Glück 
Beim Klang der Hirtenflöte! — Ei, Myladies, 
BL eilt. niemand meinen Wunſch in dieſem Kreis? 
En: a (ſich umſehend) 
Dielleicht der Ritter dort; ſein Ausſehn iſt 
Ein wenig ſchäferlich. 
— Arundel. 
— Ihr hört nicht, Glencarne, 
— Die Königin bemerkt Euch! 
18 Glencarne 
(verlegen vor der Königin ein Knie beugend). 


Majeftät — 








































Elifabeth. 


Ei, eh’ ich recht? Das ift ja unfer Ritter, 


Der Menelaus jener Helena, 
Und auch der ſchöne Paris ift nicht weit: 
Da ift ja die Romanze ganz beifammen! 


Steht auf; ich hatte faft darauf vergeffen. — 


Wo ift die Lady, LXeicefter? Iſt fie hier? 
Zeiceſter. 
Sie iſt nicht hier. 
| Elifabeth. 


Nicht bier? Und ich befahl’s 
Ausdrücklich und beftimmt. Seit wann gehorcht 


Man dem Befehl der Königin nit mehr? 


Feicefter. 
Shr Wink ift ſchon Befehl, dem wir gehorden. 
Doch, Varney, tretet vor, und theilt in Ehrfurdt 
Der Kön’gin mit, warum die Lady nicht 


Bor ihr erſcheinen kann. 


Varney. 
Sie iſt erkrankt. 
Eliſabeth. 
Und der Beweis? 


Varney. 
Das Schreiben, gnäd'ge Herrin, 


Von einem Ehrenmann, dem Haushofmeiſter 


Von Cumnorplace. 
Eliſabeth. 


Sein Name? 




















 Athong, Boten. Ren 
Elifabeth.. 





ee Blunt, 
ee Ich, Majeftät. 
es Eliſabeth. 






SE | Und fennt 
feine Handſchrift and)? — 
— Blunt. 

Wohl, Majeſtät. 


Eliſabeth. 





Blunt. 


Es ſind die kräft'gen Züge 
wackern Anthony. 
Eliſabeth. 


Gut, das entſchuldigt. 
(au —— 









4 —— der Krankheit. Dieſes Zeugniß hier — 


Glencarne. 






— Eliſabeth. 
NE — Das nenn’ ich kühn! Mylord von — 
aM wird — Eure Sache. 








Feicefter. ex 

PR oo Königin, Ve. 
! y — Der Ritter weiß nicht, was er ſpricht. 2 
| Elifabeth. — 





Wie wollt, 
Ihr mir beweijen, daß dies Zeuguiß falſch ift? 

Glencarne (bei Seite). A 

Ich gab mein Wort — was that id? | ; 

Euſabeth. A. 

Nun, Ihr zögert? | 

Glencarne (vor der Königin kniend). | A 

Bei aller Glorie dev Majeftät, 2 

+ Bei ihrer höchſten Pflicht, Gerechtigkeit, a 

Die Ihr gewährt, fo wie Ihr fie verlangt 


2 Dereinſt vor Gottes Thron, beſchwör' id) Euch, 


Gönnt mir nur eines vollen Tages Friſt, | A 
Und ich beweif? Euch dann, daß jedes Zeugniß, Re 
Das jener unglüdjel’gen Lady Krankheit 
Beftät’gen fol, falſch wie die Hölle ift. 


Elifabeth. 


Ahr feid von Sinnen! Liebe macht Euch rafent 
Und wenn die Frift verftrichen ift, und Ihr 
Es nicht beweifen fünnt — was dann? 





Glencarne. u 
Ich lege N 
Mein Haupt dann auf den Blod, 2 












Euſebeh 
Gemach! * Willtür, 










Glencarne (zögernd). 
N — vielleicht. 


—* einer Kön'gin Zorn. 
Br Elifabeth. 

Bei Gott, Ihr wagt ihn, 
Denn das ift Wahnfinn oder böfer Wille! 
Sir Richard Blunt, führt Edmund Glencarne fort, 
Er iſt zunächſt auf vierundzwanzig Stunden 
In Eurer Haft. Ich will es. 


Glencarne. 
Majeſtät! 
Eliſabeth. 


E — ihn in Sicherheit, bei meinem Zorn! 
* (Blunt mit Glencarne ab.) 





ich 


it, Richard Barney, Eures Weibes Schönheit, 
die andre rafend macht, gibt Euch Erſatz 


> Te Ta 
— — 


* 


J 


ED 
re 


Rn , 





Diie wie der Falter an der Nadel frampfhaft 
Die Flügel ſchlägt. Docd weil vor meinen Augen 


a ep En — 
Dee Be, — —— 


— 


ir Er 





—— 11 
Verlacht die ungeberd’ge Leidenſchaft, 


Man mehrfah Euch gefräuft, und Euern Lord 
In Euch, jo fol Euch meine Gunft entfchäd’gen. 
Im treuen Diener ehr’ ich feinen Herrn; 
Ein ſchwacher Dank für liebenswürd’ge Mühe 
Und jeltne Gaftfreundichaft! Den braven Kobjart 
Wird meine Huld mit feinem Schwiegerfohn 
Verſöhnen. 
(zu Leiceſter) 
Gebt mir Euer Schwert, Mylord. 


(2eicefter reicht Elifabeth jein Schwert.) 


Elifabeth. 


Wie prächtig flammt die Damafcenerflinge! 
Wär’ id) ein Mann, ich hätte, jold ein Schwert 
Geſchwungen, meinen beften Ahnen gleich, 

Und mid) erfreut an feinen Todesbligen. 

Sch bin ein Weib; doch wie die Fee Morgana, 
Die Heldin italienischer Gefänge, 

Seh’ ich in jolhem Spiegel gern mein Bild. 
Der Krone ſchönſter Spiegel ift das Schwert. 
Kommt näher, Richard Barney, knieet nieder! 


(Barney Iniet vor der Königin.) 


Elifabeth. 


Im Namen Gottes und Sanct Georg’s, wir ſchlagen 
Zum Kitter did; fei tapfer, treu und glüdlich! 
Steht auf, Sir Richard Barney! 



















ee Varney enchenn. 
— 





Eliſabeth. 


Mein Lord Arundel — Wolken auf der Stirn? 
Gleichſchwebend bleibt die Wage meiner Gunſt, 

re Ihr Schwanten iſt nur Schein, Nennt mir aus Euerm 
Gefolge einen tapfern Lehensmann, 

Der gleicher Gnade würdig ift. 

Arundel, 


| Ich freue 

“ Mich dieſes ſeltnen Sonnenblicks der Huld; 

Doch ungewohnt, ihn zu genießen, bin 

Ich s auch, ihn zu verdienen. 


Eliſabeth. 


Be Eure Launen 
Sind düftrer Art; daß wir fie freundlich tragen, 
Verbürgt Euch unſre Huld. 




























Arundel, ; re 

Ich rede nicht Mi 9 

Mit glatten Schmeichelzungen, Majeſtät; | 

Ich rede, was ich denke. Wahrheit ift 

sa rauher Art und trägt fein Sammtgewand. 

Idhr fragt mid) nad) dem Würdigften — fo nenne 
Ich Snuud Glencarne Euch. Er iſt zugleich 


re 









Dousfüchtig jein wie Euer u re 
Weun ich ihn jet zum Ritter fchlagen wollte! 
Ein andres mal — ich bleib’ in Eurer Schuld. 
®: (zu Leicefter) 

RR Wie dort des Weſtens Glanz durchs Dickicht flammt SR NS 
Und hier die Roſen küßt! Wie ſchön der Blid rer 
Von jener Moosbanf in die Abendlandſchaft! ee 


x Arundel, Varney, Hofherren und Hofdamen zerſtreuen ſich allmählich im m 
und laſſen Leicefter und die Königin allein.) e 1 





Sechster Auftritt. Re: 


Teiceſter. Elifabeth jest fih auf die Bank, 


Fr Leiceſter. er 
Und darf id) diefen Wink verftehn? Wir find S 
Allein! a 
Elifabeth (aufftehend). — [3 — 

* Allein? Warum entfernt ſich mein DEN, S 
Gefolge? Gab id) den Befehl? | — 
a Feicefter. - —* 

"a Sie ianbten FD ER 
y Den leiſen Wunſch der Königin zu deuten. Ve 

ir Elifabeth. Ra 


— weiß es noch, zu wollen was ich wünſche, 
Und zu befehlen was ich will. So weit 





























— 


— —* mit uns, eh von an Wahrlich, 
a Ä uß die Kön gin und das Weib bejhämen ! 


— Lreiceſter. 
— jetzt nicht — in dieſem Augenblick 
Erſehnter Einſamkeit, wo die Natur 
n holdem Schweigen ruht und von den Tippen 
Sich das verborgenfte Geheimniß ſtiehlt, 
Und alles ſpricht und mahnt: O Königin, 
Begrab dein Herrſcherſeepter unter Roſen; 
Denn, müde ihrer Majeftät, verfinft 
- Die Sonne felbft in glühnder Wolfen Schos! 
Eliſabeth — fo fei ein liebend Weib 
Für deinen Leicefter! 
Elifabeth. 
Welche Kühnheit, Lord! 
— Zeiceſter. 
Sermeſſnes Wagniß iſt's, ich weiß es wohl, 
Den Blick zu deiner Majeſtät erheben, 
Die eine Krone trägt und ſtolzer noch 
- Die jungfräulihe Zier! Und doch, ich wag' es! 
- Was wagt man nicht um feine Seligfeit? 
Sonſt ewig bleibt die Schranfe zwifchen ung, 
Die nur ein fühner Wunſch zertrümmern kann. 
Durch deine Huld und Gunſt emporgetragen, 
Beb' ich vor ſüßem Frevel nicht zurück. 
or Re Elifabeth, 
Sab' ich fo fehr mein thöricht Herz verrathen 
Und meiner Träume ftill geheimes Glück? 
O, meine Seele ift ein Echo nur 
Für deine Worte! 























Teicefter, 
Laßt des Volkes Jubel 
Ein lautres Echo fein! Fort mit der Krone? 


Die Englands Diadem umbuhlen, fremd 
Sind deinem Herzen fie wie deinem Bolfe; 


Und bift du Englands Glück, jo fh’ das deine 


Auf diefes theuern Landes Boden nur! 
Eliſabeth — wozu nod) länger jchweigen? 
Sch werbe um dein Herz und deine Hand! 
Elifabeth. 
Weh mir! Des Abends buhlerifche Lüfte 
Umftriden mid) mit zaubrifcher Gewalt, 
Ich hab’ fein zürnend Wort für: folhe Kühnheitz 
Das Scepter fällt mir aus der Hand, vom Haupt 
Die Krone — ew’ger Gott — was thuft dur, Reicefter? , 


Leiceſter. 
Unnahbar iſt die Majeſtät — ich breche 
Den Zauber. Deine Hand, Eliſabeth! 
Laß mich mit heißen Küſſen ſie bedecken, 
Laß mich die Königin vergeſſen, nichts 


In dir erblicken als ein ſterblich Weib, 


Das ſolchen Sturm der glühnden Leidenſchaft 
Zu lohnen weiß mit ſeligem Entzücken! 


Wirf ab die Majeſtät wie eiteln Tand, 
Für andre hüll' dich in ihr Feſtgewand; 


Doch ein entzückend Weib ſollſt du dem Einen 
Als ſeines Herzens Königin erſcheinen! 


Eliſabeth. 
O welch ein Taumel, welche Raſerei! 












iß mic k ylord! Wär ” "ig niet Königin. 
nn nz Volkes Mutter, wär’ — frei, 

















Und will e8 fein. Verlaßt 


Leiceſter. 

Be Euch 
Verlaſſen? Zürnt Ihr meiner Kühnheit? 

Elifabeth. 2 

| Nein, 5% 


Ich zürne nicht; doc) ift es Raſerei, 
Und nimmer darf fie wiederfehren, Dudley! 
Laßt mid; allein — auf furze Zeit — laßt mid! 
Die Kön’gin Englands muß fich wiederfinden. 


(Leicefter ab mit einer VBerbeugung.) 
Elifabeth (allein). 


Und immer greift die Schattenhand der Pflicht 
Zu meines Herzens Traum. Stirb, glühnde — 
Verwelk' im Sonnenbrand der Majeftät! 
Du heißes Blut, das durd) die Adern rollt, 
Erftarr’ im Froft geträumter Göttlichkeit! 
ElifabetH — ein fleinern Monument 
Des eignen Auhms vor deines Volkes Bliden; 
Dies Prachtmal aber ift.ein dumpfes Grab, 
Wo das Gefühl erfticdt ift und vermodert, 
Und wo das Herz wie eine Mumie fchläft! 





120° 


Und doch, durch diefen Todtenſchlaf ertönt’s 
Wie Wedruf einer fchmetternden Poſaune: 


- Du bift geliebt, du wirft geliebt! — DO, nicht 


Der Tag foll einer Kön’gin Thränen fehn; 
Sn diefer Grotte will ich fie verbergen. 

(nähert fi dem Eingang der Grotte) 
Was jeh’ ih? Welch ein Marmorbild, das dert 
Im blauen Duft des Wafjerfalls, gelehnt 
An einen Pfeiler fteht? So blaß, jo ſchön — 
Die Herrin diefes unterird’schen Weiche. 
Es lebt, es regt fih, ift ein athmend Wunder 
Bon Fleifh und Blut — o kann ich nimmer einfam 
Mit meinem Schmerze jein? Gewiß, ich ahne, 
Das ſchöne Kind, die Nymphe diefer Grotte, 
Hat auf der Lippe den gelernten Vers, 
Die Kön’gin zu begrüßen. Tritt hervor 
Und ſprich, mein Kind! 


Siebenter Auftritt. 


Elifabeth. Amy erjgeint am Eingange der Grotte, 


Elifabeth. 


Da fteht das Marmorbild 
Noch immer unbeweglih. Deine Rolle, 
Mein Kind, ift ficher nicht ein marmorn Schweigen, 
Und Furcht darf nimmer dir die Zunge binden. 
So fprih! Ich will es, ich befehl’s; 





























ER Der Bid, 
mr Miet - — ghr ſeid die Kön'gin? 


Eliſabeth. 


Ei h any nit mit — Händen vor ihr nieder.) 


Euſabeth. 


Bas fol mir dies? Der Blid der Angft 
d Furt? Und wie von leichtem Krampf gejchüttelt 
te — Geſtalt? Steh auf! Was willſt du? 







Amy. 







Elifabeth. 
ER — Du haft den Vers 

| geffen? Ic vergebe dir mit Freuden ; 
er ungereimt geveimten Worte bin 

sch herzlich ſatt. Doch nein, das ift es nicht; 
Es ift ein tiefes Weh, das dich bemegt. 
Was willft du? 











Amy. 
Euern Schuß! 
Elifabeth. 


Pr a | Er joll div werden, 
Bein du dich ſeiner Br jeigft. Bor wen 





Amy. 
Königin — 














Elifabeth. 
Du zögerft? 
Amy. 
O mein Gott, id) weiß es nicht! 


Elifabeth. 
Das ift ja Wahnfinn, Mädchen, du bijt Trank, 
Und Antheil heifcht dein tiefverftörtes Weſen. 
Zeig’ mir die Wunde, die ich heilen ſoll! 
Sc bin es nicht gewöhnt, jo oft zu fragen; 
Antworte — deine Königin befiehlt's. 

Amy. 

Sch bitt’, ich fleh’ auf meinen Knien inftändig 
Um Enern gnäd’gen Schuß; ich bin beleidigt 
Durch einen Barney. 

Elifabeth. 

Barney, Richard Barney, 

Lord Leicefter’s treueften Genofjen! Mädchen, 
Was bift du ihm? Was ift er dir? 


Amy, 
Er hielt mid) 
Gefangen, hat mir ſchmachvoll nachgeſtellt, 
Ich floh vor ihm. 
Eliſabeth. 
Vor ihm, vor deinem Gatten? 
Unheimlich, wie ein Reigen von Geſpenſtern, 
Verfolgt mich das; ich will jetzt volle Klarheit. 
So biſt du Amy Robſart, Tochter des Ritters 
Von Lideothall? 
















Vergebt mir, gnäd’ge Fürſtin! 
Elifabeth. 





Dir Wort für Wort abpreffen dein Geftändniß. 

u tänfchteft deinen alten braven Vater — 

Dein Blid befennt e8 mir; du täufchteft Glencarne — 
Mir jagt e8 dein Erröthen; und du wurdeft 

Sir Richard VBarney’s Weib. 





Amy (aufjpringend). 


3 Nein, Königin, 
& wahr ein Gott im Himmel [cbt, ich bin So 

Nicht fo verworfen, wie Ihr meint! Ich bin on 

Das Weib nicht des verädhtlichen Gefellen, 

- Nicht die Genoffin ımerhörten Frevels! 

IH — Barney’s Weib? O, eher Braut der Hölle! % 

Elifabeth. ——— 

och wenn du Varney's Weib nicht biſt, ſo ſprich — 

ei meiner Krone fordr' ich jetzt Beſcheid, 

Denn Unheil brütet lauernd in den Lüften — 

Sprich, weſſen Gattin oder weſſen Liebchen 

Biſt du? Bei meinem Zorn, die Löwin darfſt 

Du eher reizen als Eliſabeth! 


Amy. 
ın Sf Leicefter weiß um alles, 














Elifabeth. 
Leicefter, Leicefter, 


Was ſoll's mit ihm? Das ift ein fedes Wort! 


Mas fiimmert Leicefter fih um dich? Man hat 
Dich angereizt, den edeln Lord zu ſchmähn; 
Doch ftänd’ er Höher noch in meiner Gunft — 
Sc gebe dir Gehör, er fei zugegen. 
Tritt hier zurück nur einen Augenblid. 

(Amy tritt an den Eingang der Grotte.) 


Elifabeth | 
(in der Mitte der Bühne mit ihrem Schnupftuh winfend, wortretend). 
Bei Gott, ich bin des achten Heinrich Tochter, 
Und zittern jol, wer mid zu fränfen wagt! 


Achter Auftritt. 


Elifabeth. Teiceſter. Arundel. Blunt. Dunbar. Hofherren umd 
Hofdamen. Gleich darauf Amy. Rn 


Elifabeth. | 
Eud ruf’ ih, Euch allein, Mylord von Leicefter; 
Doch alle andern mögen Zeugen jein. 


(gebt an den Eingang der Grotte, faßt die zufammenbrehende Amy an der 
Hand, ſtützt fie und führt fie vor; mit dem Finger auf fie zeigend, zu Leicefter) 


Kennft du dies Weib? 
Teicefter 
(einen Schritt vorftürzend, fir fi). 
Des Weltgerichts Poſaune — 
Bernichtung ! 





ie 
Es: : 





ur “ e8 yes Er meiner Krone ſchwör' ie, 
cher Lord, dein Haupt ift fo gefährdet, 
eines Vaters Haupt es je gemefen! 


Feicefter 
ad mit — 


er — von — — meiner Peers, Mylady; 
ie richten über mich, und lat: allein. 


Amy 
3; (wor Elifabeth niederfniend). 
a. er if ſchuldlos, glaubt mir, Königin! 
‚Wer wagt’s, den edeln Leicefter anzuffagen ? 
Ich nicht — ich nit! Kein Schatten einer Schuld 
Pate: jein Leben. 
Bi Elifabeth. 
' Sinnlos Kind, du ſagteſt 
en, daß er um alles wiſſe. 



















i 1 36 dies, jo log ih. Nichtet Euern Zorn 
* gegen mich, erhabne Königin! 


Gönnt ihm den Sonnenſchein der höchſten 


Laßt mich im Dunkel mit dem Elend wohnen! 

| Elifabeth. 

| Der Zorn der Kön’gin ift ein flammend Feuer, 

Vernichtung zeichnet feine Bahn. Ich will 

Jetzt Klarheit, länger quäle mic) fein Zweifel: 

Sprich, was bewog dich, Leicefter anzuflagen? 

Und was bewegt dich jetst, zu widerrufen? 
Feicefler (für fid). 

Setzt ift der Augenblid — es muß geihehn! 

Shr Auge wendet flehend fich zu mir; 

Die Maske falle, fomme was da mag! 


Neunter Auftritt. 


Vorige. Barney, Hereinftürzend. 


Varney. 
Ums Himmelswillen, Königin! 
Eliſabeth. 
Was gibt's? 
Varney. | 
D, ih allein bin ſchuldig, gnäd’ge Herrin, 































aa ——— 


—— Shutzt mich vor ihm, ſchützt mich vor ihm! De 
— brennt wie Feuer mir in Hirn er 
x erz, und das Entſetzen macht mich fiebern! i 


Elifabeth. — — 





that ‚er dir? 
— Amy. 

Das nennen feine Worte, 

2 rat, Zerrüttung, Wahnſinn — laßt mich ſchweigen! 
Eliſabeth. 


9, die Gefahr ift groß, ich ſeh' es wohl. 

Lord Hunsdon, forgt für diefes arme Weib, 
Nehmt fie in ſichre Hut, bis wir fie wieder 
Zu ſehen wünſchen. 


(Einige Hofdamen treten näher zu Amy.) 


Euſabeth. 
Laßt — meine Damen; 





Hunsdon. | — 
Seid unbeſorgt! En 
iſt ein lieblich Kind; beim alten Hunsdon — 


- (faßt Amy in den Arm, um fie PEMaRjOneENL) 


Amy (zu Hunsdon). 
Und Eud) will id) vertraun. Nur fort von hier! 
Denn alle dieſe Blicke bohren ſich 


R ; Wie Dolche mir ins Herz, und Zorn und Gnade 
0 Und Haß und Liebe bringen gleiche Qual! 
Laßt mid, mein Antlig vor der Welt verbergen! 


Hinweg! Ich jeh’ im Sturm mein Glüd zerſchellen, 
* Und eine Leiche tragt Ihr aus. den Wellen. 
(finkt in Hunsdon’s Arme, der fie fortführt.) 


Teicefter (für ſich). 


—8* Ihr nach! Doch jetzt noch nicht — ich ſpreche ſie — 
5 mu, 
ei. Elifabeth. 

Jetzt, Barney, iſt's an Euch, zu fprecdhen. 
Euch hat Natur die Sprade nicht verjagt, 
Wie manchem andern Sterblidhen. 


Darney. 
Ihr ſeht 

Mit ſcharfem Blick ja ſelber, Majeſtät, 
Welch tiefes Leid mein armes Weib zerrüttet. 
Sie iſt wahnfinnig. Ach, vergebens ſucht' 
Ich's zu verbergen, bat umſonſt den Arzt, 
Der Krankheit Art und Namen zu verjchweigen. 
| Elifabeth. 
—— Ich merkt' es gleich, als ich ſie in der Grotte 

Ei Gleich einer Marmorjäule ftehen jah; 
Sie fprad und widerrief’s im Augenblid. 
Doch tadl’ ic; Euch für Eure Läffigfeit: 
Zu leiht war ihr Gewahrſam, daß fie jo 
Entfliehen konnte. 




















m. ganz befonbern eif beruirkte, 
— REN eigen ift. 


Elifabeth. 


| Fürwahr, 
— nimmer Eurer Ehe Glück, 
Eure en Euch von Herzen haft. 








Varney. 
Das in des Wahnfinns Art; er fcheucht das Fiebfte. 


lifabeth. 


Mein Leibarzt ſoll mir bald Bericht erſtatten, 
Wie's Eurer Lady geht. Sie bleibt ſo lang' 
milder Haft; doc) ſteh' Euch ſelber frei, 
e zu heſuchen und ihr Herz zu rühren. 
(zu Leiceſter tretend) 
oc das ändert alles. Ihr erichraft, RUSS 
ß ſolch ein Schaufpiel mich entfegen konnte: J 
van erkenn' ich Eure Liebe, Leicefter. —— 
e Zwietracht dringet auch in Fürſtenſchlöſſer, 
n feinen Hellebarten abgehalten. 

dylord von Leicefter, Ihr habt mic, gefränft, N 
j ch Euch: ſo laßt mich jetzt die erſte ſein, an) 
Euch zu vergeben. 9 





























Teicefer. Bi an 
| Allzu hoch geſtellt N 
were (1, Dramatiihe Werte. IX. 


eo 





HR Cure Majeftät, um mic) zu Fränfen: 








So darf ich's wagen nicht, ihr zu verzeihn. 
Elifabeth. 
So herrſcht der Friede wieder zwifchen ung. 
(näher tretend zu Leicefter) 
Weckt in des Weibes Bruft die Furie nicht; J 
Sie ſchlummert nur, doch ſie erhebt ſich furchtbar, 
Zermalmend alles, was den Weg ihr hemmt! 
(zum Gefolge) 
Vergeſſen ſei das düſtre Zwiſchenſpiel! 
Auf, in der Feſte Glanz und Jubel! Seht, 
Schon flammen tauſend Lichter durch den Garten, 
Raketen ſteigen um des Schloſſes Zinnen, 
Fern grüßt uns ſchmetternder Trompetenklang! 
(vortretend) 
Ich aber will im wilden Rauſch vergeſſen, 
Daß ich das Glück der Liebe nie befeſſen, 
Nur ihren Krampf, nur ihre Herzenspein. 
Die Krone trag’ id) und den Schmerz allein! 
(Wendet fi zum Abgehen. Alle folgen unter ferner Fefimufik.) 


Der Borhang fällt. 

























infter Aufzug. 





Bi ‚ offene Halle. Neihts führen einige Stufen zu einer eifenbefchlagenen E 
— Brote & in einem Thurm; im Hintergrunde der Park mit Marmorbildern und 
Ber ipaburn: F 









Erſter Auftritt. 


Teieeſter, in einen Mantel gehüllt. Hunsdon, mit eine 
Schlüſſelbunde. un AN 


Hunsdon. 


(ab — die Thür — 
9* J — 











* — ſie ſprechen. Stolz und Eiferſucht 
Bewogen fie zu dem verwegnen Schritt, 






Der mich gefährden mußte! Kedes Kind! FE 
Bu ftolger Höhe hab’ ich fie erhoben, — 2.000 
Doch ungebuldig will fie vor der Zeit RN ’ 
Sicch ihres Rechts und ihres Glanzes freuen. — 
Varney. Ta 28 
Wie jet die Dinge ftehn — ich ſinn' und finne, —— 
Doch keinen andern Ausweg kann ich finden: 
Sie muß noch länger meinen Namen führen. a 
Teicefter. | en BR 
Sie muß, fie muß. Man nannte fie dein Wib —— 
In meiner Gegenwart: ſie muß es bleiben, SEE ee; 
Bis er dies Schloß verlaffen hat. - BE ir 
x Varney. h ee “ . 
R Vielleich 
Noch länger, ja ich fürchte faſt, ſo lange De 
Die Kön’gin Tebt. Ani 
Teicefter, Ve 
Ich bin ein Thor, ein Schurke! * 
Verfallen bin ich ihrem Zorn, wenn ſie — 
Von dieſer Ehe hört. Nr 
Varney. he, x 
Und ift ihr Goolle A 
Sp unverſöhnlich? — —— 
Teiceſter. 


Nein, o nein, ſie bot 
















ae Zeiceſter. 
leibt es nicht. Mich hat die — 


Ei. m — fünte, gibt es Fein se 
enn fie ſich unerhört betrogen ſieht. 


Und od, zurücdzumeichen ift Verbrechen. 
So jeh’ id) über mit die Schwindelhö he, 


Zweiter Auftritt. 


Ford Hunsdon mit Amp, beide von rechts die Stufen herab; Amy im 
weißen Gewand mit fliegendem Haar, verftört. Teiceſter. Barney. 
| Hunsdon. 


ie — die Lady. Doch — ich ſtöre nicht; 





er bin fein Kerfermeifter, ſe " feine 
Verbrecherin. ab.) 





Amy. 


Du bift es! Kommſt du endlich 
Zu deiner Amy, Robert, ’8 ift fein Traum? 


5 O laß mich weinen, bis der tiefe Schmerz 


Bon meiner Seele ſchmilzt! Hu bift’s, du bift’s! vn 
Bergeffen alles — wenn ich dich nur habe! 
Sch war ſehr elend, feit wir uns gejehn; 
Jetzt ift e8 anders, und entgegenftrömt 
Mir wieder Lebensfrische und Gefundheit. 

Teicefter. 


Du weißt es nicht, was du gethan — du ftießeft 
Mic ins BVerderben! 

Amy. 

Ich, mein Robert? Nimmer! 
Wie könnt' ich das verderben, was ich liebe, 
Mehr Tiebe als mich felbft! 
Teiceſter. 

Biſt du nicht hier, 
Entgegen dem Befehl, den ich gegeben, 
Hier, wo du Unheil mir und dir bereiteſt? 


Amy. 
Warum denn bin id) hier? Du mußt e8 wiſſen. 


R Erchieltſt dur meinen Brief? 


Teirefter. 
Ich weiß von nichts. 











— 


* fürwahe! Man hat aus PR 
| ortgeängftigt; doch ich will nichts jagen, 
— — hier. Nur bitt! ih Euch, Mylord, 


























—— 
Es ſei! 
m Norden hab? ic; manche Schlöffer noch, 
ch ſuche eins dir aus, und du begibft dich 
rthin — folang’ e8 nötßig ift, vielleicht 
ur wen'ge Tage noch — als Varney's Weib. 
; 2 Amy. 
Unmöglih! Euer Weib als eines andern 
— als die Gattin Varney's — nimmer! 


Teicefter. 


© alas nicht! Er ift mein treufter Diener, 

Und eher wollt’ ich meine rechte Hand 

Berlieren als den Dienft des wadern Ritters 

In diefem Augenblid bedrohlicher 

F Gefahr. Du haft nicht Grund, ihn zu verſchmähn. 


Br! Amy. ur 
Wohl hab’ id) einen Grund. Mein Bid allein 

Entwaffnet feine Kedheit; wenn er aber 

Euch nöthig ift wie Eure rechte Hand, 

o will ich ſchweigen; doch Gewalt nur kann 

Rich zwingen, ihm zır folgen, feine Macht 

er Erde, ihn als Gatten zu befennen! 
iR | Teirefter. 

Daß dies jegt nöthig ’* TRAM, 












a Seiner ——— Schuld, die uns wroht 
Und ich befehl' es dir. 
Amy, 
a Doch anders, Robert, 
Befiehlt mir meine Ehre, mein Gewifjen. 
Und einem Barney folg’ ich nimmermehr 
Als ein landläufig Weib. 
| Darney. 
Ihr jeht, Mylord, 
Ich bin gehaft. Ein tiefer Widermille 
Beherrſcht die Lady gegen mid), ih bin 
Ihr unbequem. Bequemer und genehmer 
Sft ohne Frage Edmund Glencarne ihr, 
Sie ift ihm milder, freundlicher gefinnt: 
Wie wär's, wenn diefer fie nad) Lidcothall 
Begleiten würde. 
Zeiceſter. 


E Schweig, bei meinem Zorn! 
Nenn' diefen Namen nicht mit meinem Weib. 

Amy (auf Leicefter zeigend). 
Darf ich, ein ſchüchtern unerfahren Weib, 
Das Euch von ganzem Herzen liebt, Euch rathen? 
N Teicefter. 
Sprih, Amy! 

Amy. 


Alles Unheil diefer ſchlimmen 
Berwidlungen entiprang aus dem Geheimniß, 













































Ihr Euch gehüllt. 
den Schleier, und Ihr athmet frei! 


deß Schild die Wahrheit, deſſen Lebensathem | 
Die Ehre ift, der ftolz fein Haupt erhebt Fa: 


ihrt mich zu ihr; befennt ihr frei und offen 
- Den Augenblid unfeliger Berblendung, | N 
Der Euch beftridt; befennt, daß Euch ein Reiz, a 
Ein wefenlofer Reiz gefeſſelt hat, — 
aß Ihr in ſolcher ſchlimmen Täuſchung Bann AN: 
- Der armen Amy Eure Hand gegeben. Be 
Dann habt Ihr mir, Mylord, und Eurer Ehre Be 
Genug gethan. Berlangt es das Gejet ne, 
Und die Gewalt, daß Ihr von mir Eud) tremut, — 
Dann in den Schatten alter Einſamkeit 
Verberg' ich ein gebrochnes Herz; doch ruht 
Kein Makel auf dem Namen meiner Väter. 








Teirefter. g 


Aus deinen Worten ſpricht ein edler Sinn. 

Nicht würdig bin ich deiner Liebe, Amy; 

Denn ſolch ein Herz wiegt jede Krone auf. 

Komme was mag, die Kön'gin mag mein Haupt 

Berlangen — 
Amy. 

immer darf fie das! Du haft 

es Mannes freies Recht gewahrt, ein Weib 

ad) deines Herzens Neigung dir gewählt: 
chmach über ihre ſchnöde Tyrannei, 

Wenn ſie dies heil'ge Recht beſtrafen wollte! 








od Amy, wenn du wiüßteft — aber nein, 


Wie je ein Lord der NRofenzeit gethan 








Du wandelft auf der Wahrheit fiherm Bad; 00°. Ex — 
Ihr Zauber iſt's, der alle Schrecken bändigt. 


Zeiceſter. 
Lord Leiceſter darf ſein Haupt ſo kühn erheben, 


Seit jenem großen Königsmacher Warwick; 
Ich habe Freunde, habe Bundsgenoſſen: 


In Wales befehligt Pembroke, Bedfort führt 


Die Puritaner meiner Fahne zu, 

Sir Owen Hopton iſt des Towers Herr 

Und liefert mir den Staatsſchatz aus — bei Gott, 
Kein willig Opfer ſoll zum Block ſie ſchleppen, 
Nein, eher ſoll dies ganze Eiland ſich 

Empören, Leiceſter und Eliſabeth 


Zur Loſung werden ſtreitender Gewalten, 


Die dieſes Land in blut'ger Fehde ſpalten! 
Amy. 
O nein, nicht ſo! 
Leiceſter. 
Sei ruhig, Amy, kehre 


Zurück in Dein Gemach und fürchte nichts! 


Du hörſt von mir. 
Amy. 


Ich danke dir. Doch wandle 
Den ſchlichten Weg der Wahrheit und des Rechts; 


Denn tragen würd' ich's nicht, wenn meinetwegen 


Der Bürgerkrieg dies ſchöne Land verheerte, 
Die blut'gen Geiſter der Geopferten, 


















er 5 fterben - — als verflucht! u 
(ſich an Leicefter ſchmiegend) BO ERER Br 
rit für dein Recht mit feſtem Muthe ein, | | = 
d treue Liebe wird uns Sieg verleihn. 


(wendet fih zum Abgehen. Barney verbeugt fih vor ihr; fie geht mı 
RR zen an ine vorüber und ab nach rechts.) 








— 


Zeiceſter. 


Er Es fällt ein Alp vom Herzen mir. 
; Hr — rollt und Aa die Seele frei! 


Varney. 





i a, edler Lord! | 
— Zeiceſter. 
Du ſeufzeſt. Fürchteſt du 


Varney. 

Kämpfend 
| ſterbend ſteh' ich immer Euch zur Seite, 

— wo Verzweiflung kämpft; und täufcht Euch nicht, 


Teicefler. 


Moöglich pprichn 


Varney. 


— | En er mit ihr im ftillen Einverftä nö 
| bei der Königin beklagte. 


Feicefter. 
DM ? 


Varny. 
Sie jahen ſich. 


Zeiceſter. 
























| — ar en. 
— er jelbft? Unmöglich! 
F Varney. 












Traf rn 
Aa ss En: untrer Halle — | 
Feicefier. * 
en Teufel! 
Du wart in, umd du haft ihn nicht getödtet? 


Varney. 





Feicefter. 
= weiter, weiter! Ruhig will ich prüfen, Re 
jan umerbittlich joll die Strafe fein! N 
soft du Feine Zeugen? — 


Varney. 
Foſter ſelbſt, 
& er herzu, und Harvey hat den Schotten 


Aufs Schloß begleitet. Ob die Gräfin lange 
Mit ihm allein zufammen war — 







— ar Teicefter. 


Warum 
eig ihr alle mir’s, und du vor allen? 





Varney. 























L Lady fteht zu Hoch für den Verdacht; 
‚Sie jpreche wen fie will. — 





Varney. 

—*— Das dacht' ich auch. 
a Dog war das Einverftändniß folgenreicher: 
Nicht blos die Bittjchrift an die Königin, 
‚Die Flucht aus Cumnorplace mit Hülfe Harvey's, 
Der als des Schotten Freund dorthin gekommen, 
Den ich in Dienſte nahm, der mich betrog — 


Teicefter. 









Wo ift der Mann? 
h" Varney. 


Vergebens ſucht' ich ihn; 
& floh gewiß dor meinem Zorn. 


—— 





An 








; ‚ Hölle! | 
Geheime Ränke und verſteckte 
Darum die unerklärlich kecke Flucht. 


Varney. 


Und wit Ihr denn, wo ich den Schotten ve 
x In Kenilworth getroffen? 


Teicefter, 
Nun? 





Grott hier im a, aus — die Köm’gin 3 
| fange brauf das ungtücjelge Opfer 







u ervor. Mein Yge bfieb ſeitdem geheftet 
U =“ ven dunkeln Eingang; Eure Lordichaft 


nn trat niemand dort —— hinein — 
Die 20 war mit Glencarne in der Grotte. 
















Leiceſter. 
— Das iſt zu viel! ſage, daß Du lügſt! 

a Varney. 

30 forſchte ſpäter nach, und dicht am Eingang 
* Auf der zerdrüdten Raſenbank fand ic) 

Des Schotten Schnupftuch, das er dort vergaß, 


Mit feinen Namenszügen. 
(überreit ein Schnupftuch.) 








TFeiceſter. 
Schändlich Weib! 


Darney. 





Fragt nur die Lady ſelbſt. 
— Teicefter. 
Be, DO, allzu Har 
a ii Squld, ſie ſteht mit Flammenzügen 
Mir vor der Seele: hinterliſtiger 








— Berrath — Seo —— St | 
Und für dies Weib wollt' ich ein Reich erriuen, 
Ein Volk empören gegen feine Kön'gin, 
Die mich mit Huld und Gnaden überhäuft, 
Und ſelbſt mein Haupt aufs Blutgerüſte tragen! A 
So jung, jo ſchön — fo falſch! Noch eben ſprach fe | 
Mit edler Hoheit, einem Cherub gleich; N er 
- Bor ihrem Adel, ihrer Seelengröße EN 
Stand ich gleich einem niedern Sklaven da: BB a 
Das alles Lug und Trug und Heuchelei! 
D gäb’ es einen Ausweg! Barney, Barney, 
Zermartre dein Gehirn, juch’ einen Grund, 
Weshalb fie ſchuldlos ſei bei allem Schein, 
Der fie verdammt! 








Varney. EN 
® Das ift nicht leicht, Mylord. | a 
Und doch, wenn ſie ſo ſchuldig iſt, weshalb De 
Kam fie hierher nach Kenilworth zu Eud) Er 
Und floh nicht in die Heimat, in die Fremde? . ' 
Obſchon ihr's freilich wichtig war, zuerft I, 
Als Lady Leicefter anerkannt zu fein. 

Feicefter. 
O, nur zu wahr; ja, ih durchſchaue fie! 
Ein Ziel erftrebt fie nur: die Witwenfchaft, 
Doch fürftlich) ausgeftattet. Wenn mein Wahnfinn 
Das Land empörte, und mein Haupt dem Zorn 
Der Königin verfiel: dann war fte frei, 
Und Leicefter’s Witwe brachte reiche Mitgift 
Dem edeln Edmund Gflencarne. Schimpf und. Schande! 
Ich will nichts hören mehr von ihr; du fchweigft. 








Darney. 
Sa, das Hat fie. 
Feicefter. 


Wohl, 


So loſch' ich fie aus meines Lebens Bud), 
Wie eine dunfle grauenhafte Sage. 
Mag fie in jchweren Nächten mich verfolgen; 
Doch über der Verbrecherin Gebein, 
Da blühn die Rofen der Elifabeth! 
Ich bin entſchloſſen, fie muß fort, jet gleich, 
Nach Cumnorplace — wohin du willft, ich gebe 
Sie ganz in deine Hand. Nur eine Thräne, 
4 Die letzte Thräne noch! 
Bi: Varney. 


——— 


a | 


RER Wozu, Mylord? 
Dentkt an den Schotten! 









Feicefter. 
Der Gedanke ift 
Dir Gift und tödtlich Fieber. Doch die Rache 
An ihm vollzieh’ ich jelbft, und meine Seele 
Jauchzt diefer Züchtigung entgegen. Varney, 
An's Werk! 
Varney. 
Noch offen iſt der Thurm; mir fehlt 
Nur etwas noch, der Siegelring Mylords, 
Der mir Gehorfam fchafft. 
Gottſchall, Dramatiiche Werte. IX. 10 








Da Saft e — 
N — (zieht den Ring vom Finger) 
! Und was du thuft, thu bald! 
Barney. 

Seid unbeforgt. —— 
— jetzt beug' ic) mid) vor Euerm Stern. Ale Bee 
Aufſteigt er blutroth — ſolche Farbe trägt DACH, 
Der Sonnenaufgang jeder Erdengröße. 
’ ae fteht er glänzend im Zenith des Himmels, 














een alles ruft: dem König Englands Heil! hr Ex IR 
9 — 

Dritter Auftritt. RR — 

Me Ta HER et. 


Doch — dem Menſchen! Wenn’s fo weiter tänge A 
Durch ein unfelig Leben! Glaub’ id; nicht | | GE Rs 
So leicht, weil ſolcher Glaube mir genehm; EU 
Und richt’ ich nicht fo rafch, weil dies Gerrit a. 
Zugleih aus bittern Aengften mic erlöft? — 
Nein, ſie iſt ſchuldig, ſchuldig — muß es ſein, 
Und dieſe Schuld darf nicht im Lichte wandeln: 
SOb auch ein banger Schauer mic) ergreift, 
Tritt mir aus ew’ger Nacht dies Bild entgegen! 















ricfer. Slencaene. 
; Glencarne. 







Leireſter. | 
Fort! Was wollt Ihr hier? 






Glenrarne. 
- Edmund Glencarne. 
Teicefer. 













Ha, Shr fommt 


Glencarne, 
rn Das hoff’ ich. Sene Frift 
vierundzwanzig Stunden, die ich mir 
en von der Kön’ gin, — ae 





7— Lreiceſter. 
Ich ur über dieje Klihnheit; 


Glenrarne. 
Gerechtigkeit. 





ER, Feicefter. 
ivs Ip meinem Schwert, die foll Euch werden. 


— Glencarne. 
mis BR Euern Feind? 


10* 








Teicefter. 
Fürmwahr, 

N Ihr gabt mir ein’gen Grund dazu! 

“ Glencarne. 

Ich bin's nicht. 
Ich bin des Lord Arundel Freund, doch nicht 
Genoſſe ſeiner lärmenden Parteiung; 

Des Hofes Treiben iſt mir fremd, ich lebe 
Gern meiner Muße. 

Teicefter. 
Das ift jehr erfreulich 
Für Euch. Ihr ſprecht von Euch: das ift gewiß 
Ein würd’ger Gegenftand von hohem Reiz 


Für Euch und Eure Freunde; dod) für mid) 
Nur von geringem Werth. So fommt zur Sache! 


Glencarne. 


Ihr kennt das Los, das Amy Robſart traf; 

= Ihr kennt den Antheil, der mic) ihr verbunden. 
rn. Mishandelt vom unmürd’gen Gatten, lebt 

— Sie hier in unverdienter Haft. 





Teicefter. 
Ihr wißt 

Wol nicht, mit wen Ihr jpredt? 

Glencarne. 

D nur zu gut; 

Denn Eures Amtes ift’3, dem Frevel wehren. 
Steht Eines Mannes Ehre auf dem Spiel, 
So ift’s die Eure, mehr als jede andre. 











Pa Due Glencarne. 

EIER Ihr häuft auf mid) 
Sinn! ; ber Blut —— 
Teiceſter. 

BAR. Wohl denn, Heraus 
ie Klinge! 
; Glencarne. 
Gott mit mir und Amy’s Recht! 
(er zieht; fie fechten.) 5 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Amy, an ber Thür. 


3 Amy. 
Geräuſch und Waffenlärm? O Haltet ein! 
e ſind's! D meine Ahnung! 
Teirefter. 
si In den Park, 
Im gang! Dort find wir ungeftört. 
Seht Euch nicht um nach diefer weißen Dame, 
Sonſt mach' ic) ſelbſt Euch zum Geſpenſt und ſtoß' 


















O neues Unheil! 
Unfelig Misverftändnig! Ihnen nad, 
Ich trete zwischen ihre Schwerter! 
(will nach der Halle.) 


Sechſter Auftritt. 


Amy. Fofler. Varney und ſechs Bewaffnete treten Amy entgegen. 


| Varney. 
” Halt! 
Zurück! 
Amy. 
Entfeffelt find der Hölle Geifter! 

Darney. 
Ihr folgt mir, Lady! 

Amp. 

Nimmer! 
Darney. 


Braucht Gewalt! 
(Die Bewaffneten bemächtigen fih Amy’s.) 


Amy. 
O Hülfe! Hülfe! 
Darney. 
. Mag der Wahnfinn rufen, 
Er wedt fein Echo. Was gejchieht, geſchieht 
Auf den Befehl des Lords, 













a du gehe jein. 
Amy. 
— Du ſprichſt von Glück? 
ir folgen? Eher in die Hölle! 

Varney. & 
Wohl, 






Dr (Die fi fträubenbe Amy gewaltjam — und ihr dann —— 
— ſie zen rechts abgehen, erjcheint Leicefter, mit gezogenem —— — 
verſtört auf der Terraſſe.) EN 







Siebenter Auftritt, 


Feicefter. Gleich darauf Harvey. 


J 


Ei  Teicefter. 
Sie wars! Mir ging der Schrei durch Mark und Bein. 





Ra 
wer. N 
„en op N 


Auf Kenilworth; Seekönigin, ſchon krächzt 

Der düſtre Schwarm um deiner Adler Horſt, 
Um deinen Thron, um unſer Hochzeitbett, 

Und deiner üpp'gen Myrten Duft erſtickt 

Im Moder der Verweſung. Blut, Blut, Blut, 
Der Kön'ge Salböl, iſt das meine auch! 


Harvey 
(tritt auf, mit einem Briefe). 
Ha, endlich find’ ih Euch, Mylord! 
Teiceſter. 
Was gibt’8? 
Harvey. 
Seit vierundzwanzig Stunden ſuch' ih Euch — 
Da heißt, was man fo fuchen nennt; ein Theil 
Der ſchönen Zeit gehörte meinem eignen 
Bergnügen; ic; gerieth in luſt'ge Kreife, 
Und was ſich da begab, ich weiß es nit; 
Nun hab’ ich einen langen Schlaf gethan. 
Teicefer. 
Du bift — 
Harvey. 
Mein Nam’ ift Harvey, und ich ſteh' 
In Dienften Eurer Lordicaft. 


Teicefler. 
Harvey? Schurke! 
Du halfft die Gräfin gegen Varney's Auftrag 
Aus Cumnorplace entführen. 


Harvey. 
Sa, fo iſt's. 








a Feicefer. 
Rt, Wie? Du jagft — 


Harvey. 
Und biefen Brief gab Lady Robjart mir 
u nad der Ankunft hier im Schloß. 
(gibt Leicefter den Brief) 
AR ⸗ Doch da 
Ich ihn in Eurer Lordſchaft eigne Hände 
Zu geben mich verpflichtet, und Dieſelben 
Juſt alle Hände voll zu thuen hatten, 
Erflärt fi) die Verzögerung von jelbft. 


Teicefter. 


Betrunfner Sklav', die Summe deiner Schuld 

Häuft ſich untilgbar! (tief) Wie? Unmöglih! Amy, 
Sie fleht um meinen Schuß vor Richard Barney, 
Der ſie verfolgt mit ſchnödem Antrag — Hölle! 
Barum verſchwieg ſie's mir? 


Harvey. 
Es ift die Wahrheit; 
net, mein n Siebchen, hat's mit angehört. 












































a Air bot isn meinen Schuh ihr an. 
Das war der Wille Eurer Lordſchaft — > 
Und Eures Danks, Mylord, war id; gewiß, 
Wenn ich die Lady aus unwürd'gen Banden 

Defreite 






Feicefter 
Re (Harvey fafiend und jhüttelnd). 
N Burfche, ſchwör' mir jet das Eine — 
Bei deiner Ehre oder deiner Schande, 
Nur Wahrheit will ih — Edmund Gfencarne hatte 
Bi Theil an diefer Flucht? 
Harvey. 

So wahr id) (che; 2 

Er hatte feinen Theil daran. 


Teicefter. 
Genug! 


Genug! 
(ſchreibt drei Zeilen mit einem Bleiſtift auf Amy's Bei 
Darf ih dir traun? 


Harvey. 
Ih wachſe, Lord, 

Sn Eurer Gunft, ich werde fie verdienen. 
Feicefer, 
= Und großen Lohn verheiß’ ich dir; du bift — 
Der Mann für kühne That. In dieſen Zeilen RN 
Liegt deine Vollmacht. Nimm mein ſchnellſtes RE ||| 
Und zehn Begleiter, fliege wie der Blitz EV 
Durchs Burgthor auf den Weg nad Eummorplace; 



















| Bieleict — — du bringſt die Lady mir 
— Das übrige iſt deine Sache. 


ee 


sig gibt e8 ein Scharmügel, nun, id) ke 
Das kommt ins große Hauptbuch Eurer Lordſchaft, 
Doch jolhen Heinen Poften nehm’ ich auch 

Im Nothfall auf mic jelbft, id) bin’s gewöhnt. 

| (ab.) 

Feicefer. 


en Kein Mörder, nein, fein Mörder! Ha, mich ſchaudert's. 
Und doch — ein jhuldlos Opfer traf mein Schwert; 
Das zweite wird der Himmel mir erfparen. | —— 
So namenlos getäuſcht! Ha, Rache, Rache! a 
Die erſte Sühne aber biet’ ich ihr, BR 
Der Schwergefränften, noch eh’ fie zurüdkehrt. # 
Zur Königin! — Da ift fie. | —— 





Achter Auftritt. 
Eliſabeth. Hofdamen. Arundel. Blunt. Teicefler, 


Elifabeth. 
Welch ein Lärm! 
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Sir Richard Blunt berichtet mir vom Klang 
Gekreuzter Schwerter, wildem Hülferuf, 

Und alles vor dem Kerker dieſer Lady! 

Ich eile ſelbſt hierher, um ſie zu ſprechen; 
Denn Unheil brüten dieſe Taubenaugen, 
Anſteckend wirkt der Wahnſinn. Nun, Mylord, 
Was habt Ihr mir zu ſagen? 


Teicefter, 


Vieles, alles. 
Die unglüdjelige Berirrung ende, 
Der Schleier falle, der die Wahrheit dedt! 
Mag mid) der Zorn der Majeftät zerjchmettern, 
Ich zaudre nicht. (niederfniend) Ich Tiebe Amy Robfart. 


Elifabeth. 
Ha, Schändlidher! 
Feicefter. 
Sie ift mein eh'lich Weib, 
Mir am Altar getraut. 
Elifabeth. 


Mir ſchwindelt — Blunt, 
Arundel, namenlos ward ich gefränft! 


Blunt. 


D faßt Euch, königliche Frau; bedenkt, 
Ganz England fieht auf Euch! 


Arundel, 


Die Madt ift Euer, 
Unzeitig wäre Milde hier und Gnade, 





Feicefler (aufftehend), 
Ueber mir 
3 Steht meine eKon' gin, über ihrem Zorn 
Die Richterhand des Himmels; doch mich ſchützt 
Mein Schwert, mein Recht, die Stimme meiner Peers. 


Eliſabeth. 


‘ Du doppefzfing’ ger Heuchler und Rebell, 

Gib deinen Degen ab! 

| Feicefler 

(legt jeinen Degen vor Elifabeth nieder). 
Hier ift mein Schwert, 
Ich leg es nieder vor der Königin; 

Doch haben meine Peers mich freigeſprochen, 
Dann: heb’ ich's auf und ſchwing' es wider jeden, 
Der noch an meinem Recht zu zweifeln wagt. 


Elifabeth. 


Berräther! (für fih) O unfelige Verblendung! 
Wie klein erſchein' ih mir, wie haffenswerth! 
An meiner Krone darf der Schimpf nicht haften ; 
Doch bittre Kränfung übermannt mein Herz! 










































N ® Serien PERS ! Rronel 


Nr 


Blunt. 
Mäßigt End! 
Elifabeth. 
Du wei nit, Richard Blunt — 
Blunt. 









Ba Ich weiß es wohl; BR 
; er faßt Euch, Königin, daß andre nicht F 
— —— was ich weiß! 
— Eliſabeth. 
— O, du haſt Recht. 
Doch nichts von Schwäche, von Erniedrigung, 
Aufrichte ſich Eliſabeth von Tudor! 
— Br eg doch — daran zu denfen nur ift Wahnfinn! 
{ Blunt 
Be} | (Elifabeth die Hand küſſend). 
O Majeſtät! 
— Elifabeth. 
Es gibt noch treue Herzen! 
2 (auf und abgehend) 
€ Refmt Euern Degen auf, Mylord von Leicefter! 





£ Teirefter, 
} Mein Fehl iſt allzu groß, ich hab' — ſchwer 


Doch (zu Eliſabeth allein) ——— mag er ſein, er iſt | 
— unbegreiflich. Wenn ſo hohe Schönheit — — 










dem. Zauber. jeden Erdentehes: n 
en ke das Geheimniß nicht 











Teicefter. 
Und Gnade darf ih mir 






Für alt die Worte, die in ſel'gem Rauſch 
9 an Eliſabeth zu richten wagte. 


Elifabeth. - 


aas Überfchreitet allen Glauben, Lord! — 
R — — hört! Haha, die Hofgunſt 









— meine Hand und — ihm gewiß. 
Bedauert ihn, Myladies und Mylords; 


Neunter Auftritt. 





Vorige. Yunsdon. Glencarne, von der Wade geführt, 


Hunsdon. 
















Glencarne. 
Die en Stunden“ * 





Eliſabeth. 
Dein Mörder? 


——— 


Eliſabeth. 










Glencarne. 
. Sterbend aber fleh' ich Euern Schutz 
dir Amy Robfart an. — 
Elifabeth (auf Seicefter zeigend). 2% R 
RL Sie braudt ihn nicht; eh 
Dort fteht ihr Gatte. 
Glenrarne. 
Gatte? 
Teiceſter. 
O vergebt! 






Glencarne. 
Die Lady Leiceſter - — 










er 
Zehnter Auftritt. 
Vorige. Amy. Harvey. Bewaffnete. 


Elifabeth. 


Bas geht Hier vor? Welch lärmendes Erjcheinen 
Sn meiner Gegenwart? Die Lady — 


J Teicefter, 
— Amy! 
Amy. 
m: Zurüd! 
Harvey. 


Entihuld’gen Euer Majeftät! 
5 Es ging ein wenig lebhaft zu jet eben: 
Sir Richard Barney hatte fie entführt; 
Ich traf ihn mit den Meinen dit am Thor; 
Er weigert fi, den Raub zurüdzugeben; 
Da fommt’s zum Kampf, und meine Kugel ftredt 
Den Räuber hin. 
Glencarne. 


O Amy! 


re — 
Lu “ ĩ er 
F * 


| | Amy. 
” Ew'ger Gott! 
j Mein Freund, mein Bruder, und in feinem Blut! 
— Die Hand verfluch' ich, die ihn ſchlug — 
—* Teiceſter. 
J Halt ein! 
Glencarne. 
*— Sei glücklich — Lady Leieeſter! 

(ftixbt.) 
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Euſabeth. 
Weib, du läſterſt deinen Lord 















ni Amy. 
— Königin! Ich ſeh' 
nur blut'ge, unverſtandne Schrecken, 
t der Seele wird das Auge blind. 

in ich ein menſchlich fühlend Weſen noch, 
4. ein en teuflifcher Gewalten? 


(einen Siegelring zeigend) 





Teicefter. 
Er ift es. 
Amy. 


Feicefter. 


Amy. 

War er deiner Vollmacht, deines ganzen 
trauens Zeichen? 

Be Teicefter. 


Amy, hör’ mid an! 
ungen Misverftändnig — 








| War er's? 
Leiceſter. 




























Amy. 
Er ing gegen Ring; fo Löft er Yetst, 

Bas bieſer bindet. 
% Gicht ihren Ring vom Finger und wirft ihn vor Leicefter’s Süßen) 


Teicefter. 


— Ich beſchwöre dich — 
Es war ein wüſter Traum, er iſt vorüber. 


Amy. 

Mein oanzes Leben iſt ein wüſter Traum. Ich trug 
Unſägliches um deiner Liebe willen: — 
Du haſt in Varney's Hände mich gegeben, Eee 
1 eines Mörders Hände! ⸗ — 

Feicefter. | 
Höre mih! 
Vergeſſen jei der grenzenlofe Irrtum! N 

Auf, Lady Leicefter, fieh, den höchſten Wunſch Be. 
Erfüllt das Schidjal dir: vor diefem Hof, 
Bor Englands Königin erkenn' ich did) 
Als meine Gattin an. 

un 













Amy. 
Zu fpät, zu fpät 
h &in Abendroth der lang erjehnten 12 
üuüßt meine Stirn mit flücht'gem Widerſchein. 
Ich will nicht leben unter Mörderdolchen; 
Im Grauen diefer Stunden war’s beſchloſſen, 










2 das Gewifen meiner Senfer. 
iu Elifabeth. 






Amy. 
Mein armes Leben war 











o mag ſie thränenlos in Staub vergehn! 
—— (zieht ein Fläſchchen hervor) Er 
; . Romm, trantes Kleinod meiner bangen Stunden. 
4 ühr' mich der letzten zu. * 





Teicefter. nk 
Halt ein! Oo Gt! 00000 
Amy (ein). ” 


Bist fange bin ic) deine — | . 
en Teicefter. —— 
ei ar Gott! O Amy! — BEN, — 
——— Elifabelh. N 
— Rettung, Hülfee — 


schicht nach dem Arzt! 
(Die Ladies drängen fih um Amy; einige eilen fort.) 
| Amy. 

Me: Es ift ein tödtlich Gift! 
* Zu ſpät erfüll' ich mein Geſchick, 





v a 









Auſdringlich Treuzt' id) lebend deine Bahın; 


Sch ſchwör's, dem Grabe will ich nicht entfteigen; 
Sch ſchwieg jo Yang’, jet werd’ ich ewig ſchweigen. 
SH büße, daß ich meiner Jugend Glüd 
Aus Stolz verftieß: fo werd’ ich ſelbſt verftoßen 
Don Stoß und Ehrfucht, die zum Höchſten ftreben, 
Dod Dank dir, Leicefter, rein ift meine Ehre! 

(zu Eliſabeth) 


Sch grüße fterbend meine Königin 


Als Lady Leicefter, treuergebene 
Vaſallin, diefes Hofes erſte Dame; 
Und ſpät in diefem Schloſſe Kenilwortd 
Willkommen heiß’ ich Eure Majeftät, 
Und bitte um die eine letzte Gunft, 
Daß Ihr aus Eurer Nähe mid) entlaßt 
Zu langer Ruhe! Da 
Elifabeth. 

Gräfin, liebe Amy, 
Sch ſegne Eure Jugend, Eure Schönheit, 
Mit meinen Thränen fegn’ ich fi. O Gott! 

(drückt Amy an das Herz; dieſe bricht zuſammen.) 

Zum Aufbruch, meine Lords und Ladies, jchnell! 
Die Raben Frächzen um dies Schloß; hinweg! 
Er ift gefichtet, und mein Herz begräbt 


Auf ewig ihn mit feinem Opfer, — Fort! 


D, immer Schuld und Irrthum ift die Liebe: 
Ihr bracht’ ich Fluch, der armen Amy Nobfart; 
Er wandle fi zum Segen für mein Volk! 

Der Borhang füllt. 


— — 








Dramalilıhe Werke 


Rudolf von Gottſchall. 


weite Auflage. 


Zwölftes Bändchen. 


Der Bermittler. 





Leipzig : 
3% 4 Brockhaus. 


1584. 


Der 


Luſtſpiel in vier Aufzügen. 


Von 


Rudolf von Gottſchall. 


— —— 


Zweite Auflage. 





Leipzig: 
F. U Brockhaus. 


1884. 


Das ausſchließliche Recht, die Erlaubniß zur Öffentlichen 
Aufführung diefes Dramas zu ertheifen, behalte ich mir und 


meinen Rechtsnachfolgern vor. 
Rudolf von Gottſchall. 


F 
IR 
UN, 


Drud von F. A. Brodhaus in Leipzig. 


Dormwort, 


Das Luftfpiel „Der Vermittler“ hat die Runde über 
viele deutfche Bühnen gemacht; es ift an den Hoftheatern 
in Dresden, München, Stuttgart, Hannover, Braunfchweig, 
Weimar, Wiesbaden, in Leipzig, Hamburg und an andern 
Bühnen zur Aufführung gefommen. Der Erfolg war an 
den einzelnen Theatern verjchieden, je nachdem die Dar- 
ftellung der Titelrolle Intereſſe erwedte oder die Stimmung 
des Publikums dem anfpruchslofen Werke entgegenkam. 
In Hannover, Braunfchweig und Weimar, wo ich felbft 
den Aufführungen beiwohnte, war der Erfolg ein durchaus 
günftiger; daffelbe berichtete mir mein Freund Feodor Wehl 
aus Stuttgart, wo ein junger talentvoller Schaufpieler 
Lömwenfeld die Rolle de8 Barons Rofen jehr wirkffam und 
eigenartig geftaltet hatte, | 

Das Stüd gehört im Grunde der alten Schule des Luft- 
ſpiels an, welche, alle pridelnden Ingredienzen verfchmähend, 
durch Charakterzeichnung und heitere Situationen zu wirken 
ſucht. Durch den Grundgedanfen, daß ein wohlwollen- 
der Mann, der ſtets auf das Glück anderer bedacht ift, 


2 a an ae nn 


VI 


überall ſcheitert, wo er dieſes zu vermitteln ſucht, aber ohne 
ſein Wollen ſein eigenes Glück begründet, wird das Luſtſpiel 
in eine fein-ironiſche Beleuchtung gerückt: es iſt die Fronie 
des Zufalls, der hier einmal Gerechtigkeit übt. Der idylliſche 
Zug, der durch das ganze Werk hindurchgeht, gibt ihm 
allerdings nicht die Anwartſchaft auf den lärmenden Erfolg 
der heutigentags beliebten Luſtſpielſchwänke mit ihrer Purzel— 
baumkomik. Außer der Rolle des Barons von Roſen hat 
diejenige Gretchens faſt überall ſich als wirkſam erwieſen 
und den muntern Darſtellerinnen lebhaften Beifall eingetragen. 

So ſei das Stück allen Pefern empfohlen, welche den 
Eindrud der Darftellung, der bei verfchiedenen Bühnen 
ftetS verfchiedenartig und ſchwankend ift, durch die ruhige 


Lektüre zu ergänzen oder vielleicht zu corrigiren wünſchen. 








Perſonen. 





Baron von Roſen. 

Werthheim, Rittergutsbeſitzer. 
Anna, ſeine Frau. 

Agnes, ſeine Tochter erſter Ehe. 
von Feuerthal, Rittergutsbeſitzer. 
Adelgunde, ſeine Schweſter. 

Fritz, ſein Sohn. 

Winter, Schulze. 

Gretchen, ſeine Tochter. 

Fränkel, Erbbauer. 

Robert, ſein Sohn. 

Feldmann, Maler. 

Joniſch, Werthheim's Beamter. 
Nikolaus, Bedienter bei Feuerthal. 
Käthchen, Zofe bei Werthheim.“ 
Bauern, Bäuerinnen, Gäſte u. ſ. w. 


— 


Scene: Erſter Act auf dem Gute Werthheim's; zweiter auf demjenigen 
Ber, dritter vor ber Dorfichente; vierter in dem Treibhauſe des 


Hotels der Kreisftadt, 


Gottihall, Dramatiiche Werke, XIL 
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Eriter Aufzug. 





Ein eleganter Gartenfalon, Hinten in der Mitte Portieren, die geöffnet 

find und ven Blick in einen jhönen Garten geftatten. Rechts ein Sofa 

und Tiſch, dahinter eine Blumenetagere, links eine Blumenetagere, bei 

welder eine Gießkanne ſteht. Polfter- und Gartenftühle, PER 
Mondſchein. 


F —V 
3} 


Erfter Auftritt. 
Merthheim. Anna. 


Werthheim (eine Kaffeetafie in der Hand), 
Ueberall up man dich fuchen. 
Kim Anna. 

“ fee, * hier alles in Ordnung iſt. 


Werthheim. 


Die Gäſte promeniren im Garten: du haft Verpflichtungen; 
ich mag's nicht leiden, wenn du immer allein biſt, und wer 
eig ob du es biſt. 


1* 
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Anna, 
Wie du fiehft! 
Werthheim. 


Diefe kurzen Ermiderungen find mein Tod: es Tiegt jo viel 
Troß darin. Im heutiger Zeit, wo man fein Glüd nur durch 
lange Reden machen kann .. 


Anna. 
Du biſt deiner Wahl ſehr ſicher! 


Werthheim. 

Ich ſpreche ja nicht von mir, ſondern vom Zeitgeiſt, von 
den Parlamenten, von Miniſtern. (Die Kaffeetaſſe Hinfegend.) 
Der Kaffee ift nicht gut; der Landrath tranf ihn mur mir zu 
Gefallen, ich ſah's an feiner Miene; wo beziehft du ihn denn 
ber? Dod) genug davon; id will dich nicht durch Interpella- 
tionen verſtimmen. 


Anna, 
Du ſprichſt immer ſchon wie ein Abgeordneter. 


Werthheim, 

Parlament und Minifterium, das ift ja ein Bild der Ehe! 
Man liebt ſich und nedt fih; man Haft fich ernſtlich und will 
fich fcheiden. Dann verſöhnt man: fi) wieder. Das gejchieht 
in der Politif durh ein Compromiß, und in der Ehe durd) 
einen Ruf. 


Anna... 
Wir find ja hier nicht unbemerkt! 


5 
Werthheim. 
Du bift jest immer fpröde gegen mid. Das muß feine 


Gründe haben. Regierungen, die im Innern fehr unzugänglid 
find, entwideln oft eine ſehr Yiberale Gefinnung nad) außen hin. 


Anna, 
Du bift eiferfüdhtig! 
| Werthheim. 


Du verfehrft mir zu Tebhaft mit jungen Männern. Da ift 
Baron von Rojen, mit dem du immer den Kopf zufammenftedit. 


Anna. 
Baron von Rojen — haha — ein junger Mann! 


Werthheim. 


Sedenfalls ein Mann in den beften Jahren, und was die 
Hauptjache ift, jünger als ih. Dann die Maler aus Stalien, 
der Deutfche und der Italiener, der jetzt glücklicherweiſe Land— 
jhaften in den Bergen aufnimmt. Es ift wahr, fie waren in 
Rom bei unferer letzten Reife ſehr liebenswürdig gegen uns, und 
ich habe fie jelbft eingeladen; doch jett wird mir der Malerei 
zu viel; unjer Haus ift wie eine Afademie; wohn man fieht, 
ftolpert man über die verwünfchten Staffeleien, und die Herren 
ſuchen Modelle — man ift feines Lebens nicht ficher, und wenn 
man eine jchöne Frau hat, läuft man Gefahr, eines Tages ihre 
Züge in einem Bilde der Leda oder Andromeda wiederzufinden. 
Man heirathet dod nicht, um den Malern Modelle zu liefern. 


Anna. 
Und doch — was hätten wir fonft für Umgang? Früher 
berfehrten wir täglich mit unferm Nachbar Feuerthal; feit ihr 
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jetzt politifche Gegner geworden feid, hat diefer — ** —— 


aufgehört. 
Werthheim. 


Das ift man feiner Partei fchuldig ! 


Anna, 


Wir begnügen uns jett einmal im Sommer, einmal im 
Winter mit einer zufammengebetenen Geſellſchaft wie heute, lauter 
halbfremde Menfchen aus dem Kreife. 


Werthheim. 
Aber Gefinnungsgenofien! 
Anna, 
Was haben wir Frauen von euerer Gefinnung? Und ich 
dächte, euch felbft müßte e8 langweilig werden, immer diejelben 


Anfichten zu Hören. 
Werthheim. 


Die Zeit ift ernft: man muß Farbe halten. 


Anna. 


Haltet Farbe, ſoviel ihr wollt: nur verdenft es dann uns 
Frauen nicht, wenn wir uns in das Neid) des Schönen flüchten, 
Menjhen aufjuhen, die nicht politifch angekränfelt find, und 
mit denen ſich fprechen läßt über andere Dinge, als die fortwährend 
in den Zeitungen ftehen. Wir gönnen euch ja euere Farbe, 


Werthheim, 


Daraus folgt nicht, daß wir euch euere Pinfel gönnen! Ich 
werde ein fcharfes Auge auf dich haben, mein Kind! Du fpielft _ 
jeit einiger Zeit die gelangweilte Frau. 
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Anna, 
Ich fpiele nur was ich bin. 


Wertheim. 
Und das ift gefährlich! Unverftandene Naturen — das kenne 
id) aus den Romanen — werden leicht unverftändig. 


Anna. 


Wer über euere ewige Politif nicht den Berftand verliert, 
der hat feinen zu verlieren. 


i Werthheim. 
Sp nimm das bischen Berftand zufammen, das wir dir 


: noch gelafjen haben, und höre mid ruhig an. Ich habe Ehr- 


geiz, e8 ift wahr; ich ſetze alles daran, Abgeordneter. zu werden. 
Die Werthheims find reich, jehr rei), und haben das Recht, 
auch in der Politif eine Rolle zu jpielen: was, und diefer arme 
Burggraf drüben, diejer Feuerthal, will mir den Vorrang ftreitig 
maden, mit feinen verrotteten Anfichten, die wie das Unkraut 
unter jeinem alten Stammbaum hervorwudern! 


Anna. 
Er vertritt feine Partei, das ift fein gutes Recht! 


Werthheim. 


Ein bedauerliches Recht, unhaltbare Anfichten zu vertreten. 
Die Wahl fteht bevor, er ift mein Gegencandidat; ich biete alles 
auf, den Sieg zu erringen; darum habe ic) heute die Gefin- 
nungsgenofjen und bejonders die ſchwankende Mehrheit einge 
laden, die gerade in unſerm Kreife — leider! zu fehr vertreten 
ift, darum auch den Schulzen Winter und feine Tochter umd 
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den Erbbauer Fränfel, die dir nicht gerade genehm find. Falſche 
Bornehmheit! Das Stimmvieh, wie es in der Politik heißt, 
hat feine Hirten und feine Hunde, und auf diefe fommt e8 an. 


Zweiter Auftritt. 
3onifh. Vorige. 


JZoniſch. 
Die Feuerwerkskörper ſind in Bereitſchaft; wollen Herr 
Werthheim nicht den alten Unteroffizier inſtruiren, in welcher 
Reihenfolge losgebrannt werden ſoll? 


Werthheim. 
Er verſteht's wol nicht? 


Zoniſch. 

DO ja, er war ja in einem Laboratorium und hat allerlei 
fosgebrannt zu Waſſer umd zu Lande; doc ob er zuerft Herrn 
Werthheim und Anna oder Kaifer und Reid) ins Brillantene 
überſetzen ſoll ... 

Werthheim. 
Natürlich macht Kaiſer und Reich den gläuzenden Schlußeffeet. 


Zoniſch. 


Er meint aber, Kaiſer und Reich gingen vor!‘ 


Werthheim. 
Das verſteht er nicht! 
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Zoniſch. | 

Allen Reſpeet vor Herrn Werthheim — das meint er näm— 
lich — ich jpreche nicht meine Anfiht aus — aber Kaifer und 
Neid — 

| Werthheim. 

Blitz noch einmal, bleiben bis zulegt! In der Kunft fommt 
alles auf die Steigerung an; ich will dem Patron feinen Stand» 
punkt Har machen! Führt mic) zu ihm, Joniſch! (Ab mit Joniſch.) 


Anna. 

Er ift ganz aufgegangen in feiner Politik! Ich exiftire nicht 
mehr für ihn! — Wie führt man einen folhen Flüchtling zu- 
rück? Nur durd) die Eiferfucht. Doc, es ift Gefahr dabei. Feld- 
mann ift liebenswürdig, ſehr Yiebenswürdig, und ich ertappe 
mich oft auf einem Gefühl, das mir fremd fein follte. Die 
"Maler jehen uns eben mit ganz andern Augen an; dann fühlt 
man erft, daß man fhön ift. 


Dritter Auftritt. 
Kãthchen. Vorige, 


Rãthchen. 
Gnädige Frau find allein? 
Anna. 
Was gibt’s? 
Kãthchen. 


Ein Briefchen von Herrn Feldmann! 
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Anna. 
- Wie unvorfichtig ! 


Kãthchen. 

Gnädige Frau brauchen nichts zu fürchten, ich behandle 
ſolche delieate Angelegenheiten mit großer Vorſicht. Meine frühere 
Herrſchaft nannte mich immer den Poſtkaſten, jo ſicher waren 
alle Briefe bei mir aufgehoben. 


| Anna (bei Seite). 

Warum jagt er mir nicht felbft, was er mir zu jagen Hat? 
Er fürchtet das Aufjehen. 

Käthhen. 

Gnädige Frau werden indeß gut daran thun, dieje unbe- 
wachten Augenblide zu benuten und das Briefchen zu leſen; 
meine frühere Herrihaft war darin jehr prompt, riß mir jolche 
Billets aus den Händen und verichlang fie. 

Anna (lieft), 

„Während des Feuerwerfs im Gartenfalon, ih muß Sie 

ſprechen.“ 
Kãthchen. 
Haben gnädige Frau mir noch etwas aufzutragen? 


Anna. 
Nein, nein, es ift gut, du kannſt gehen. 


Rãthchen (geft ab). 
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Bierter Auftritt. 


Agnes (tritt ein). Anna (verbirgt das Billet raſch im Schnupftug). 


Kãthchen. 
Agnes. 
Ach Mutter! 
Anna. 
Was iſt? 
Agnes. 


Du Haft mir’s überlaffen, die Honneurs zu machen, und 
ic) bin fo wenig dazu aufgelegt! 


Anna. 
Wieder deine melancholifche Laune? 


Agnes. 


Je Helfer und bunter alles rings um mic ift, defto trüber 
werde id). 
Anna, 


Ich weiß, was dir fehlt, wer dir fehlt. 


Agnes. 

Es war früher ſchon ſchlimm genug, als Papa über Feuer- 
thals zeterte, weil fie jo hochmüthig ſeien; doch man kam 
wenigftens zufammen, man fah fich; jett, wo die Politif ang 
Ruder gefommen ift, hat Papa allen Berkehr abgebrochen und 
Fri und mic auf ewig getrennt! 


Anna. 


Darüber mach’ dir feine Sorge! Wenn er dich wahrhaft 
liebt — 
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Agnes. 
O ja, Mama, er hat e8 jo oft gejagt, daß er jelbft es glauben 
muß; doc du weißt ja, wie die jungen Leute find — fie wollen 
alles bequem haben, auch die Liebe. 


Anna. rs 
Es wird nod) alles gut werden! 


Agnes, 
Das jagt der Baron von Rofen auch, mein einziger Freund! 
Er verſpricht, dafliv zu jorgen, daß wir. uns wieberjehen; er 
hofft, daß die Feindichaft der Väter bald enden werde, 


Anna. 

Ein guter Herr — doch er fieht alles im rofenfarbigften 
Lichte. Gerade nad) der Wahl, jobald dein Bater oder Feuer- 
thal gefiegt haben, wird die Erbitterung um fo größer fein. 

Agnes. 


Sa, wenn Baron Rofen nicht wäre; er meint e8 ehrlich, aber 
er täuſcht fich oft felbft! Doch man kommt! Diefe verweinten 
Augen! (Trodnet ihr die Thränen ab, dabei fällt das Billethen aus 
dem Schnupftug.) Man darf das nicht jehen! 


Fünfter Auftritt. 
Feldmann. Winter. Fränkel. Gretchen. Vorige. 


Feldmann. 


Ah, Hier find die Grazien! Gnädige Frau, man vermißt 
und ſucht Sie! 
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Anna, 

Zu gütig! 

Winter. 

Grethen, dummes Ding! Du Haft ja noch gar nicht mit 
der gnädigen Frau geplaudert, ihr, wie man fo fagt, die Honneurs 
gemacht. Set’ einmal die Kaffeetaffe dort auf den Tisch; ich bin’s 
nicht gewohnt, jo beim Herumlaufen zu trinfen; man weiß ja 
dann nicht, wo man mit dem Porzellan Hin foll. 


Feldmann (für fi). 
Der Mann ift für ein Genrebild fehr geeignet. 


Winter, 


So! Dies ift mein Gretchen, Frau Werthheim, keines— 
wegs wild wachjende Pflanze vom Lande, ift in Penfion gewejen, 
hat ihren Blüthner mit gefreuzten Saiten. So ſprich doch, Gretchen! 


Agnes. 
Tas arme Kind ift fo eingefchiichtert! 


Fränkel. 


Sie kann nur ihre Lection herfagen! Das fommt von der 
jogenannten Bildung, dem Tingeltangel in den Penſionen, oder 
wie fies nennen! Da kommt das Gänschen heim, und weil's 
nicht mehr ſchnattern mag, wie ihm der Schnabel gewachſen ift, 
und doch nicht wie eine Nachtigall fingen Tann, fo dudt es fich 
ganz und bleibt ftumm wie ein Fifch. 


Anna, 
Sie machen das arme Kind noch mehr verlegen! 
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Gretden. 


D nein, Herr Fränfel gibt mir die Sprache wieder. Die 
Penfion, in der ic) mid) befand, war eine gute Penfion; wir 
haben jehr viel gelernt, was man hier auf dem Lande nicht weiß, 
und wenn man aud) Erbbauer ift und nod) jo lange auf jeinen 
Morgen ſitzt! Wenn man uns über die Achjel anfieht, jo ift es 
Neid, bitterer Neid; denn fie können kaum deutjch ſprechen, und 
wir haben franzöfifch und englisch gelernt, Geographie, Gejchichte, 
Mathematik, Pianoforte, Gefang; wir wiffen jehr gut, wie wir 
uns in Gefellichaften auszudrüden und zu benehmen haben, und 
wenn wir fchüchtern find und wenig ſprechen, ſo fommt das 
daher, weil wir gelernt haben, daß junge Mädchen in Gejellichaft 
bejcheiden jein müfjen, wie Eulalie jagt, und nicht das große 
Wort führen dürfen. So ift es, Herr Erbbauer Fränfel; 
darum meine Schweigjamleit. 


Feldmann (für fi). 
Das arme Kind! Enorm ſchweigſam und befcheiden! 


Fränkel. 


Die gute alte Zeit, wo man ganz war, was man ſein ſollte, 
wo man aus einer Feldmaus keine Stadtmaus machte, wo eine 
tüchtige Bauerdirne — 


Winter. 
Mit euern guten alten Zeiten! Wir fehreiten vor, wie Herr 
Werthheim jagt! 
Fränkel. 


Das ift ein Unglüd, wie Herr von Feuerthal erklärt; es 
fommt doch darauf an, wohin man fehreitet! 
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Winter, 
Das wiſſen wir jehr wohl! Wir find nicht blind, und laſſen 
uns nicht wie die Ochfen an den Hörnern führen. 
Gretchen. 
Aber nicht ſo heftig, Papa! 
Fränkel. 
Da haben fie auch ſchon den Vater abgeſchafft — Sapper- 
mentsmädel das! Das follte mein Kind fein! 
Winter. 
Keine Drohungen gegen meine Tochter! 


Anna. 
Solche Scenen im Salon! 


Grelchen. 


Aber Papa, ich muß dich darauf aufmerkſam machen, daß 
es gegen den Anſtand iſt, ſich vor aller Welt herumzuſtreiten. 
In gebildeter Geſellſchaft, ſagt Eulalie, muß man die Dehors 
wahren, und Albertine meint, auf alles andere komme es gar 


nicht an. 
Winter. 


Die Dehors? Was ſind das für Dinger? 


Gretchen. 


Das verſtehſt du nicht, Papa? Dehors — das ift eben das, 
was du nicht verftehft. 


Jeldmann. 
Eine wohlerzogene Tochter! 
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Fränkel. 
Das fol man ruhig mit anhören! Wie fol man vor einer 
Ortsbehörde Reſpeet haben, die fich dergleichen bieten läßt! 
Winter. 
Den Rejpect verlang’ ih, Fränfel, Fraft meines Amtes! 


Fränkel. 


Doc gegen die Regierung, gegen die Minifter kann man 
fi auflehnen wie ein Pferd, das den Koller hat; nur vor dem 
Herrn Schulen joll man die Mütze ziehen. 


Sechster Auftritt. 
Baron von Rofen (tritt ein). Vorige. 


Rofen. 

Das geht ja Yaut her, meine Herren! Keine Streitigkeiten, 
feine Zwifte, feine Häfeleien! Gewiß wieder Politik, die garftige 
Politik, wie Goethe jagt, obgleich er Minifter war. Politik iu 
Gegenwart der Damen; das ift ungalant! Beſter Herr Fränfel, 
Sie find doc) fonft ein fo gejetster Mann; Herr Winter, denfen 
Sie Ihres Amtes! Sie müffen die Ruhe aufrecht erhalten. 


Winter, 
Sie haben recht! — Lafjen wir das, Fränfel! Mohren 
wäicht man nicht weiß. 
Fränkel, 


| Meinetwegen! Nur bieib” ic dabei: es ift ein dummer 
Spruch: Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch Berftand! 
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4 Ä Feldmann (leife zu Anna). 
Ele Be 6 bes — 
— aan 21 BU 
Dos % sd y Anna. 


“ 1öni Sit! Stil! 





3 (bei Seite). 
Sie flüftern ſchon wieder zufammen! Die gute Anna — 
es ift nicht ganz richtig damit! Und der Maler — ein großer 
Klinftler, ja — aber ein verwegener Don Juan! 
















Agnes. 


— — Sie meinen es gut mit uns allen, beſter Herr Baron! 


—— Rofen. 

Gewiß, mein Töchterchen! Ich wünſche, dafs alles zum Heil 
gereicht, alles zum Segen. 

2 2 Gretchen. 

Sie kennen mich wol nicht, Herr Baron? 


a ee WRoſen. 

E, — Heine Fräulein Winter! Ullerliehft! Aus der 
dt "zurlih, und gar nicht wieberzuerfennen! So recht fauber 
glättet und geplättet — was doch das Bügeleifen einer Penfion 
ut! Ich gratufive dem Papa Winter, fein Kind Kann ſich fehen 


| Winter. 
Sol fi * ſehen laſſen! 


J en Fränkel. 
Pah, falſche Steine! 


oottſchall, Dramatiſche Werke. XII. 2 
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Rofen. 


Kommt oft vor, befter Fränkel, fehr oft. Doch nicht alles, 
was glänzt, ift faljcher Glanz. Sie haben recht, wie immer, 
im allgemeinen vecht; aber in diefem bejondern Fall iſt's doch 


andere. Freuen Sie fi) über ein jo niebfiches Dorffind! 
Gretchen, geh’ dem Fränkel etwas um den Bart. 


—W Gretchen. 
Er mag mich nicht. 


Roſen. 


Das gibt ſich, das gibt ſich! Solche Iſegrimms werden 
oft die beſten Freunde, wenn man ein wenig ſchön mit ihnen 
thut, und unter Umftänden liebenswürdige Schwiegerpapas. 


FSränkel. 
Das fehlte noch! 


Rofen, 


Wie fie roth wird, die Kleine! Hier ein Bonbon, es zer- 
geht im Munde! (teicht Gretchen eine Düte,) Darf ic, gnädige 
Frau? (Zu Anna.) Nehmen Sie dies hier, es ift meine Lieblings- 
jorte — ſehr ſüß — eine erlaubte Süfigkeit!, Sie ziehen Choco- 
{ade vor, warum denn nit? Es geht aud) ſo. 


Anna, 
Ich danke, Herr Baron. 


Rofen (zu Agnes). 
Hier Frudtbonbons und gebrannte Mandeln. 
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Agnes. 


Danke, Herr Baron! Sie. bieten ſtets alles auf, uns das 
Leben zu verfüßen. 


* Roſen. 


er aud) jehr nöthig, mein Fräulein, denn: es ift bitter genug 
r von Natur! Wie vielen Dualen ift man ausgeſetzt, welche jchred- 
lichen Möglichkeiten lauern in den Lüften! Welche Verſchwörung 
aller Elemente gegen den Menſchen, welche Unglüdsfälle durch 
Waſſer und Feuer, durch die, rohe Macht der Schwere, durch 





— — * 


Stoß und Schlag! Ueber wie viel Elend ſcheint die Sonne! Daß 
A fie nur den Muth dazu hat, den Muth! 
i 


De 
Im: 


Agnes. 
Gewiß, es gehört Muth dazır, zu leben. 


F 
* 
VE 
* 


* 





en Rofen. 

* Und nun noch diefe Feindihaften, Krieg und Mord, mit 
5 fumpfen und fpigen Waffen, mit Kanonen, mit Zungen, mit 
E keitern, mit vergifteten Pfeilen und vergifteten Reven. 

hy Feldmann. 


u Sie werden’s nicht ändern, Herr Baron! 


| Rofen. 

J Ach Gott, nein, wer könnte das! Doch jeder ſucht ſich ſein 

ilätzchen in der Welt. Die einen ſtehen rechts, die andern links; 

.  fortwährende Feindſchaft, wüthende Blide; id) trete in die Mitte; 

‚ id) firebe nad) Frieden, nad) Berföhnung! Das paßt mir ein— 

mal jo, das liegt mir im Blut; ich bin für das Infte-Milien! 
2* 


TS — 
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Gretchen (zu Winter), 
Das heißt die rechte Mitte, Papa! 


Feldmann. 


Da ftehen viele Ehrenmänner, wie Sie, Herr Baron, aber 
aud) viele Schlafmüten. Es ift eine zu gemifchte Geſellſchaft. Ich 
liebe nicht das Laue; heiße Leidenschaft kennt Fein Iufte-Mifien. 


Rofen. 
Sehr wahr, jehr richtig! Doch fie ſtürzt leicht ins Verderben. 


Feldmann. 
Sie allein vermag das Leben zu verjchönern. 


Rofen. 
Warum denn niht? Es geht auch jo! Doch jeder nad) 
jeinem Geſchmack! 
Fränkel (zu Winter). 


Wenn’s nur bald losknattern möchte, das Feuerwerk! Bei 
Gott, ich bin ſchon wieder Hungerig und jehne mic nad dem 
Abendefjen. 


Winter, 
Wir find ja eben erft vom Diner aufgeftanden. 


Tränkel. 
Wenn man einmal ins Eſſen fommt, da nimmt’s fein Ende! 


Gretchen. 
Wird auch getanzt, Papa? 





21 


Winter, 
Es find wenig junge Leute da! 


Gretchen. 
hä Väter — e8 ift ein Unglüd! 


Winter (zu Fräntel). 
Vortreffliches Eſſen — reizendes Feſt — wirſt du für Werth— 
heim ſein? 
Fränkel. 


Glaubſt du, daß ich mich beſtechen laſſe? Ich habe Grund— 
ſätze; ich bin fürs alt Solide und ſtimme für Feuerthal! 


Winter. 
Unſinn! Mit der Sorte kommen wir nicht vom Fleck. 


Fränkel. 
Euer Bulver brennt von der Pfanne. 


n%r Agnes (zu Rojen). 
Und was darf ich hoffen, Herr Baron? 


Rofen. 


Hoffen? Alles. Was wäre das Leben ofnte Hoffnung? 
Ich habe einen Plan, der das. Schlimmfte hindern fol.  Laffen 
Sie mid; nur forgen, Fräulein! Es wäre ja traurig, wenn 
eine jo reizende Julia nicht zu ihrem Romeo fommten ſollte. Ich 
bin der Pater Lorenzo, der das junge Paar zufammenbringt, und 
ohne Schlaftrunf, | 

| (Ein Böllerſchuß.) 
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Fränkel. 
Das Fenerwerf beginnt! 


Gretchen. 
Wie ich erſchrocken bin! J — 


Fränkel, 


Hat das ſchon Nerven — ein Mädchen vom Lande! Das 
fommt von den verwünfchten neumodischen Penfionen! 


‚Anna, 
Kommen Sie, meine, Herren und Damen! ,. - 


Feldmann (zu 1 nn a). 


Und dann feine Zeit verloren! 
(Anna, Feldmann, Agnes, Winter, Gretden, Fräntel ab, 
hinten durch die offene Portiere,) - J 


Roſen. 

Wie fie wieder flüſterten — er iſt ein Don Juan, wie alle 
diefe Maler! Dieje fortwährenden Modelle: das bildet den Ge- 
ſchmack, aber e8 verdirbt den Charakter. Ich wette hundert gegen 
eins: fie haben eim Rendezvous verabredet. | Wenn’s nur Werth- 
heim nicht erführe, ex ift zu eiferfüchtig; wenn man’s nur hindern 
fönnte! (Sieht das Papierchen, das Anna aus dem Schnupftug fallen 
lieg.) ı Mas iſt denn das für ein roja Zettelhen? Roſa — das 
ift immer) verfänglich — (lieſt) „„ Während des Feuerwerfs im 
Gartenjalon.” Da haben wir’s! Das ift der abſcheuliche Rafael 
— das kann niemandoanberes fein! Und diefer Leichtfinn! Streuen 
diefe Zettelchen herum wie Knallerbfen!: ' Das würde eine ſchöne 
Erplofion geben, wenn Werthheim daraufgetreten hätter Schlimm, 
ihlimm, ſchlimm! Dieje großen Kinder! Nun, es bleibt nichts 
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übrig, id) muß fie warnen; die Sache könnte bemerkt werden, 
ihr Fortbleiben vom Feuerwerf — es ift Gefahr im Berzuge! 
(Man hört hinter der Scene einen Böllerfchuß und fieht im Hintergrunde 
des Gartens auffteigende Raketen.) Da prafjelt’s fchon los! Es: ift 
noch ein Glüd, fie wird ſich nicht fortftehlen fönnen, ein wahres 
Glück! Er wird fie Hoffentlih am Arm führen; das pflegen 
doc, die Ehemänner jo zu thun, wenn fie fi) vor dem Bolfe 
zeigen; da jehen fie’s ja alle, das eheliche Glück! Ich bleibe 
bier auf Poften: ich verzichte auf die ſchönſten Feuerräder und 
Feuerfonnen, und eine Strafpredigt. will ich ihr halten ... 
Schritte! Doch Männerjhrittel Er zuerft — das ift mir gar 
nicht Fieb, nicht angenehm! 


Siebenter Auftritt. 
Feldmann,  Rofen. 


Feldmann. 

Sie ift noch nicht hier? . Raſch die Vorhänge zu, die Sonnen 
leuchten herein; bier jol nur eine Feuerfonne mir ftrahlen! 
(Rojen tritt vor.) Was feh’ ih? Der Baron hier? Das ift 
jehr ftörend! Wie bring’ ich, ihn am beften fort? (Zu Rofen.) 
Sie hier? Das Feuerwerk hat ſchon begonnen! 


Roſen. 
Ich weiß. 
Feldmann. x 
Ein ausgezeichneter Künſtler, der Fenerwerker. 
Roſen. 


Er gilt dafür! 
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Feldmann, 


Seine fprudelnden Fenerräder find unübertroffen; er if ein 
Virtuoſe, wie Liſzt auf dem Pianoforte; fein Spiel mit den 
Flammen hat etwas Beraufchendes. 


Rofen, 
Ich Habe ſchon viel dergleichen gejehen; es ift immer af 


Feldmann (bei Seite). 


Wenn fie nur jet nicht Fame! Was ſucht er nur Hier? 
(Saut.) Es gibt Menjchen, welche jo nervös find, daß fie den 
fnatternden Lärm und das blendende Licht eines Feuerwerks 
nicht vertragen fünnen und fid) davor flüchten: jollten Sie viel- 
leicht — 


Rofen. 
Durchaus nicht — ich habe ſehr gute Nerven; ich bin 
militärfromm, jehr militärfromm. 


Feldmann. 


Doch warum in aller Welt ziehen Sie fid) hier in die 
Einfamkeit zurlid, während das jhönfte Schaufpiel, die Krone 
des heutigen Abends, alle andern Gäfte feffelt? | 


Rofen. 


Alle andern Gäſte? Ei, Sie vergeffen ſich jelbft, Herr 
Feldmann! Sie find zu uneigennüsig! Sie ſchwärmen für die 
Schwärmer des Herrn Feuerwerfers und verzichten doch auf 
diefen großen Genuß! Hören Sie, wie e8 wieder losfnattert! 
Und da haben Sie noch die Vorhänge zugemadt, daß man nicht 
einmal die Beleuchtungseffecte von fern findiren kann! 
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| Feldmann (bei Seite). 

Ein fataler Menfh! Laut.) Ich Fam nur, weil man Sie 
vermißte, befonders Frau Werthheim felbft: ich follte Sie auf- 
ſuchen. 

Roſen. 


Zu viele Güte! Ich ſag's Ihnen im Vertrauen, Herr Feld- 
mann! Ich habe ein Feuerwerk im Kopfe, ein ganzes Feuerwerk! 


Feldmann, 


Ei, ei, Herr Baron! : So hab’ ich recht gerathen, ich ftöre 
bier. ein Rendezvous, 


Rofen (bei Seite). 


Er ift zu unverfhämt! (Laut) O nein, ih fagte ja, ein 
Feuerwerk im Kopfe, nicht im Herzen: ein Toaft nämlich, den 
ic) heute ausbringen will. Da geht mir eine ganze fenrige 
Windmühle in Gedanken hin und herz) ich; will: ungeftört fein, 
um den Toaft auszuarbeitenz ungeftört — Sie verftehen mid), 
Herr Feldmann, und Sie verrathen mein Geheimniß nidt. 


Feldmann (für fi). 


Unausftehlih! — Ich war in einer Stimmung, ganz Feuer 
‚und Flammen; ich hoffe fie noch draußen zu treffen, wenn fie 
ſich fortgefhlichen hat! (Laut.) Dann will ich nicht ftören, Herr 
Baron! Ic wünſche Ihnen ein paar neue Gedanken für Ihren 
Toaſt; es ift jehr ſchwer, neue Gedanfen zu haben, die Welt ift 
ſchon jo alt; doch in der Einjamfeit hat man ja befondere Ein- 
gebungen, (Bei Seite.) Ich werde mich rächen, ich bringe das 
Geficht mit den rothen Baden auf meinem nächften Genrebilde 
als das Opfer einer Prügelei an: gemalte Maulſchellen, das hat 
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auch immer feinen eis! (Laut.) Leben Sie wohl, Sie Un- 


erbittlicher! Die gnädige Frau wird Ihnen‘ * * mir 
dazu! (Gebt ab.) J 


Roſen. 


Der Don Juan iſt aus dem Felde geſchlagen; doch halt — 
er könnte hier Wacht halten, und die Begegnung kbönnte im 
Grünen ſtattfinden. Es führen nach dieſem Salon fünf bis 
ſechs Gartenwege: er wird die ſchöne Frau Werthheim ſchwerlich 
treffen, wenn er nicht an der Thlir ftehen bleibt. Das muß 
ich hindern! «(Schlägt die Vorhänge zurück.) Nichtig, da fteht er, 
an die große Eiche gelehnt! (Hinausrufend.) Aber, beſter Hert 
Feldmann, hier können Sie ja nichts jehen als ein paar bunte 
Leuchtfugeln, die über die Wipfel fahren, und Frau Werthheim 
wartet ja auf Antwort! (Für fi.) So, der Schredichuß wirkte; 
fort fliegt: ev wie eine Rafete über dem einen Gartenweg! Das 
weiß idy aber, daß er mich von jett ab Haft! Hm, hm. .. 
es ift ein fo: unbehagliches Gefühl; ich möchte gern mit aller 
Welt in Frieden leben, doc) wenn e8 fein muß, Kampf und 
Streit 2. . es geht auch fol. »..Horh — das Rauſchen eines 
Kleides — fie ift es! (Zritt Hinter die eine Blumenetagere.) Ich 
will jo unbefangen wie möglich erſcheinen. (Ergreift die Gießtanne,) 


Achter Auftritt. 


Anna. Roſen. 


: Anna. 


Mir pocht das Herz... ewift noch nicht rag und " ſeh 
ich's, wie er plötzlich verſchwand. 
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Rofen (tritt vor), % 
Gnädige Frau! 
Anna, 
Ums Himmels willen, wie Sie mid) erfchredt haben! 


TREE Er Rofen. 
Fafjung, gnädige Frau! 


Anna; 
Sch war fchon fo aufgeregt, es iſt mein Tod! 


Rofen. 


Sc bedauere von Herzen, ich habe fonft fein Talent zum 
Gefpenft; man erjchridt auch in der Regel nicht, wenn man mid) 
fieht; ich habe es bisher nie bemerft; ich glaube, ich fünnte zur 
Geifterftunde in einem Laken erjheinen, und alle Welt würde 
höchſt behaglich ausrufen: Da ift ja der gute Baron von Rojen! 


Anna, 
Gewiß. Doch was machten Sie hier bei den Blumen? 


Roſen. 

Ich gehöre ja zu ihnen, das beweiſt mein Name, mein 
Wappen ... und dann ...ich liebe die Blumen, ich pflege fie, 
wie Sie fehen, ich bin fo eine Art von Hindu; ich liebe das 
Sanfte, das Zarte; ich glaube beftimmt, daß die Blumen eine 
Seele haben; auch Charakter haben fie; ein unfchuldiges Veilchen 
und eine giftige Belladonna: das find zwei fehr verfchiedene Fächer 
in der Komödie der Pflanzenwelt. 


Anna. 
Doch ich begreife nicht, warum Sie nicht zum Feuerwerle ... 
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Rofen (die Gießkanne auf die Erbe fegend). 
Leſen Sie diefen Zettel, gnädige Frau! 


Anna (bei. Seite). 


Sehr unangenehm! Ich Hab’ ihn verloren! (Laut, ) Was 
kümmern mich diefe Zeilen? Ich kann nicht für alle —— 
in meinem Salon einſtehen. 


Roſen. 


Doch ich kenne die Hand, die ſie geſchrieben hat, und wenn 
ich noch über die Adreſſe im Unklaren geweſen wäre, ich bin es nicht 
mehr! Ihre Anweſenheit hier ſchreibt ſie mit leſerlicher Schrift. 


Anna. 
Ich bin verloren! 


Roſen. 
Fürchten Sie nichts, gnädige Frau, ich verrathe Sie nicht. 


una, i 
O, darum bitte ich Sie dringend! Sie wiffen, von wen 
dieje Zeilen herrühren? 
| Rofen. | | 
Bon Herrn Feldmann, der, mit dem Pinſel jehr Schönes 
ſchafft — mit der Feder aber ift er wenig correct, jehr wenig. 


Anna. 
Wir haben ein Heines Geheimniß zufammen. 


Rofen. 
Ich glaub’ es wohl! 
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Anna, 
Eine Ueberraſchung für meinen Mann! 


Rofen. 


Das glaub’ ich allerdings auch; aber ob's eine angenehme | 
Ueberrafhung fein wird — 


Anna, 


Herr Feldmann will mich malen, ohne daß mein Mann 
etwas davon weiß. 


Rofen. 

Das ift ſchön, ſehr Schön! Aber es ift doch auch gefährlich; 
jo ein Maler ftiehlt Ihnen anfangs: alle Züge und dann noch 
gelegentlich das Herz dazır, und ſolch ein Tete-a-Tete, Tag für 
Tag, insgeheim! Er wird’s nit verfürzen, und es dauert 
jhon lange genug, bis fold ein Geſicht auf die Leinwand ge- 
pinjelt ift. 

Anna. 

D nein, Herr Feldmann hat Injpiration, er geht fehr vafch 

zu Werfe. 


Roſen. 


Um ſo ſchlimmer! Nein, nein, ſchöne Frau Werthheim, 
nicht der Hortenſien und der Camellien wegen bin ich hier ge— 
blieben, ich muß die Wahrheit ſagen: es geſchah Ihretwegen! 


Anna, 
Meinetwegen ? 
Rofen, 
Ich fah’ Sie im Gefahr, ich wollte dies Rendezvous hindern. 
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Anna, 
Sie, Herr Baron! Ich begreife nicht — 


Rofen, 
Und. ich habe e8 gehindert! 


Anna. 


Ich achte Ihre EEE Herr Baron, aber Sie mijchen 
fich Hier, in eine Angelegenheit, die Sie einfeitig auffaflen;, Sie 
greifen in Berhäftniffe ein, die durch ſolche Eingriffe eine un- 
erwartete Bedeutung gewinnen fönnten. Und jelbft wenn ich Herrn 
Feldmann meine Gunft zumwendete und den Wunjc Hätte, ihm 
eine Unterredung unter vier Augen zw gönnen, was bereditigte 
Sie, diefe Begegnung zu ftören? Wer hat Sie zum —* über 


mich geſetzt? 
Roſen. 


Vielleicht Ihr guter Engel, Frau Werthheim! 9a, ja, id 
glaube, daß jedes menſchliche Wejen einen Heinen Schutengel 
hat, mit einem allexliebften Dojengefichtchen, der mit großen 
blauen Augen über ihm wacht. 


Anna, 


Behalten Sie freundlichſt derartige Schutsengel auf Shren 
Tabacksdoſen; dies Billetchen aber gehört der Eigentümerin! 


Roſen. 

Hier, gnädige Frau! Heben Sie's beſſer auf! Da ich's ein— 
mal gefunden, muß ich Sie doch warnen. Ic kenne das menjd- 
lihe Herz — ich kenn’ es! Das geht jo ſachte, jo ganz allmählich 
den Hang hinunter! Erſt etwas Gefallen, dann ein wenig Zu- 
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neigung, dann der Wunſch, einmal allein zu — ſich in's 
BR an jehen, — dann — 


Anna. 


Sind Sie noch nicht zu Ende mit dieſer — Steigerung und 
mit Ihrer Predigt? 


Rofen. 

Kein, nein! 
| Anna. 
Ich möchte e8 aber wünſchen. 
Rofen. 


Und die genialen Künftler, gnädige Frau, das find die ge- 
fährlicäften! Grundſätze haben fie nicht, nur den einen: „Dem 
Genie ift alles erlaubt!‘ Und wer bielte fich nicht heutzutage 
für ein Genie? 


Anna, 
Wer ein Meifter ift, darf feiner Kunft ſich rühmen! 


Rofen. 


Das thun fie auch, alle, alle! Gewiß, aud Feldmann ift 
ein Meifter! Ich geb’ es zu, warum denn nicht? Doc das 
blendet, das exobert die Herzen! Und wie ſchmeichelhaft, von 
einem Maler anerkannt zu werden, der weiß, was ſchön ift; 
feine Liebe ift wie ein Malerzeichen, ein ipse feci; man fühlt 
ſich als ſchönes Bild — | 


Anna, 


Sie irren fi), Baron! Bon Liebe war zwiſchen uns nod) 
nie die Rede! 
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Rofen. 


Das findet fi) — das fommt von ſelbſt! Er fitst bor der 
Staffelei, Sie als Modell ihm gegenüber. Bedenken Sie doch, 
wenn Sie Herr Wertheim hier überraſcht hätte! 


Werthheim (erſcheint hinten am Borkange). 


— Roſen. 

Er iſt eiferſüchtig und er hat Grund dazu! Ganz unter 
ung — prüfen Sie Ihr Herz. Es gehört ihm nicht jo ausſchließ⸗ 
lich mehr an; ja, die große Kammer vielleicht noch, aber in 
der Heinen, da hängt bereits ein anderes Bild in goldenem Rahmen. 


Neunter Auftritt, 
Werthheim. Vorige. 


Werthheim (vorftürzend). 


Sch werde Bild und Rahmen in Stüde ſchlagen, Baron ! 
Ich bin ganz in der Stimmung dazu. 


Rofen. 


Was fällt Ihnen ein, mein Befter? Sie glauben dod nicht 
etwa — ? 
Werthheim. 
Nichts glaube ich, Gott jei Dank, ich fehe ja alles mit meinen 
eigenen Augen, 
Anna, 


Ich beſchwöre dich, Robert! 
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Werthheim. 


Was Robert, — Robert der Teufel! Dir Hilft jest feine 
Snadenarie! Du bift eine Ungetreue — 


Anna. 
So höre mich doch! 


Werthheim. 


Keine Reden mehr! Es wird auf Schluß angetragen, es 
wird abgeftimmt! Ich kann mich faum fafjen! Das ift der Lohn 
für alle meine Liebe! ... ein Stellvichein in befter Form! 
Während id) gutmüthiger Narr mir da draußen etwas vorfnattern 
laſſe, brennen fie bier hinter meinem Nüden ein Feuerwerk ab, - 
das mir das Haus in Brand zu fteden droht. 


Rofen (die Gieflanne wieder ergreifend). 
Im Gegentheil, wir begießen die Blumen. 


Anna (zu Rojen). 
Das find die Folgen Ihrer Zudringlichkeit ! 


Rofen (zu Anna). 
Wollten Sie lieber, daß der andere mit in der Falle ſäße? 


Werthheim. 
Mein Herr, Sie flüftern noch fort in meiner Gegenwart? 


Roſen. 


Sol ich ſchreien, mein Herr? Warum denn nicht . » 
wenn Sie es wünſchen — es geht auch ſo! 
Gottſchall, Dramatiſche Werke, XII. 3 
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Werthheim. 
Sie werden es begreiflich finden — 
Roſen. | 
Niichts finde ich begreiflich, gar nichts! Ein Mann wie Sie 
muß Berftand annehmen; ein Mann, der ein Politiker ift, muß 


auf Gründe hören. 
Werthheim. 


Ih will nit hören! Ic finde Sie hier mit meiner Frau 


allein, das genügt! 
; Rofen. 


Das genügt für einen Dihello! 
Werthheim. 
Sie werden es begreiflid, finden, Herr Baron, wenn ich 
von heute an nit mehr wünjche, Sie in meinen Haufe zu jehen. 
Roſen. 8 


Ich wiederhole, höchſt unbegveifüch! Inbeß, ich — das 
Hausrecht! 
Werthheim. 


Sie haben mich verſtanden? 
Roſen. 
Ich bitte noch um eine ruhige Auseinanderſetzung. 
Werthheim. 
Ruhig? Bin id, denn nicht ruhig? Es iſt ja zum Sclag- 
rühren! So jollen doc Hunderttaufend Teufel — 


Anna. 
- Mäßige dich, Robert! Die Gejellichafttommt! 
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| Zehnter Auftritt. 
Winter. Feldmann. Fränkel. Gretihen. Agnes. Gäfte. Vorige. 


Winter. 
Sehr ſchönes Feuerwerk! 


Feldmann. 
Sie ua jo aufgeregt, Herr Werthheim; was ift gefchehen ? 


a Winter. Gretchen. Agnes. 
Ri Was * geſchehen? 
Ei | Werthheim. 
Nichts, nichts! 
Anna. 
Aengftigt euch nicht! Es ift vorüber! Ein Heiner Gardinen— 
brand — 


Rofen (für 6). 


Eine fatale Lage! Ich bin in einer Erregung: alles zittert 
mir in den Händen! 


(Mit der Gieflanne Wertheim bejpritend.) 


Merthheim. 
Herr, bejprigen Sie mid) nicht! 





Rofen, 
Es ift nicht meine Abfiht: doch wenn's einmal gejchehen 
iſt, etwas Abkühlung ſchadet Ahnen nichts. 


Werthheim. 
Mein Herr, ich bin feine Blume! 
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Roſen. 


Du biſt wie eine Blume 
So hold, ſo ſchön, ſo rein, 
Ich ſchau' dich an und Wehmuth. — 

Nein, nein, Ste haben recht — das paßt nicht! (Zur Geſellſchaft.) 
Ein Eleines Feuerchen, meine Herren und Damen! Die Gief- 
fanıe genügt als Löſcheimer: das fommt davon, wenn man die 
Kaftanien für andere aus dem Feuer holt! Ich bitte um Ent- 
ihuldigung, meine Herren und Damen! Ih muß nad; Haufe, 
ich habe mic) bein Löſchen etwas erfältet; ich bin ſehr ver- 
ſchnupft. (Die Giehlanne vor Feldmann und Werthheim hin- 

ftellend.) Hier, mein Herr, pflegen Sie Ihre Blumen jetst jelber — 
leben Sie wohl! 
(Er wendet fih zum Abgehen.) 


Der Borbang fällt. 











Zweiter Aufzug. 


Ein großes Zimmer, SHolzgetäfel, Hirfchgeweihe, Ahnentafeln an ven 

Wänden. Mitten in einer Niſche Tin erhöhtes großes Fenfter, das in 

den Hof, links ein Benfter, das in den Garten führt. Alterthümliche 

Möbeln. Born Links ein Rococoſchreibtiſch, rechts ein Rococolehnſtuhl 
mit Tiſchchen. Im Hintergrunde links ein Büffet. 


Erjter Auftritt, 


Feuerthal (lints am Schreibtiih). Adelgunde (rechts im Lehnftuhl, da= 
mit bejchäftigt, einen Schleier zu ftopfen). 
Feuerthal. 
Die alte Eiche ſoll nicht niedergefchlagen werden. 


Adelgunde, 
Dod fie ift ſchon ganz morſch! 


Fenerthal. 


So wird fie von felbft zufammenbrechen, wenn’s an der 
Zeit if. Was gibt's Neues vom Hofe? 


\ 
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Adelgunde, 


Die Annel hat gefalbt, doch die Kühe geben fehr wenig 
Milch; das Liegt an der Fütterung. 


Fenerthal. 
Es wird ſchon befjer werden! (Aufftehend.) Adelgunde, ich 
bin glüdlih, daß dur die Aufficht Über meine Wirthſchaft haft. 
Es ift möglich, daß ich auf Tängere Zeit das Gut verlaffen muß. 


Adelgunde, 
Was haft du vor? 
Fenerthal. 
Du weißt, ich Lafje mir mein. Dänenroß ſatteln, um mir 
Ruhe zu erreiten „2... und zwar im Parlament. 
Adelgumde, 


Da geht's doch nicht jo ruhig zu! 


Fenerthal. 

Doch ich beruhige mein Gewiffen, wenn ich dort proteftiren 
fann gegen die aufdringliche Neuerung, die in unfere ftillen 
Thäler dringt. Man wird mich wol wählen — ich hoffe es; 
ich jehne mic danach), energiſch vor allem Volk aufzutreten. Du 
forgft inzwifchen für die Wirthichaft. 


Adelgunde. 
Bon Herzen gern! Ä 
Fenerthal. 


Gänfe und Hennen, Kühe und Kälber überlaffe ich dir mit 
Freuden, aud den Obft- und Gemüfegarten, die Speijefammer 


NE 
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jelbftverftändlih. Du klirrſt ja ſchon jetst mit den Schlüffeln zu 
allen diejen Heiligthümern. 


Adelgunde. 
Und. ic) bewahre fie treulich, darauf kannſt dur dich verlaffen, 


wie andere Mädchen den Schlüffel zu ihrem Herzen. 


Leuerthal. 


Den Haft du zu tief verſteckt, das ift unklug! — Doc) ich 
wollte von den Schafen fprechen; das ift das einzige, was ich 
dir nicht überlaſſen kann. 


Adelgunde, 
Daflir fann ja Fritz jorgen. 


Feuerthal, 

Fritz — das ift ein Sonntagsreiter in Allem, aud) in der 
Landwirthſchaft; er fpielt noch immer den Studenten, das be- 
moofte Haupt: bunte Troddeln an der Pfeife, bunte Troddeln 
im Kopf. Ihm kann ich gar nichts anvertrauen. 


Adelgunde. 
Und doc) Hat er Kopf und. Energie, g 


Feuerthal. 


Den Kopf jcheint er jest ganz verloren zu haben. . Die 
Tochter des Mannes da drüben hat's ihm angethan, ich weiß 
e8 wohl; doch ehe ich meine Zuftimmung gebe, daß ich mit dem 
Manne da drüben in irgendeine verwandtichaftliche Beziehung 
trete, eher fol ja — 
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Adelgunde, 
Wer weiß, was die Zufunft bringt! 


Feuerthal. 


Nichts ſoll ſie bringen, gar nichts. Jetzt geht er ſo weit 
in ſeinem Hochmuth, der Mann dort, daß er ſich will wählen 
laſſen. Kindiſche Eitelkeit! Durch einen großen Geldbeutel allein 
wird man kein Politiker, auch nicht wenn man die Redensarten 
auffängt, die im Parlament herumſchwirren wie die Maikäfer. 


Adelgunde. 


Er gehört einer andern Partei an; warum ſoll er nicht den 
Wunſch hegen, ſie zu vertreten? 


Zeuerthal. 


Schon der guten Nachbarſchaft wegen, ſchon weil ich als 
Candidat auftrete. Wir waren ſtets Gegner, es iſt wahr; doch 
wir ſtritten uns wenigſtens in allen Ehren herum. Ich haſſe 
dieſe Gutsbeſitzer von geſtern, die ein Gut kaufen, wie man ein 
Pferd kauft, wie einen Luxusartikel, mit dem man herumprahlt. 
Nur hundert theuere Erinnerungen, die an Grund und Boden 
haften, haben Werth für ein fühlendes Herz; nur der altererbte 
Beſitz gibt dem Mann Stolz und Ehre. Darüber ſtritten wir 
immer; aber wir ſahen uns doch noch, ſpielten Whiſt und L'Hombre 
zuſammen, und unſere Streitigkeiten wurden bisweilen ausge— 
robbert oder mußten mort ſitzen! 


Adelgunde. 
Dod du bift ja ebenfo fein Gegencandidat! 
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Feuerthal. 


Das ift ganz etwas anderes! Ich bin der natürliche Ver- 
treter unſerer Bevölkerung; ſeit Sahrhunderten find wir hier an- 
jäffig; niemand würde daran denfen, einen andern Abgeordneten 
zu wählen als mid), wenn nicht der fatale Eindringling alle 
Hebel in Bewegung fette, mich aus dem Sattel zu heben. Doch 
das verftehft du nicht. Zur Politik Haft du nicht ven Schlüfjel 
an deinem Gürtel hängen. 


Adelgunde. 


Davon verjteh’ ic) allerdings nichts. Nur das: verfteh’ ich, 
daß es graufam ift, zwei Liebende — 


Feuerthal. 


Nur nicht die alte Litanei! Fritz kann fich unter den erften 
Familien des Landes nad) einer Braut umſehen; was jucht er 
denn da drüben bei dem Leuten? Daraus wird nichts — ein 
für allemal nichts — und damit Bafta! 


Zweiter Auftritt, 
Fränkel. Vorige. Wikolaus.  Rödin. 


Fränkel. 


Herr von Feuerthal, Sie wollten mit mir die Runde machen 
bei den Bauern; ich komme, Sie zu meinen Bekannten im 
Nachbardorf zu führen. 


Feuerthal (zu Adelgunde). 
Laß anfpannen! 
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Adelgunde (zum Fenfter hinaus). 
Anfpannen, Hans! 


Generthal. 


Wie fteht’8 denn? Haben Sie den ‚Leuten an * Puls 
gefühlt? 


* 


Fränkel. 
D ja, ein wenig. 


Teuerthal (zu Adelgunbe). 
Den Teichten Wagen! 


Adelgunde (zum Fenfter hinaus). 
Den leichten Wagen, Hans! 


Zeuerthal. 
Kun — hat der Mann da drüben Boden? 


Fränkel, 


Merkwürdig . . . ich bin ſchlau, jehr ſchlau, gmädiger 
Herr; niemand wird den Fränfel fo leicht an der Naje herum- 
führen; wir fiten ja auch ſchon fo lange faft wie die Herrſchaft 
auf Grund und Boden: aber ich weiß diesmal wirklich nicht, 
was für ein Wind weht. 


Fenerthal. 
Sonderbar! — Wird's regnen, Frünkel? 


FTränkel. 


Herr, wer das Wetter vorauswißte, würde Millionär! 
Das ift noch dunkler als die Politik! 7 
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Adelgunde, 
Das ſchöne Grummet Tiegt auf dem Felde. Es wäre fchade! 


Fränkel. 
Möglich ift alles, bei den Wolfen! 


Feuerthal. 
Lieber den bededten Halbwagen! 


Adelgunde (am. Fenfter). 


Den bevedten Halbwagen, Hans! Wo ſteckt er denn? (Zieht 
eine Pfeife hervor und pfeift.) Hans, Hans! Nun, endlih! Den 
bedecten Halbwagen! 

Zeuerthal, 


Kun, und was ift denn jo dunkel bei den Herren Bauern? 
Was ift da vorgegangen? 


Fränkel. 


Sch weiß es nicht! Das erklären fie mir alle, daß fie nicht 
für Werthheim ftimmen wollen: jo weit ift alles gut! Doch wenn 
ich den gnädigen Herrn borreite, da nehmen fie die Mütze ab, 
fragen fich hinter den Ohren, zwinfern mit den Augen, und 
jagen nicht Ja, nicht, Nein! 


Feuerthal. 


Wir müſſen ſie mobil machen; wenn ich ſelbſt bei ihnen 
erſcheine, werden ſie ſchon Farbe bekennen. Kommen Sie, Fränkel, 
ich zeige Ihnen meinen jüngſtgekauften Stier, bis der Hans an— 
geſpannt hat. Ein Prachtthier! Für den würden alle meine 
Bauern ſtimmen! Ich komme erſt gegen Abend zurück, Adelgunde! 
(Sucht feinen Hut.) 
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Feuerthal. 
Wo hab’ ich denn meinen weißen Filz? 


Adelgunde. 
Er hängt ja dort bei den Flinten! 


(Nitolans tritt ein.) 


Adelgunde. 
Der Herr kommt erſt gegen Abend zurück! 


(Nikolaus ab.) 
Um wie viel Uhr, Franz? (Klingelt zweimal.) 


Tenerthal. 
Abendeffen um neun Uhr! 


(Köchin tritt ein.) 


Adelgunde. 
Übendefien um neun Uhr! 
Köchin ab.) 


Feuerthal (dev den weißen Filz von ber Wand genommen), 


Nun, der ift wajferdicht! Lieber Fränfel, das wollen wir 
alfe fein, wir Bolititer vom alten Schlage. Waſſerdicht — die 
ganze Sündflut moderner Redensarten und Yiberaler Phraſen 
jol uns nichts anhaben. Lebewohl, Adelgunde! Auch gegen 
die Thränen der Liebenden bin und bleibe ich wafjerdicht, uner- 
weichlih. Die Zeit braucht ganze Männer. Kommen Sie, 
Fränkel. (Ab mit Fränkel.) 
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Adelgunde. 


Der arme Fri! Wie viel Leid wird ihm der Eigenfinu 
des Baters noch machen! Er ift zu aufgeregt, zu gereizt, ſeitdem 
Werthheim fein politiicher Gegner geworden tft. Kein jchlim- 
merer Kummer als der ftille Gram der Liebe. Dem Fritz 
merkt man’s freilich nit an, doc die arme Agnes! — Soll 
fie einfam bleiben wie ih? Mir ift oft recht bang ums Herz! 
Und oft wird mir’s unheimlich, wenn ich fo die Schlüffel fort- 
während klirren höre am Morgen und am Abend! Dann komme 
ic mir bisweilen wie, eine Kerfermeifterin vor, wie meine eigene 
Kerfermeifterin! Und doch — man hat ja jeine ftillen Gedanken 
für fi! Niemand darf’s ahnen, darf's wiffen! Wenn ic) jo am 
Abend in dem Obftgarten auf- und abgehe, und das Abendroth 
blickt durch die Zweige, und alle Früchte glänzen goldiger: dann 
wird mir’s in der Seele jo hell, jo hell, und ein liebes Bild 
taucht auf. Dann fchreit’ ic) Teife, immer leiſer; denn ich fürchte, 
der knirſchende Kies könnte mic verrathen! Dann fommt’s über 
mi, wie unruhige Sehnjuht nad) ihm, nad ihm ... umd 
mir wird erft wieder ruhiger, wenn ich oben auf der Leiter ftehe, 
und die Kirihen in den Korb pflüde.... und mie die ver- 
ſcheuchten Sperlinge fliegen dann die ſehnſüchtigen Träume von 
dannen ! 


Dritter Auftritt. 
Fritz. Adelgunde. 


Fritz. 
Nun, Tantchen? Ein famoſer Einfall von Papa, fortzu- 
fahren; er fahre nur recht oft damit fort! Du wirft Beſuch er- 
halten — 


46 


Adelgunde. 
SH? Doc nit Herrn von Rojen? 


Fritz. | 

Den vielleicht auch, doc der zählt nicht. Ich Hab’ ihm 
heut morgen gejagt, daß Papa ausfährt, mir hat's Fränfel mit- 
getheilt; alles das gefchieht wegen der glorreichen Wahlcampagne! 
Und Papa ift zwar fonft ein bemooftes Haupt, aber in der Po- 
litik ein Fuchs, ein vollfommener Brandfuchs. Nun, mag er 
die Taufe erhalten, meinen Segen hat er! Inzwiſchen ift die 
Nachricht nad) Querdorf hinübergebracht dur) den —* — und 
hundert gegen eins, du erhältſt Beſuch. 


Adelgunde, 


Ihr böfen Kinder, ihr werdet mid) nod einmal in ı töbliche 
Berlegenheit bringen. 


Frik. 
Wozu hat man denn feine guten Tanten, wenn man fie 


nicht als En-tout-cas benußen jolt? Sie [hüten uns bei Regen 
und Sonnenſchein! 


Adelgunde. 


3a, ja! man ift ſchon recht alt; man lebt nur nod) in andern, 
für andere! 


Fritz. 

Sieh mich einmal an, Tantchen! Du haſt zwar das Unglück, 
meine Tante zu ſein, aber du biſt im Grunde noch verzweifelt 
jung und eigentlich recht hübſch, und wer weiß, wenn nicht der 
unglüdliche respectus parentelae wäre — 








47 


Adelgunde. 
Was ift das num wieder für ein, gelehrtes. Ungeheuer? 


Fritz. 

Das heißt, daß die Tanten für ihre Neffen ſchreckliche Re— 
ſpeetsperſonen find, und von dieſen nicht geheirathet werden 
dürfen; denn ſonſt würden ſie gewöhnliche Ehefrauen, und eine 
Ehefrau darf nie für den Mann eine Reſpeetsperſon fein, da fie 
Ordre pariven muß nad ſämmtlichen Gejegen in der Bibel wie 
im Corpus juris. 

 Adelgunde. 


Nun, nun, ſo ſchlimm iſt's doch nicht! Ein echter Ehemann 
hat Refpect vor feiner Frau. 


Fritz. 
Das iſt dann ein Privatvergnügen, aber es iſt ungeſetzlich; 
und wer das behauptet, fällt beim Examen durch. 


Adelgunde. 
Du haft doch noch keins beflanden. 


———— 

Werde auch nicht, liebe Tante! Staatsdienſt iſt nicht nach 
meinem Geſchmack, und ich hab's auch nicht nöthig; ich bin 
Erbe, heres directus. Doch du haft mich ganz aus dem Con— 
tert gebracht. Ich wollte dir vorhin jagen, daß du eine Tante 
bift, noch ganz zum Verlieben, und daß ich nur durch die Pan- 
deften daran verhindert werde und weil mein Herz nicht mehr 
frei ift, 
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Adelgunde. 
Du fchmeichelft immer, wenn du etwas von mir erreichen willft. 


Fritz. 

Ach, du thuſt ja ſchon alles von ſelbſt; du machſt gern 
Glückliche, und ich bin ſehr glücklich, wenn ich mit Agnes zu— 
ſammen ſein kann. (Am Fenſter links.) Sieh, da kommt der 
Baron ſchon durch den Garten geſchlichen; da iſt Agnes nicht 
weit! Ich fliege ihr entgegen! (Ab nach hinten.) 


Adelgunde. 


Seltſame Menſchen ſind wir doch! Wir ſorgen immer für 
andere, und denken nicht an uns ſelbſt. Iſt das nun Thorheit, 
oder etwas, was einen ſchönern Namen verdient? 


Vierter Auftritt. 
Roſen. Adelgunde. 


Roſen. 
Gott zum Gruß, liebes Fräulein! Die Luft iſt doch rein, 
ganz rein? 
Aelgunde. 
Der Bruder iſt ausgefahren! 


Rofen. 


Ich bin der Führer einer Schleichpatronille; wir fommen 
dur den Wald; das Terrain ift recognofcirt. 


Adelgunde. 
Sie haben fich erhitt, Herr Baron! 
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Rofen. 


Sa, ich Fam auf Flügeln der Liebe, das heißt, der Liebe 
der lieben Agnes. Sie kann's faum erwarten, ihren Fri wieder- 
zujehen .. . Ein heißer Tag! 


Adelgunde. 
Ein Glas Limonade, Baron? 


Roſen. 
Nun, ich will Ihnen keinen Korb geben! Wenn Sie durch— 
aus wollen, doch es geht auch ſo. 


Adelgunde. 
Und das Fräulein? 


Roſen. 


Komm' ich nicht gleich an den Waldrand zurück, ſo iſt's ein 
Zeichen, daß nichts zu befürchten iſt, daß keine Gefahr in der 
Luft liegt. Wohin wollen Sie, Fräulein? 


Melgunde. 
Die Limonade beforgen ... 


Roſen. 
Klingeln Sie doch. 

Adelgunde. 
Das muß ich ſelbſt zubereiten! 


Roſen. 


Wenn Sie durchaus wollen, es geht auch fo. 
Gottſchall, Dramatiſche Werke. XII. 4 
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Adelgunde. 
Einen Gaft muß man felbft erquiden; und dann ift e8 nicht 
fo leicht, die rechte Mifhung zu finden.  Unfere Mädchen thun 
zu viel Eitrone hinein, fie Tieben das Säuerliche. 


Roſen. 
Es ſind wol alte Jungfern? 


Adelgunde. 
Ach, die lieben das Saure nicht! Es wird ihnen nur von 
andern vorgeſetzt! (Geht einen Augenblick hinaus und daun mit einer 
Flaſche friſchen Waſſers an das Büffet, mo fie bie Limonade zubereitet.) 


Rofen (im Vordergrunde ihr zufehend). 


Ein braves, herziges Mädchen, fo viel Gemüth, gewiß, die 
könnte einen Mann glücklich machen; auch ift fie hübſch und 
ſtattlich! Es fieht fie nur niemand, fie fommt zu wenig hinaus 
in die Welt! Immer fitt fie hier im Haufe feftz es ift wirklich 
ein Unglüd! Ich muß doch jehen, daß Feuerthal fie mehr unter 
die Leute bringt... , die muß ja Eroberungen machen. Und 
wirthichaftlich ift fie — ein wahres Juwel für einen Ehemann! 
Doch, wo Agnes'nur bleibt? Sie hat ein böjes Gewiſſen, fie wird 
der Töte gewiß mit jehr vorſichtigen Schritten folgen. 


Adelgunde (mit einem Glas Limonabe). 


Hier bin ich wieder; das Waffer ift friih vom Brunnen; 
doch trinfen Sie noch nicht gleich! Wie Sie noch erhitt find! 
Trodnen Sie fih erft ab — 


Rofen. 


Adelgunde. 
Nein, nem, Baron, es märe Ihr Tod! 


Geben Sie! 
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Rofen. 


£ 36 habe grenzenlojen Durft und fein Talent zum Tantalus! 
Erhitzt trinken ſchadet nichts mehr! Nur früher farben: die 
Menſchen daran; jetst haben die Aerzte erklärt, daß es ganz ge- 
fahrlos ift, und nun unterfteht fid) niemand mehr, ſich damit 
den Tod zu holen. 


Adelgunde, 


8 gehöre noch zur alten Schule. Plaudern wir lieber 
etwas; es wird Sie zerftreuen; Sie haben dann mehr Geduld. 


Rofen. 

E Neigungen kann man todtſchwätzen, doch nicht Hunger und 
Durſt. Doc; meinetwegen, e8 geht auch jo, und ich habe Ihnen 
in der That etwas zu erzählen. 

Rt Adelgunde. 

So iſt's vet, Baron! 


Rofen. 


J Denken Sie, ich habe auf erkimal entdedt, daß ich Ehr- 
= geiz befite. 


5 Adelgunde. 
Das glaube ic Ihnen doch nicht! 


Rofen, 


ie Werden’s ſchon glauben müſſen! Warum follte ich. nicht 
ehrgeizig fein? Es geht auch jo! Den Krieg hab’ ich mitgemacht, 


doch damit fommt man nicht im die Zeitungen, höchftens auf die 





2 Dodtenliſte. Ich Habe mich tapfer herumgeichlagen, doch im 
E Kampfe wurde ich nicht verwundet. Nur einmal war ich Parla- 


4* 
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mentär und trug eine weiße Fahne. Da ſchoß man auf mic, 
und eine Kugel traf mich in den Iinfen Arm; jehen Sie, er ift 


noch etwas fteif. 
Adelgunde, 

Sie Aermſter! Es ift ſchändlich, auf Parlamentäre zu 
fchießen ! 

Rofen. 

Ein Misverftändniß! Doc fo geht mir’s immer, wenn id) 
mit der Friedensfahne nahe; nun will ich aber in die Zeitungen 
fommen! 

Adelgunde. 

Und wie in aller Welt? 

Rofen. 

Sch will — aber plaudern Sie's nicht aus — ich will mid) 
wählen laffen. 

Adelgunde, 

Unmöglich! 

Roſen. | 

Da wird man als Kandidat genannt, wenn man aud nicht 
durchkommt! 

Aelgunde. 


Und Sie wollen mit meinem Bruder in die Schranken treten? 
Roſen. 
Allerdings mit ihm und mit Werthheim zugleich. 


Adelgunde. 


Das gibt ein Unglück; Feuerthal verbietet Ihnen ſein Haus; 
o es wäre traurig — es wäre ſchrecklich! 


J 


NP TERN EEE ENT 
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Rofen, 


Borläufig wird alles ganz geheim betrieben. Sehen Sie 
mid; nur an: ich habe Chancen, ich darf wol jagen, ich bin hier 
beliebt; man hat Vertrauen zu mir, und dann hab’ ich aud) die 
rechte Farbe: afchgrau, mein Fräulein! Man lacht darüber, und 
doc) ift e8 das Richtige! Die Ertreme zerfleifchen fich, alles Heil 
liegt in der rechten Mitte. Diefen Gang nehmen die Ereigniffe, 
nimmt die Gejhichte jelbft — warum nicht wir? Stoßen gleiche 
Kräfte eine Kugel von rechts und links, jo geht fie in der Mitte, 
Sch bin dieje Kugel, doc) ich gehe jchon von felbft jo, ohne ge- 
ftoßen zu werden. 

Adelgunde. 

Sch begreife Sie nicht, Baron! Sie find jo ganz dafür 
geihaffen, auf Ihrem ſchönen Beſitzthum ein friedfiches Xeben zu 
führen; Sie haben jo viel Wohlwollen für alle Menjchen, umd 
jetzt ſtürzen Sie fich in den Kampf der Parteien. 


Rofen. 
Und Sie glauben an meinen Ehrgeiz, Fräulein? 


Adelgunde, 


SH muß doch wol! 
Roſen. 

Sie müſſen nicht. Merken Sie's denn nicht, daß ich mich 
opfern will? Es iſt zwar ein gebotenes Opfer, ſeinem Vaterlande 
zu dienen, doch jeder thut dies in ſeiner Weiſe, und meine iſt's 
gerade nicht, große Reden zu halten und die Gegner heraus— 
zufordern. Wenn ich's Doch thue, geſchieht es nur. 


Adelgunde. 
Nun... id bin geſpannt! 
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Roſen. 


Und Sie ahnen es gar nicht? Ich glaubte, wir müßten uns 
beſſer verſtehen. Es geſchieht nur, um zu verhindern, daß entweder 
Werthheim oder Feuerthal gewählt wird, weil ſonſt die Hoff- 
nungen unferer Schüßlinge, des Tieben, jungen Paares, für immer 
vernichtet fein würden; denn dann gibt es fein Mittel mehr, den 
Familienhaß zu vertilgen; er wiirde groß wachjen wie der Gift- 
baum da in der Afrifanerin — der Manzanillabaum, und in 
feinem Schatten würden die Liebenden fterben. 


Adelgunde. 
Geben Sie mir Ihre Hand: Sie find ein edler Mann! 


Roſen. 


Warum denn nicht? Es geht auch ſo! Doch ſitz' ich ein— 
mal in dem Sattel, ſo werd' ich auch als Politiker zu reiten 
wiſſen; ich kenne die Pflicht, die mir dann meine Stellung 
auferlegt — ja, ja, Fräulein! Ich werde mit Eifer dafür ſtreiten, 
daß unſers Vaterlandes Geſchicke auf den ſanften Weg geleitet 
werden, von welchem der Hader der feindlichen Parteien zur 
Rechten und Linken ſie herunterzerren will. 


Adelgunde. 
Das iſt recht, das iſt ſchön! Schmeckt Ihnen die Limonade? 


Roſen. 
Sie iſt vortrefflich bereitet! Dieſe liebliche Miſchung des 
Süßen und Säuerlichen wirkt ſo beruhigend, ſo abkühlend — 
es iſt eben die rechte Mitte! 


EN TREE, 
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Fünfter Auftritt, 
Agnes, Frik (dur die Mitte). BDorige, 


Fritz. 
Da find wir, Tantchen! Hier iſt der angemeldete Beſuch! 


Agnes. 
Liebes Fräulein, wie danke ich Ihnen, daß Sie mir erlauben — 


Adelgunde. 
Still, ſtill! Nicht vie Schöne Zeit verlieren. 


Agnes. 
Herr Baron von Rofen. 


Roſen. 
Hab’ id) Wort gehalten, hab’ ich? 


Agnes. 
Denn Thränen des Dankes — — 


Fritz. 
Liebes Kind, ſchon wieder dieſe feuchten Redensarten! 
Schüttle dem Baron herzhaft die Hand; das thut es auch! 


| Roſen. 
Warum denn nicht? Es geht auch jo! 


Adelgunde (zu Rofen). 


Wir dürfen nicht zu ficher fein, wir müffen den Schlachtplan 
entwerfen — (Sprit mit Rojen.) 
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Tri (zu Agnes). 

Sieh nur, wie die beiden zufammen plaudern; würden fie 
nicht ein recht ftattliches Paar geben? Doch was fümmern wir 
uns um andere Leute? 

Agnes. 
Mir klopft das Herz; wenn mein Vater uns hier ſähe — 


Fritz. 
Einmal ſollen ſie's doch erfahren! Dann hört der comment 
suspendu auf; ich rücke dem Papa auf die Bude und theile ihm 
mit, daß wir ung lieben, unwiderruflich lieben. 


Agnes, 

Unmiderruflich ! 

Fritz. 

Und wenn er noch ſo ſauere Mienen macht! Ich kann mich 
freilich nicht mit ihm ſchlagen ohne Binden und Bandagen; doch 
die Väter ſind einmal zum Leid und Aerger der Kinder auf 
der Welt. 

Agnes. 

Ach ja! 

Fritz. 

Er kann mich nicht einmal enterben: das iſt gegen die 
Familienſtatuten. Hier das Neſt iſt jo eine Art von Majorat: 


die Klitfche hängt einem an der Tafche feft. Ja wenn du mit 
infamia oder mit einer levis nota maculae behaftet wärft — 


Agnes. 
Was find das fir Dinge, lieber Frig? 


Sr 
Ci 
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Fritz. 

Das find ſolche juriſtiſche Schändlichkeiten, die dich weiter 
nichts angehen; denn du bift ja ein ehrbares Mädchen, und dein 
ganzes Berbrehen ift, daß dein Vater in der Politif höchſt 
unvernünftige Anfichten hat; die unvernünftigfte ift freilich, daß 
er fich jelbft für einen großen Politifer hält; doc, das kümmert 
uns ja nit! Wir jahen uns, wir liebten uns, wir duzten uns 
— honny soit, qui mal y pense! 

| Agnes, 
Ach, es ift doch zu kühn von uns, jo hinter dem Rüden 


der Aeltern — 
Fritz. 


Die Tante weiß ja darum! 


Agnes. 


Solch eine junge Tante! — Ja wenn ſie mit dem Kopfe 
wackelte! Und dies bräutliche Du macht mich oft bange! 


Fritz. 

Unſinn! Ich duze ſo viele dumme Kerle, daß ich wol auch 
ein hübſches Mädchen duzen kann, beſonders wenn ſie meine 
Braut iſt; das iſt abgemacht! Du biſt meine Braut, und da die 
beiden nicht herſehen, komm' ich dir eins vor! (Küßt fie.) 

| Agnes, 
Über, Fri! 
Fritz. 
Du kannſt mir nachher nachkommen. 


Adelgunde. 
Was gibt's? Was geht hier vor? 
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Frik. 
Nichts Commentwidriges, Tanthent 


Adelgunde, j4 

So wird's am beften gehen, Kinder! Wir müfjen uns vor 
jeder Ueberrajchung fichern. Ihr geht in den Garten mit mir 
und jett euch in die Laube, und jeht euch nicht fortwährend in 
die Augen, ſondern aud öfter auf das Fenfter hier! (Auf vas 
Fenſter links zeigend.) Dem Baron geb’ ich hier meinen alten 
Schleier, den ich mir für die falten Abende zurechtgemacht Habe; 
er ftellt fich an das andere Fenfter, das geht auf den Hof. Sollte 
mein Bruder plötzlich zurüdfommen und wieder hier vor der 
Hausthür vorfahren, jo eilt der Baron hierher und gibt euch 
ein Zeichen mit dem Schleier; Agnes verſchwindet dann nad) 
dem Walde hin. 


Rofen. 
Sch werde pünktlich auf Poften ftehen! 


Agnes, 
Du bift zu gut, Tantchen! 


Adelgunde, 


Und ih will eud draußen nicht ftören; ich. gehe Hin und 
her. Wollt Ihr Fieber ſauere Mil, oder Mild) mit Erdbeeren ? 
Die Milch ift jest ausgezeichnet, und wir haben die ſchönſten 
Öartenerdbeeren, kleine rothe Bomben. 


Fritz. 
Ich ziehe die ſauere Milch vor! Wenn ich etwas Süßes 
und Rothes naſchen will, weiß ich mir ſchon Rath. 


ü— 


— 
— — 
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Adelgunde. 


Da ihr dod) einmal eine Anftandsdame haben müßt — es 
ift ſchon wegen der Leute — fo nehme ich einen Stridftrumpf 
in die Hand, es ift bereit der dreißigfte, den ich für die Dorf- 
finder in diefem Sommer ftride; und dann feße ich mich ein 
Weilchen zu euch, und wenn id) fortgehe, bleibt wenigftens das 
Knäuel da liegen und der Strumpf mit den Nadeln, und danı 
weiß alle Welt, daß ihr nicht allein ſeid; der Strumpf thut’s auch. 


Fritz. 
Tantchen lebe lange noch, 
Viele hundert Jahre hoch! 


Adelgunde. 


Aber der Baron mit dem Schleier, wird der fich langweilen ! 
Das thut mir leid, herzlich leid! Nikolaus ſoll Ihnen Erdbeeren 
bringen, und dann ftudiren Sie ſich eine politifche Rede ein; wir 
wiffen’s ſchon, wir beiden, wie's mit unferer Politif ausfieht. 
Kommt, Kinder! (Si noch einmal umdrehen.) Schlafen Sie 
aber nicht ein, Baron! Hören müfjen Sie wenigftens, wenn der 
Wagen fiber das Hofpflafter raffelt. Ach Gott, wenn ich Ihnen 
nur Gejellihaft Leiften fünnte; aber die Jugend, die Jugend 
braucht immer unfere Fürforge; vor den Pulverthurm gehört ein 
Schilderhaus, und dazu find wir gut genug, wir beide. 

(Ab mit Frig und Agnes.) 


Rofen. 


Woran den?’ ich nun, um mic nicht zu langweilen? Nur 
nicht an die Zeit: da gähnen fie uns an, die Secunden, die 
Minuten, die Biertelftunden, und ftreden uns die Zungen heraus, 
wie die Männchen an den alten Rathhausuhren. Man fünnte 
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ja geiftreich jein und fich mit dem Schleier fo angelegentlic 
bejchäftigen wie die Motten, welde die ſchönen Alencons jo 
grauſam zerfettt Haben; man kann an das verjchleierte Bild von 
Sais denken, ober an den verfchleierten Propheten von Khorafjan, 
oder an den Schiller’jchen Vers: 

Mit dem Gürtel, mit dem Schleier 

Reißt der ſchöne Wahn entzwei. 

Der Schleier ift zerriffen; aber einen jhönen Wahn hat fie 
gewiß nie gehabt, das gute, janfte Mädchen! Gudem er fih den 
Schleier umnimmt.) Man follte ihr einen ſchönen Wahn bejorgen, 
das würde fie glücklich machen, und fie verdient es, glücklich zu fein! 


Sechster Auftritt. 
Bäthhen. Baron. 


Bäthhen. 
Ach entichuldigen Sie, ich wollte mic nad; meinem Fräulein 
umjehen. 
Rofen. 
Das thun Sie beffer nicht, Käthchen, beffer nit! Es gibt 
Augenblide im Leben ... doch was laden Sie jo? 


Käthehen. 
Herr Baron ſehen fo curios aus mit dem alten Schleier. 


Rofen, , 


Glauben Sie? Nun, ein Pfand von zarten Händchen! — 
Doc; was rafjelt da über das Pflafter? 
(Läuft ans Fenfter Tinte.) 
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Kãthchen. 
Ein Heuwagen, Herr Baron! Das Grummet wird heute 
eingefahren. 
Rofen. 
So, jo! — Alſo mein Schleier ftört did, Käthhen? Man 


jollte doc) glauben, ein Schleier müfje bei einem Mädchen 
angenehme Gedanken erweden — an den Bräutigam, an den 


Hochzeitstag. 
Kãthchen. 


Ja gewiß, ein ſchöner Schleier mit annaberger Spitzen, 
doch nicht ſolch ein altes, zerfetztes Ding! Und dann, Herr Baron 
— der garſtige Menſch, der Nikolaus — er ſchenkt mir gar nichts 
und hat doch ein ſo ſchönes Einkommen; er macht auch gar keine 
Anſtalten, und doch haben wir uns ſchon die ſchönſten Karten 
ſtechen laſſen und herumgeſchickt bei der ganzen Verwandtſchaft. 


Roſen. 

Das ändert freilich die Sache: ſchon geſtochen und herum— 
geſchickt! — Da kommt ein Wagen; horch! 

Kãthchen. 

Es iſt des Verwalters kleiner Sohn mit feinen Ponies ... 
Darum Sie nur fo ängftlich find, man möchte faft jagen, nervös, 
wenn ſich's ſchickte — für Herren nämlid). 

Rofen. 


Ich würde gern noch mit dir plaudern, Kind — wenn ſich's 
ſchickte, für Mädchen nämlich; doch ich bringe dich ins Gerede. 
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Kãthchen. 

Das ſchadet nichts! Es iſt mir recht angenehm, wenn viel 
von mir geſprochen wird; das ſind nur dumme, häßliche Dinger, 
von denen man nicht ſpricht Ein hübſches Geſicht findet immer 
Verehrer, und wer Verehrer findet, von dem ſpricht man. 


Rofen. 
Geh’ nur, geh’! Was würde Nikolaus jagen — 


Rãthchen. 

Er würde ſehen, daß ich nicht blos fürs grobe Geſchütz bin, 
wozu er gehört, daß ich auch feine Wäſche beſorgen kann. Das 
muß ihn ſtolz machen. 

Roſen. 

Ich werde ihm ſchon zureden, daß er dich bald näher; 
ich verfteh’s, den Menfchen ins Gewiffen zu reden. Und du bift 
ja ein ganz niedliches Mädchen, von der appetitlichen Sorte, die 
einem von Haufe aus Luft und Courage er ſoll dich bald 
heirathen, ich will dafür forgen. 


Rãthchen. 
Wie ſoll id; Ihnen danken, Here Baron!, 


Rofen. 

Nein, nein Mädchen, das ſchickt ſich AR Keinen Hands 
tuß, feinen Handfußl: 

Kãthchen. 

Nun, ich kann's auch höher hinauf! Ich bin io Bänkbar, 
mein Dankgefühl kennt feine Grenzen! Da haben Sie einen 
herzhaften Schmatz! 

Eüßt den Baron, im dieſem Augenblick tritt Nikolaus. herein. 


— 








BE EEE EST EN 
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Siebenter Auftritt, 
Nikolaus (mit einer Schüffel Erdbeeren). Vorige. 


Nikolaus. 
Donnermetter! 


Kãthchen. 
Leben Sie wohl, Herr Baron! 
Eilt zur Thür hinaus, knickſend an Nikolaus vorüber.) 
Nikolaus. 
Sehr nett, ſehr reizend! Hier ſind die Erdbeeren, Herr Baron! 
Roſen. 
Danke ſehr, danke ſehr! 
Nikolaus. 
Es iſt ſüßes Zeug, es zergeht im Munde! 


| Rofen. 
Ih glaub’s, ja, ja, faft zu ſüß! 


Nikolaus. | 
Sie find aus dem Garten; fie wachjen nicht wild im Walde 


für jedermann. 


Rofen. 
Du meinft, id) bin ein Gartendieb? O nein, das Mädchen 


dankte mir nur herzlich, daß ich mich bei dir für fie verwenden 
wollte. In der That, Nikolaus, du darfit fie nicht zu lange 
fih abgrämen laſſen. 


Nikolaus, 
Merke nihts von dem Sram! 
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Rofen. 
Es ift ein reizendes Mädchen, Nikolaus! 
Nikolaus. 
Wohl möglich! 
Roſen. 


Willſt du ein paar Erdbeeren? 


Nikolaus. 


Nein, Herr Baron, die Erdbeeren gehören Ihnen, und das 
Mädchen .. . das Mädchen gehört mir. 


Rofen. 
Es ift jehr unpafjend, Nikolaus, daß. du in diefem Ton mit 
mir fprichft; doch ich Habe dich geärgert, ich ſeh' es ein und id) 
will dir verzeihen. Käthchen beffagt ſich, daß du ihr nichts ſchenkſt, 
fie hat recht. Sieh, Hier haft du einen Louisdor, und num kauf' 
ihr irgendein hübjches Toilettenſtück! 


Yikolaus (nimmt. das Gelb). 

Ich danke, Herr Baron! Ich werde dafür Sorge tragen, 
daß fie einen liebenswürdigen Bräutigam Hat... und das ift 
das befte Toilettenftüd. Haben der Baron noch jonft etwas zu 
beftellen? 

Roſen (ans Fenfter eilend). 

Horch! 

Nikolaus. 

Der Haus kommt wahrſcheinlich mit den zwei lahmen Gäulen 
aus der Schwemme. 

Roſen. 


Richtig . . . Pferde ohne Wagen. 
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Nikolaus. 


Uebrigens, wenn der Herr Baron wieder einmal Luft haben 
follten, Käthchen’8 Dank in Empfang zu nehnten: ich bin ftets 
bereit, von neuem für ihre Toilette zu jorgen ... Geniren der 
Herr Baron fi durchaus nicht; für folh ein Goldftüd kann 
man jchon recht jhöne, neue Bänder faufen, wenn die alten zer- 
fnittert find. (Bei Seite.) Werde mic hüten, das Geld kann man 


befjer anwenden! (Ab.) 


Achter Auftritt. 
Rofen. (Gleich darauf) Feldmann. 


Rofen. 


Es geht nichts über das Gefühl, Menfchen glücklich gemacht 
zu haben ... ad, jo ein bischen Borjehung zu fpielen, ift Doch 
zu angenehm; alles ausgleichen, alles vermitteln, alles gerade 
biegen .. . 


Feldmann, 
Herr Baron! 
| Rofen (bei Seite). 
Sehr flörend! (Eilt ans Fenfter.) Horch, ein Wagen! 


| | Feldmann. | 
Sch bin zu Fuß herübergefommen — 


| Rofen. 


Wieder das dumme Heu! 
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Feldmann. 


Herr von Feuerthal wünfchte, daß ich feinen großen Zudt- 
ftier porträtiven follte, und da ich einige Büffel aus der römifchen 
Sampagna bereits auf die Leinwand gezaubert, fo traue ich mir 
einiges Talent für die Wiederfäuer zu. 


Rofen. 


O ja,.mag fein, mein Herr. (Bei Seite) Mich intereifirt 
diefe ganze Büffelei äußerft wenig. 


Feldmann, 


Ich wollte mir das Corpus delicti anjehen; feider ift Herr 
von Feuerthal felbft nicht zu Haufe... . 


Rofen, 


Doch der Stier ift im Stall! Ich Habe fein interefjantes 
Geficht durch ein Koch im der Mauer erblidt! Sie brauchen blos 
in den Stall zu gehen, Herr Feldmann, Nikolaus wird Sie 
führen; eilen Sie, eilen Sie, ehe die Heerde auf die Weide ge- 
trieben wird! 


Feldmann. 

Nikolaus theilte mir indeffen mit, daß Sie zufällig hier 
anmwejend feien, und ich fam herauf, weil ich Sie jchon lange 
zu ſprechen wünſchte. 

Roſen. 


Erſt den Ochſen, erſt den Ochſen, Herr Feldmann! 


Feldmann. 


Eins nad) dem andern, Herr Baron! Mein Anliegen ift 
von ernfter Art; ich wünſchte daher, daß Sie das Spiel mit 
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dem Schleier unterliegen, das nur für eine heitere Begegnung 
paßt, oder find Sie felbft Maler und wollen irgendein Modell 
damit drapiren ? 


Rofen. 


Das nicht, das nicht! Ich drapire nichts, gar nichts, nicht 
einmal mic jelbft; doch könnten wir nicht ein anderes mal — 


Feldmann. 


Nein, Herr Baron, Sie find mir eine Erklärung fehuldig, 
und da Sie nicht mehr in das Haus der Frau Werthheim fommen, 
wenigftens nicht als Gaft des Herrn Werthheim — 


Rofen, 
Sch verftehe Sie nicht — 


Feldmann. 
So ift mir jehr erwünjcht, mich hier mit Ihnen ausiprechen 
zu können. 
Rofen. 
Gut denn; aber recht rajch, recht furz, wenn ich bitten darf. 


Feldmann, 
SH muß aber doch manches vorausſchicken — 


Rofen. 
Warum denn nicht! Es geht aud) jo! 


Feldmann, 


Als ich Sie neulich in dem Oartenjalon traf, gaben Sie 
vor, einen Zoaft auswendig lernen zu müffen; ich war jo ge- 
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fällig, Ihnen Plat zu mahen, und nicht lange darauf wurden 
Sie, wie ich erfahren habe, in einem TötoA-Tete mit Frau 


Werthheim überraſcht. 
Rofen. 


Bios von ihrem Gatten! 


Feldmann. 

Es war Ihnen fein Geheimmiß, daß ich für Frau Werth- 
heim ſchwärme, daß ich fie zu fprechen wünfchte.. . . ich weiß 
es jett, daß Sie mein Nebenbuhler find. 

Rofen. 
Ganz gewiß nicht, ganz gewiß nicht, der Schein trügt! 


Feldmann, 
Gleichviel, Sie haben meine Zujammenkunft mit Anna — 


Roſen (bei Seite). 
Da haben wir's! Er nennt fie ſchon mit dem Bornamen 


Feldmann. 

Zu vereiteln gefucht; Sie haben ſich in böfer Abficht zwiſchen 
ung gedrängt; id) weiß nicht, ob Sie ein glüdlicher Nebenbuhler 
find; ich habe feinen Grund, es anzunehmen. 

Rofen. 

Sagt’ ich's nit? Da haben wir's! 


Teldmann. 


Doch, ich laſſe mic weder verdrängen noch ——* — 
ich muß Sie um eine Erklärung erſuchen. 
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Rofen. 


Sie jollen fie haben, Herr Feldmanıı! Ich bin lange Zeit 
Hausfreund bei Werthheims. Frau Werthheim ift eine Harmante 
Frau — jung, etwas jung — auch in ihrem Leben und Treiben; 
fie hat zu viele Romane gelefen, und möchte gern auch Romane 
erleben, das heißt, nur jo einige Kapitel, nicht bis zum Schluß! 
Und wenn Sie die ſchöne Frau darin beftärfen, diefer Neigung 
entgegenfommen, jo meine ich — 


Feldmann. 
Herr, was meinen Sie? 


Rofen. 


Daß Sie das Gaftreht misbrauden, und daß es an der 
Zeit war, vor Ihnen zu warnen. Werthheim ift mein Freund. 


Feldmann. 
Man merkt e8 gerade nid. 


Rofen. 
Sch dulde es nicht, daß fein häusliches Glück zerftört wird! 


Feldmann. 


Das ift zu viel! Ich dulde es nicht, daß fich jemand in 
meine Angelegenheiten mifcht oder gar mir Moralpredigten halten 
will. Sie wollen mid) bevormunden, mein Herr, oder Sie geben 
fih wenigftens den Schein; Sie wollen die Trauben, die für 
Sie zu fauer find, auch niemand anders gönnen. Solche Ein- 
miſchung empört mich; ic) bin es gewöhnt, mit der Piftole in 
der Hand mein Recht und meine Ehre zu wahren. 
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Rofen. 
Das nennt er feine Ehre! — Ich aud), mein Herr! 


Feldmann, 


Gioberti, mein Freund, wird das Nähere mit Ihnen be- 
jprehen, oder mit Ihrem Stellvertreter. Genug davon! Und 
jest, zu meinem Ochjen! (96.) 


Rofen. 


Eine ſchöne Beiherung! Das fommt mir ſehr ungelegen 
wegen der Wahl, doch wenn es fein muß, warum denn nicht — 
es geht aud) jo! — Ich will ihm zeigen, daß Frau Werthheim 
noch wahre Freunde hat, ja wahre Freunde, die für fie eintreten, 
ihren Ruf jhüten gegen ſolche Cicisbeos ! 


Neunter Auftritt. 
Teuerthal. Roſen. 


Feuerthal. 
Ei, Herr Baron von Rofen! 


Rofen (bei Seite). 
Mich rührt der Schlag! 
Nimmt den Schleier vor.) 
Feuerthal. 


Sie verjchleiern fi ja vor mir wie eine überraſchte Schön- 
heit — — hat Ihnen — dies ehrwürdige Liebespfand 
gegeben? Hahaha! | 
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| Rofen. 
Das Pfand? o nein, es ift fein Pfand! Ic ſah mir nur 
die alten Alencons an; ich habe den Auftrag, in der Stadt 
einen Spitenfchleier zu kaufen... . 
Feuerthal. 
Nun, ic freue mi), Sie hier bei mir zu jehen! 


Roſen. 
Ich hoffte... ich meine — ich fürchtete ſchon, Sie würden 
nicht jo früh zurückkommen. { 
Feuerthal. 


Meine Schwefter hätte Ihnen jedenfalls die Honneurs ge- 
macht; mir ift ein Malheur paffirt; mein Korbwagen ift um- 
geworfen worden, ein Rad gebrochen. Ich muß Succurs hier 
im Dorfe holen laſſen — ic fam auf dem nächſten Fußpfad 
hierher. 

Roſen. 


Und dann wollen Sie Ihre Rundfahrt wieder fortſetzen? 


Fenerthal. 
Nein, ich habe fie für heute aufgegeben! 


Rofen (bei Ceite). 
Denn id nur erft das Zeichen gegeben hätte! 


(Macht während der folgenden Reden mit dem Schleier Bewegungen nad 
dem Fenfter zu, als wollte er ein Zeichen geben, fteigt auf eine Fußbant 
und den Stuhl, den Schleier ſchwenkend.) 


Feuerthal. 
Was mahen Sie denn da, Baron ? 
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Roſen (als 06 er Inielten verjagte). 


Sie haben Wespen oder Bienen hier — jehen Sie das 


graufige Thier! 
Fenerthal, 


Sch Hoffe, Herr Baron, Sie werden fid für meine Wahl 
intereffiren. Ihr Einfluß im Kreife ift groß und wir Herren 
der alten Gefchlechter müfjen zufammenhalten gegen die Eindring- 
linge in den altbefeftigten Grundbefit. 


Rofen. 


Sa, ohne Frage! ohne Zweifel! (Bei Seite.) Wenn er nur 


nichts merkte! 
Feuerthal. 


Sie ſind zerſtreut, Herr Baron! 


Roſen. | 
Das paffirt mir immer, wenn von Politik die Rede ift. 


Feuerthal. 
Herr Baron, ich lafje mir es nicht nehmen, mit dem Schleier 
muß e8 feine eigene Bewandtniß haben. 


Rofen (am Fenfter). 
Wenn der alte Fetzen Sie ftört, fo werfe ich ihn zum Fenfter 
hinaus! | 
(Er weht zweimal mit dem Schleier zum Fenfter hinaus und wirft ihn 
dann hinunter.) 
Zeuerthal, 


Sie haben ein Zeichen gegeben ... Sie erlauben, Baron, 
daß ich mich jelbft überzeuge — 
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. Rofen. / 
Er hängt Hier über der alten Pumpe . . . fehen Sie 
nur — 


Feuerthal (am Fenfter). 
= Und dort in der Laube wird's Yebendig . . . Fri — und 
ſeh' ich recht! Höll' und Teufel! Die von drüben! Nun bricht 
das Wetter los. Sie flüchtet fi aus dem Gartenpförtchen! Das 
it eine Intrigue, ein Complot, und Sie find mit im Einver- 
ſtändniß! Darum die nichtswürdige Zeichenfprache, der verwünſchte 
este Man treibt jein Spiel mit mir! Haha, fo ein geprellter 
Vater und Tugendwächter wie der alte Dingsda — der Bartolo, 
und Sie fpielen den Barbier von Sevilla, den Figaro — — 


Woſen. 
Hören Sie mich, Herr von Feuerthal — 


— 


Feuerthal. 


Solch ein Factotum für Liebeshändel — ich hätte es nie 
geglaubt — ein Baron von Roſen! 


Roſen. 
Hören Sie mich! Sie ſind jetzt durch die politiſche Erhitzung 
fortgeriſſen; ſonſt müßten Sie einſehen, daß die Liebe zwiſchen 
Agnes und Ihrem Sohn Fritz — 


Feuerthal. 


Eine Unmöglichkeit, ein Unſinn iſt! Der Mann drüben und 
ich können nie einander nahe treten, nie! Er oder ich! So 
heißt's an der Wahlurne — fo heißt's im Leben. 
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Rofen. 
Doch was können die armen Kinder — 


Feuerthal. 

Was, arme Kinder! Fritz ift mein Sohn, ein Ablöümm- 
Ying derer von Fenerthal und muß Farbe halten, wie e8 ftets 
die Feuerthals gethan! Und da ſchmuggeln Sie eine Tochter 
meines Todfeindes bei mir ein? Denn das haben Sie gethan — 
leugnen Sie es nicht! 


Rofen, 
Agnes ift eine gute Partie! 


Feuerthal. 


Zum Henker mit Ihren guten Partien! Und wenn fie eine 
Million um den Hals und an den Arnten trüge, ich würde fie 
von mir weifen wie ein Bettlersfind! Gott fei Dank, e8 gibt 
noch Principien in der Welt, es gibt noch Charaktere, und dies 
niederträchtige Geld hat noch nicht ung alle zu Sklaven gemacht. 
Was aber Sie betrifft, Baron, fo bin ich aufs äußerſte be- 
fremdet — 


Rofen. 
Nun ja, ic) begünftige diefe Liebe der jungen Leute; ic) 
bin fein graufamer Bater, ich bin fein Principienreiter — id) 
bin eben anderer Anficht. Sie paffen zufammen, fie lieben ſich, 
und follen fich heirathen! 
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Zehnter Auftritt. 
Fritz. Adelgunde. Borige. 


Feuerthal. 
Da jeid ihr ja; aha, die gute Schwefter ift auch mit im 
Spiel! 
Fritz (zu Rofen). 
Was ift denn das? 


A Rofen (zu Frig). 
Er hat mid) ertappt! 


Fritz (zu Rofen). 
Aber, Baron, das ift denn doc unbegreiflich, wie Sie das 
angefangen haben! 


Feuerthal. i 
Ich habe das Mädchen von drüben bei dir gejehen . . . 
Fritz. 
O nein, es war bei der Tante! 
Adelgunde. 
Agnes hat mic) bejucht. 
Feuerthal. 


— So, und das ſoll ich alles glauben ? Seh’ ich denn jo 
leichtgläubig aus? Bin ich denn ſchon jo altersfjhwadh? Bin 
ich denn ſchon reif zum Kinderjpott ? 





Fritz. 
Papa wird unangenehm! 
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Teuerthal. 
Du mußt fort von hier, fort! Ich dulde e8 nicht länger! 


Fritz. 
Wieder nach Heidelberg, Papa? 


Feuerthal. 


Da ſoll mich Gott bewahren! Ein Gefühl ſchmerzlicher 
Leere ergreift mich ſtets bei dem Gedanken an das Neſt am Neckar; 
zehn Wollmärkte hat er mir in Einem Jahre durchgebracht! Nein, 
tiefer in die Provinz hinein, zum Onkel, auf die großen Güter; 
da ſollſt du die Landwirthſchaft lernen. Du machſt dich heute 
noch auf den Weg. 


Fritz. 

Bemooſter Burſche zieh’ ich aus! (Bei Seite.) Fällt mir gar 

nicht ein! ; 
Feuerthal. 

Auch gibt es hier zuweilen Berführer und Berführerinnen. 


Rofen (zu Adelgunde). 
Das geht auf uns, Fräulein! 


Adelgunde (zu Rojen). 
Wir wollen uns zufammen tröften! 


Feuerthal. 


Da jhöpft man Ermuthigung für alles ſchlimme Beginnen ! 
Gute Tanten — zu gute Tanten — ja, ja, man fennt das! 
Spielen gern die Schiefalsfchweftern, wenn fie mit ihrem Strid- 
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ſtrumpf klirren! Alles bringen fie unter die Haube, alles — 
nur ſich jelbft nicht, nur ſich jelbft nit! 


Roſen. 
Er hat recht! Sie ſollten auch an ſich ſelbſt denken! 


Adelgunde (für ſich). 
Mas Hilft mir’s, wenn niemand ſonſt an mic denkt? 


Feuerthal. 


Doch ich will zeigen, daß ich hier Herr im Hauſe bin. 
Der Gedanke, daß man ſich über mich luſtig macht, bringt mich 
zum Raſen; mir aus den Augen, alles, alles! Ich kenne mich 
ſelbſt nicht mehr! 


Elfter Auftritt. 
Feldmann. Vorige. 


Feldmann (durch das hohe Hoffenſter hereinkletternd). 
Ach! Ein wüthendes Vieh, ein wüthendes Vieh! 


Feuerthal, 
Mer wagt’s mic fo zu infultiven? 


Feldmann. 


Nimmt feine Raifon an, macht ein paar Augen, wie der 
leibhaftige Satan! 
Feuerthal, 


Bin id) von Sinnen, Herr, oder Sie? 
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Feldmann. 
Droht mir mit den Hörmern — 


Feuerthal. 
Das fehlte noch, mich mit dem Satan zu vergleichen! Herr, 
Sie werden mir Rede ſtehen! 
Feldmann. 
Ich ſpreche ja nur von dem Ochſen draußen. 


Roſen. 


Herr von Feuerthal, er ſpricht ja nicht von Ihnen! Be— 
ſinnen Sie ſich doch; Sie haben ihn ja eingeladen, Ihren Zucht⸗ 
ftier zu malen. 

Zeuerthal, 


Ah fo... Und das Thier gefällt Ihnen nit? Cs hat 


Temperament! 
Feldmann. 


Dergleichen ſcheint Hier zu Haufe zu: fein, mein Herr! Doch, 
es ift eben nicht mein Geſchmack; ich liebe bei Vieh und Menſchen 
die Höflichkeit! 


Zwölfter Auftritt. 
Dorige. Bäthhen. 


Rãthchen. 
Ro iſt denn meine Herrſchaft? Entſchuldigen Sie! 


Fritz. 
Nach Hauſe, Käthchen! 
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' Kãthchen. 
Ohne mich zu rufen? 


Feuerthal. 
Aha! auch von der Bagage da drüben! 


Kãthchen. 

Bagage? Gnädiger Herr! Ich und Bagage! Ich bin an— 
ſtändiger Leute Kind; aber hier im Hauſe wird man mishandelt. 
Geint.) Wie der Herr, fo der Knecht! Der Herr ſchimpft, der 
Knecht Schlägt! 


| Fritz. 
Auf Cerevis — da muß die Magd freilich weinen. 
Roſen. 
Was iſt dir geſchehen, Käthchen? 
Kãthchen. 
Nikolaus hat mich geſchlagen. 
Feuerthal. 
Nikolaus — ? 
Roſen. 


Es iſt ihr Bräutigam! 


Feuerthal. 
Bas? Auch ein Gehänge mit da drüben? So ſoll doch 
das Wetter dreinfchlagen | 
Kãthchen. 
Es ſchlägt ja ſchon drein! 
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Roſen. 
Doch wie kam das, Käthchen? Ic hatte ihm doch jo zu- 
geredet — 
Kãthchen. 


Sa, Geld hatten Sie ihm gegeben, und er hat ſich daflir 
betrunfen, und dann hat er mich gefchlagen! Das haben Sie 
ichlecht gemacht, Herr Baron, umd id; muß die Folgen tragen! 

Roſen. 

Trage die Folgen, wer mil. . . ih danke dafür! Lauter 
wüthende Blide! 

Fritz. 


Das hätten Sie wirklich geſchickter einfädeln können, Baron! 


Kãthchen. 

Sie müſſen dem Nikolaus viel Geld gegeben haben; er 

ſchlug mit einer Foriche zu — 
Feuerthal. 
In meinem Haufe gefchieht nur, was ich will, Baron, und 
jede Einmifhung muß id) mir verbitten! 
Feldmann, 
Sch brauche feinen Ofenfhirm, wenn id) mid wärmen will! 
Rofen. 

Ein zerknirſchter Sohn, ein erbitterter Bater, eine geprügelte 
Braut, ein aufgebradhter Liebhaber, hier ein Duell, dort eine 
Schlägereil Das ift ja eine wahre Drachenſaat, die ich ausge- 
jüet. (Zu Adelgunde) Nun, wir bleiben gute Freunde, GEhr die 
Hand gebend) und jo ift alles gut. | 

Der Vorhang fällt, 








Dritter Aufzug. 


‚Scene: Ein freier Pla vor einem Ländlichen Gafthaufe, das rechts im 
Hintergrunde auf einer Kleinen Terraſſe fteht. Die praftifable Thür des 
Gafthaufes ift fihtbar. Links und rechts im Vorbergrunde zwei Lauben. 


Erfter Auftritt. 
Fritz. GGleich darauf) Robert. 


Fritz. 

Wenn mein Vater glaubt, daß ich Landwirthſchaft bei dem 
Onkel ſtudire, da irrt er ſich gewaltig. Errare humanum est! 
Das fehlte mir noch, mich mit der Ackerkrume zu beſchäftigen; 
ich ſchweife hier in der Gegend umher und ſuche Agnes zu ſprechen, 
wozu heute die beſte Gelegenheit iſt. Sie kommen alle mit Kind 
und Kegel zur Wählerverſammlung hierher; es iſt für die Frauen 
eine anmuthige Partie, die ſchöne Ausſicht, der Weg durch den 
lieblichen Thalgrund. Wenn der Alte in Politif macht, dann 
ift er ſtockblind für alles andere, und ich werde im übrigen 
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aus feinem Gefichtsfreis entſchwinden, jobald er von der Höhe 
fommt. Was fommt dort von der Höh’, es ift der Herr Bapa, 
es ift der lederne Herr Papa — 


(Robert tritt auf.) 


Hören Sie einmal, junger Freund, mann beginnt denn der 


Sfandal? 
Robert. 


Sie meinen die Wählerei? 
Fritz. 
Die Wählerei und die Wühlerei! 


Robert. 


Lange wird's nicht mehr dauern; ſie kommen ſchon aus allen 
Ortſchaften heran: die Wirthsſtube iſt ſchon voll zum Erftiden. 


Fritz. 
Wer wird denn zuerſt ſprechen? 


Robert. 


Wohl Ihr Herr Vater: das hat der meine ſchon jo arran- 
girt. Unfere beiden Väter fpielen ja zufammen unter Einer Dede. 


Fri, 
Sie find ein fehr forfcher Patron; es Klingt faft, ale ob 
Sie mit diefem Spiel nicht einverftanden wären. 


Robert. 
Das bin ih auch nit. Vaters Anfichten find nicht die 
meinen; ich bin überhaupt ſehr oft mit meinem Vater nicht ein- 
verftanden. 
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| Fritz. 
Junger Mann, Sie verſtehen mid ganz! Doch da Sie 
nicht für meinen Papa ftimmen, fo gehören Sie wol zur Bartei 
des Heven Werthheim ? 


Robert, 


Auch das nicht. Herr Werthheim mag viele Verdienſte 
haben — 

Fritz. 
Vor allen eine ſchöne Tochter! 


Robert. 
Die will ich ihm nicht ſchmälern; doch er iſt nicht nach 
meinem Geſchmack! 
Fritz. 
Nach meinem auch nicht; (bei Seite) wenigſtens habe ich mir 
ein anderes Ideal von einem Schwiegervater gemacht. Nun, 
wer iſt denn Ihr Candidat? 


Robert. 
O, ich habe einen, zweifeln Sie nicht, und die ganze Ju— 
gend mit mir; doch wir behalten ihn in der Hinterhand und 


ſpielen ihn erſt aus, wenn's an der Zeit iſt! Werden ſehen, 
wir werden ſehen! (Sich die Hände reibenb.) 


Fritz. 

Junger Mann, Sie ſcheinen ein heimtückiſcher Intriguant 
zu fein, trotz Ihres ehrlichen Geſichts. Wählen Sie lieber 
meinen Vater; ſonſt iſt er monatelang verteufelt grimmig und 
bezahlt den Reſt meiner Schulden nicht! 
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Robert. 
DO, Ahr Papa fieht heute ganz munter aus! 


Fritz. | 
Heute? Haben Sie ihn denn ſchon gefehen? 


Robert. 
Gewiß! Er ift drüben beim Amtmann abgeftiegen 


Fritz. 

Alle Wetter! Da gilt es Vorſicht! Da heißt's im Buſch 
herumkrauchen und nur hereinkommen, wenn die Luft rein iſt. 
Wenn er mich ertappte — der Hieb ſäße! Wählen Sie meinen 
Papa, junger Freund! Ich weiß nicht, ob dem Staat damit 
ein beſonderer Gefallen geſchähe; aber mir wär's außerordentlich 
angenehm; denn nichts iſt unbequemer als ein Papa, der herum— 
geht, wie ein brüllender Löwe, und ſuchet, wen er verjchlinge. 
Nun raſch in die Büſche! (Ab Hinter der Laube.) 


Zweiter Auftritt. 
Robert. (Gleih darauf) Roſen. 


Robert (fih die Hände reibenb). 


Bater wird ſich wundern, wenn ich ihm feinen Plan freuze; 
warum will er nicht, daß ich Gretchen heirathen ſoll? So fpiel’ 
ich ihm auch einen Pofjen! Den ftolzen Feuerthal wollen fie nicht, 
fo viel Bapa ihnen vorfhwätt: ich komme Hinter ihm her und 
empfehle ihnen den Baron von Rofen, und da find fie gleich 
Feuer und Flammen! Na — id habe meinem Alten gehörig 
Unkraut zwiſchen den Weizen gejäet .. . ah, da ift der Baron! 
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Rofen (tritt auf). 


Pf, Robert! 
Robert. 


Herr Baron! 


Rofen. 
Wie ftehen die Sachen? Hab’ ich Ausfichten ? 


Robert. 
Die ſchönſten von der Welt! Ich jönöre Shnen Stein und 
Bein, Sie fommen durch ! 
Rofen, 
Wenn’s nur nod) länger geheim bleiben könnte! 


Robert. 
Das geht nicht! Morgen ift die Wahl. Heute müfjen Sie 
jprechen in der Wählerverfammlung! Herr Werthheim fpricht, 
Herr von Feuerthal ſpricht, Sie müfjen heute aus dem Dunkel 


hervortreten! 
Rofen, 


Denn du meinft — da muß ich wol Ordre pariren. Du 
bift ein Sapperlotsferl, jo ein echter Wühler; du haft Talent 


zum Politifer! 
Robert. 


Dod wenn Sie gewählt find, Herr Baron, rechne ich auf 
Ihre Fürſprache! 
Roſen. 


Wegen Gretchen's? Gewiß! Doch wird dein Vater denn 
auf mid) hören? Er wird ſehr aufgebracht auf mich fein, und 
ebenjo der andere, der Ortsſchulze! 
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Robert. 
Das wird fi legen! Wer’s Glück hat, führt die Braut 
heim! 
Rofen. 
Das heißt auf franzöfifch: rien ne reussit que le succes! 
Ich will mich hier-ein wenig in die Laubengänge des Waldes 
verlieren und mir eine furze Rede vorbereiten! ; 


Robert. 


Lang muß fie jein, Herr Baron, jo lang, daß fie alle dar- 
über einschlafen ! 


Rofen. 
Barum nicht gar! 


Robert. 


Und dann müfjen Sie plötlich losdonnern, als. wenn's 
Wetter einjchlüge. So macht's der Herr Pfarrer auch: dann 
fahren fie auf vom Schlaf, als wenn’s Süngfte Gericht ihnen 
über die Köpfe führe, und dann jagen fie: der verfteht’s! 


Roſen. 
Nun, ich glaube, daß ich ſie wol zum Einſchlafen bringen 
werde; aber ob ich fie dann wach donnere... Ich gehe in den 
Wald, Habt ihr denn Fein Wahlcomitd? 


Robert. 


Wahleomité? Wozu? Wir wifjen, wen wir wählen werden, 
das genügt! Und wenn Sie lauter tolles Zeug ſchwätzen, Sie 
werden doc gewählt; es gejchieht ja nicht Ihretwegen, jondern 
um meinen Vater zu ärgern. Er foll fih einmal wundern, 
- Augen und Mund aufjperren, 
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Rofen. 

Dazu bin ich aljo gut genug; nun, meinetwegen! Sold 
eine Wahl ift heutzutage eine Art Pidenid: jeder bringt etivas 
hinzu aus feiner eigenen Küche, und der Staat zahlt die Koften. 
Alſo, du Schlingel, deinen Bater foll ic ärgern? 

Robert. 
Ja ja, den Sad ſchlägt man und den Ejel meint man! 


Rofen. 


So, jo! Was bin ich denn aljo? Was? So eine Art Reb- 
laus und Eoloradofäfer? Nun, das Vertrauen meiner Wähler 
ift mir dann fehr wenig fchmeichelhaft. Gleichwol will ich meine 
Rede damit beginnen, — es ift einmal der befte Anfang! (Spricht 
für fih, indem er abgeht.) Das Vertrauen, das Sie mir fchenfen... 
Kein, man foll e8 mir ja erft fchenfen . . . Das Bertrauen, 
das Sie mir jchenfen werden — das ift do Unfinn!... Das 
Dertrauen — (Ab nad Tinte.) 


Robert, 


Er wird feine ſchöne Rede zu Stande bringen, der Baron! 
Er hat nicht den Puft dazu! Und dann ift er zu fanft: er will’s 
mit niemand verderben. Wer aber fo auf der Rednerbühne 
fteht, der muß alles furz und Hein jchlagen, und grob muß er 
jein, al8 wenn er den Knüppel unter die Hunde würfe! 


Dritter Auftritt, 
Gretchen. Robert; 


Robert, 
Alle Wetter, du hier, Gretchen! 
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Gretchen. 


Papa hat mich mit herübergenommen zum Pathen. Doch du 
freuſt dich gar nicht; ſo zeigt man ſeine Freude nicht! 


Robert. 
Laß dich küſſen, Herz! 


Gretchen. 


Zu ſpät! Wenn man dich erſt daran erinnern muß, dann 
hat's keinen Werth mehr. Solch ein einkaſſirter Kuß, ſolch ein 
Kuß um Gottes willen! Nein, nein, nein! Fräulein Albertine 
ſagte mir in der Penſion, Küſſe müſſen geſtohlen werden, die 
Inſtitutsvorſteherin Eulalia freilich meinte, man dürfe gar nicht 
küſſen, außer als Braut und Bräutigam; doch darüber waren 
wir alle anderer Anſicht; denn Aurelie ſagte, einen Kuß in Ehren 
kann niemand wehren, und Hannchen, du kennſt ſie ja, das 
fleine Hannchen, das janfte Blondhen vom Apothefer, die meinte 
gar: das Küffen jei viel zu wichtig, als daß man es fo gleich— 
gültig behandeln dürfe; das müſſe man erft probiren, wie beim 
Conditor die Bonbons, ehe man die ganze Düte kaufe. 


Robert. 
So hör! mic) doch, Gretchen! | 


Gretchen. 


Ich kann das viele Schwätzen nicht leiden; ſonſt würde ich 
dir erzählen, was die andern alle ſagten; denn es wurde ſehr 
viel darüber geſprochen, beſonders abends vor dem Einſchlafen; 
und die Albertine machte uns ganz gruſelig, indem ſie meinte, 
die ungeküßten Küſſe, die man ſozuſagen verſäumt hat bei ſchick— 
licher Gelegenheit, die flögen wie Geſpenſter durch die Luft, und 
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in den Träumen, da festen ſie fih uns auf den Mund, wie 
Bienen, Wespen und andere blutfaugende Fleine Ungeheuer ! 


Robert. 
E83 wäre viel gefcheiter, Gretchen, wenn du mir einen 
Kuß gäbft! ß 
Gretcen. 


Unterbrid) mid) nicht immer, du mußt nie mit darein reden, 
Du haft überhaupt jo viel zu lernen, und Papa hat ganz recht, 
wenn er jagt, daß die Partie etwas ungleich ift, weil ich gebildet 
bin, was ihm, wie er jagt, aud) viel foftet, du aber nicht, weil 
dein Papa ſich's wohlfeiler macht. Das foll ich nun alles nach— 
holen; fieh einmal, Robert, du Haft gar Feine Manieren. 


Robert, 
Sch verbitte mir jede Predigt, Tiebes Kind; der ganze Ton 
gefällt mir nicht! 
Gretchen. 
Das glaub’ ich, daß er dir nicht gefällt! Was verſtehſt du 
vom nobeln Ton! Das will gelernt fein. Sieh einmal, du 
ftehft immer, als ob dur Hinter dem Pflug hergingft, jo gebückt, 
und dann wieder jo breit, jo ohne alle Eleganz! Und dann deine 
Hände, fie find nicht geiftreich ! 


Robert, 


Nun follen auch noc meine Hände geiftreich fein! Gretchen, 
du bringft mich mit diefen langen Predigten um! 


Gretchen. 
Du kannſt einmal nicht ruhig zuhören. Die Kunſt zu hören, 
ſagte Eulalia, iſt die Hauptſache, und das ſag' ich auch, und ich 
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übe fie und verfiehe fie, während andere immer reden und reden 
müffen und nie zu Ende kommen. Weil du aber nicht hören 
fannft, bin ich noch immer nicht dazu gelangt, das Hühnchen 
mit dir zu pflüden, das ich‘ eigentlich mit dir pflüden wollte, 
denn fieh einmal (fie folgt Robert immer nach), du denkſt gar nicht 
an unfere Liebe; du mifcheft dich in lauter Angelegenheiten, die 
dich nichts angehen. Nicht genug, daß dein Papa ſich im dieje 
verwünſchten Wahlgefhichten eingelaffen Hat: auch du fpielft Hier 
eine Rolle, wie ich bemerkt habe, obſchon du kaum das Alter 
erreicht Haft, wo man dergleichen treiben kann, und verdirbft da- 
mit alles bei meinem Papa, und ich glaube, daß du eher ins 
erfte Aufgebot der Landwehr fommen wirft, als von unſerm erften 
Aufgebot in der Kirche die Rede fein wird. 


Robert. 
Ich dejertire! (Stürzt fort.) 


Gretchen. 

Der Abſcheuliche! Es iſt alles Mangel an Bildung; das 
ewige Sichvordrängen, Sichwichtigmachen; man merkt ihm 
förmlich den innern Krampf an, fortwährend das ae ergreifen 
zu wollen. 


Bierter Auftritt, 
Rofen. Gretchen. 


Dh, es ift gut, daß Sie fommen, Herr Baron; id) bin außer 
mir; denfen Sie fi, er läuft fort, weil ih ihm die Wahrheit 
fage. 
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Rofen. 
Aber wer... 


Gretchen. 


Es⸗ iſt unerhört, unglaublich, wie Eulalia immer ſagte, wenn 
wir alle einmal etwas wußten — wollt' ich ſagen — nichts 
wußten; er läuft fort, als ob er ein böſes Gewiſſen hätte. 


Roſen. 
Von wem ſprichſt du nur? 


Gretchen. 


Natürlich von meinem Bräutigam; das heißt, wir betrachten 
uns als Brautleute, obſchon die Aeltern noch nicht damit einver— 
ſtanden ſind und wir noch nicht alle betreffenden Da be» 
obachtet haben, wie Eulalia jagt. 


Roſen. 
Was haben aber die Aeltern .. 


Gretchen. 


Die Aeltern ... ja ich bin feinem Vater nicht reich genug; 
mein Papa hat zu viel für meine Bildung ausgegeben; er hat 
das Kapital im mic Hineingeftedt, wie Eulalia immer jagte — 


Rofen, 
Man merkt ja aud), daß die Zinfen — 


Gretchen. 


Zinſen? Wir find alle capitale Mädchen, fagte Albertine 
immer, und wir werfen dann in der Che hohe Binfen ab; doch, 


92 


wie gejagt, Papa Hat wenig Geld und er fann dem Erbbauer 
nit entgegenfommen, wie diefer wünſchte; ja, wenn er ihm 
einmal gelegentlich etwas zum Geſchenk machte, zum Beifpiel die 
ſchöne Wiefe, die dicht an fein Grundftüd grenzt und auf die er 
befondern Appetit hat — doch dazu ift Papa nicht reich genug. 


Rofen, 
Dann würde der Erbbauer nachgeben? 


Gretchen. 


Gewiß würde er das; dann wäre er um den Finger zu 
wickeln, dann wäre das Eiſen weich und man müßte es ſchmieden. 


Rofen, 
Wenn id wüßte... . was ift die Wieſe werth? 


Gretchen. 
Papa ſprach immer von zweihundert Thalern. 


Rofen, 
Und wenn du die Wieje als Mitgift befämft? 


Gretchen. 
Dann wäre ganz gewiß fein Hinderniß mehr. 


Rofen. 


Gott, von welchen Geringfügigfeiten hängt das Glüd der 
Menfchen ab, und wenn man durd) eine Wiefe Frieden ae 
fann und zwei Liebende zum Ziele führen — 


— 
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Gretchen. 


Sprechen Sie nur weiter, Herr Baron! Ich höre ſehr gern 
zu, ich beſitze die Kunſt zu hören, wie Eulalia ſagt. 


Roſen. 


Ich will dir dieſe zweihundert Thaler geben; warte einen 
recht günſtigen Augenblick ab, um Papa davon Mittheilung zu 
machen; er ſoll die Wieſe dann wie aus eigenem Antrieb dem Erb— 
bauer anbieten als dein Geſchenk, als deine Mitgift. 


Gretchen. 


Der Herr Baron drücken ſich ſehr geſchmackvoll aus. Ge— 
ſchmack, das iſt die Hauptſache, ſagte Albertine immer, bei Kleidern, 
Männern und allem andern, was fürs Leben nothwendig iſt. 
Ad, id; wäre Ihnen fehr dankbar, Herr Baron! 


(Winter erjheint im Hintergrunde aus dem Gafthaufe.) 


Roſen (gibt ihr Papierſcheine). 
Hier haft vu, mein Kind! 


Gretchen. 


Ich drücke Ihnen die Hand, Herr Baron! Ein Händedruck 
iſt erlaubt, ſagte Eulalia, in den Augenblicken, wo das Gefühl 
überſtrömt. Bei mir ſtrömt es über. Seien Sie verſichert, 
Herr Baron, daß Sie mic) für Zeit meines Lebens zur Schuld- 
nerin gemacht haben. „Noblesse oblige“, wie Eulalia fagt. 
Sie benehmen fic jo anftändig, wie ich's ftetS von Ihnen er- 
wartet habe. Es überrafcht mich nicht, aber es rührt mich, ob- 
ſchon ic) diefe Rührung verbergen muß; denn ein Mädchen darf 
fi) nie ſchwach zeigen, meinte Albertine; es muß feine Gefühle 
zu verbergen fuchen; denn wenn man fie ans Schaufenfter ftellt, 
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da finden fich glei) die Abnehmer ein, und die meiften bieten 
heutzutage viel zu wenig. 


Fünfter Auftritt. 
Winter (vortretend). Vorige. 


Winter, 


Was geht hier vor? Du ſprichſt von ſchwachen Mädchen, 
du nimmft Geſchenke an? Ich hab’s mit eigenen Augen gejehen. 


Gretchen. 


Bapa, dur irrſt! (u Rojen.) Es iſt keinesfalls jetzt der — 
Augenblick — 


Winter. 
Es überraſcht mich, Herr Baron .. 


Gretchen. 


So laß mich doch auch einmal zu Worte kommen, Papa! 
Das hab' ich zwar in der Penſion gelernt, es ſchickt ſich nicht, 
daß ein Mädchen allerlei Geheimniſſe hat; aber das läßt ſich 
einmal nicht vermeiden, ſagte Albertine, denn man kann nicht 
alles an die große Glocke häugen, das verbietet der Anſtand. 
Ich habe ein Geheimniß mit dem. Baron, ich geb' es zu; and 
ift Liebe dabei im Spiel, wie faft bei allen Seheimniffen. 


Winter. 
Da fiehft du doch — 
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Grelchen. 


Nicht vorſchnell, Papa! zwiſchen uns beiden, zwiſchen dem 
Baron und mir, nein, da iſt nichts von Liebe verhandelt worden. 
Aeltere Herren ſind zwar die gefährlichſten, ſagte Eulalia; aber 
ſo dreiſt bin ich doch nicht, den Baron zu lieben! 


Roſen (bei Seite). 
Sie quittirt mit Schmeicheleien! 


Gretchen. 


Nein, nein, Papa! Wo ich liebe, da will ich commandiren 
können, und das wäre einem Baron gegenüber gegen die Dehors! 
Aber dich lieb' ih, Papa ... und es handelt ſich um die 
Liebe zu dir, und noch zu einem andern; dod) das wäre viel zu 
weitläufig, wenn ich mich hier darüber aussprechen wollte. Du 
mußt mir Vertrauen ſchenken, ich Yiebe einmal die vielen Worte 
nicht! Discretion ift die Hauptfahe! Meinen Knids, Bapa, lebe 
wohl! Ich gehe wieder zum Pathehen! „Dit einem Knicks ver- 
räth man nir’, jagte Albertine, und das war unfer Sprichwort. 


Meinen Knids, Herr Baron! Ich winde Ihnen einen Strauß 


aus den fhönften Blumen der bewußten Wiefe ... . das wiſſen 
wir beide nur, Papa befommt nichts davon zu riechen! Gehen 


Sie nur — was er für ein Gefiht madt! Unſer Geheimniß 


ift bei mir vortrefflich aufgehoben; ich Tann fchweigen wie das 
Grab, Herr Baron! Wie das Grab! Den Finger auf den 
Mund, fo lieb ich's! (Eilt fort nad links.) 


Winter. 
Ich weiß nicht, was das Kind macht; fie ift ſonſt wohl er- 


‚sogen, doch ich möchte wünjdyen, Herr Baron, daß Sie es ver- 


meiden, mit meiner Tochter folhe Zufammenfünfte zu haben. 


” . 


Rofen. 


Man begegnet fi, ohne e8 zu wollen, Herr Schulze! Inder, 
id) meide fie. Warum denn nicht? Es geht auch: jo! 


Winter. 
Bor allem aber wünſche ich nicht, daß Sie ihr irgendwelche 
Geſchenke machen. 
Roſen. 
Wenn Sie meinen, es geht auch ſo! 


Winter. 
Das muß Berdadt erregen! 


Roſen. 

Gewiß, gewiß, es geht auch ſo! Sie werden ä überzeugen, 
Herr Winter, daß id) alles zum Beſten zu Ienfen juche, alles zum 
Beten. 

Winter, 


Das hört fid) ja an, als ob etwas Schlimmer im Werfe 
wäre! 


Rofen, 


Iſt auch der Fall, ift auch der Fall! Die graufamen Väter 
find das Schlimme! 


Winter. 
Herr Baron, wir follen wol zufehen, wie unjere Töchter... 


Roſen. 


Lieben und geliebt werden das ſollt ihr, das ſollt ihr! 
Doch das wird ſich finden! Lebt woßf, Schulze, mir ift der 
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Kopf jo vol — ich bin fo geftört worden; (Bei Seite) die ver— 
wänjchte Nebel (Memorirend, indem er. abgeht.) Die rechte Mitte, 
meine Herren, die rechte Mittel... was rechts und links abführt, 
das find Holziwege, zum Ziel gelangt man nur, wenn man in 
der Mitte — (Ab nad links.) 

Winter. 


Der Baron fommt mir fehr verdächtig vor, in jeder Hin— 
ficht, muß ich jagen. Es ift ein folcher Schleier; auch Hört 
ich drin fehr oft feinen Namen, den fid) die Bauern aus diejem 
Dorf in die Ohren raunen. 


Sechster Auftritt. 
- Sränkel (ebenfalls aus dem Gafthaufe). Winter. 


Fränkel. 


Das geht drin ſchon Yuftig zu, werden fich bald die Bier- 
früge an die Köpfe werfen, Herr Ortsſchulze ... 


Winter. 
Herr Erbbauer! 
Fränkel. 


Du mußt den Vorſitz führen; der alte Major ift frank, ſonſt 
geht die Disciplin in die Brüde , . - 


Minter, 

Das ift hier feine Controlverfammlung . . . Nun, meinet- 
wegen. Wir find Gegner bei der Wahl; dod mir jcheint's, 
als ob unfere Kandidaten nicht die einzigen wären. 

Gottſchall, Dramatijche Werke. XII. 7 
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Fränkel. 
Pft, ich habe auch dergleichen gemerkt! .. . 


. Winter, 
Es ſpukt ein Dritter! 

Fränkel. 
3a, bejonders hier in den Bergen; doch wer fünnte es fein? 


Winter. 
Sch glaube, Baron Rofen. 


Frãnkel. 


Das wäre! Nein, nein, ich und mein Sohn, wir haben 
hier überall für Feuerthal gewirkt, und mein Robert verſteht's! 
Ich habe nur die Furchen gezogen, er hat überall tief gepflügt; 
wir ſind hier unſerer Sache gründlich ſicher. 


Siebenter Auftritt. 
Feldmann (on rechts). Vorige. 


Feldmann (eine Brieftaſche in der Hand; für ſich). 
Diefe beiden Köpfe fehlten mir noch; ich will fie raſch wie 
Apelles in ihren Umriſſen fefthalten, 


FSränkel. 


Nun, fo wollen wir hineingehen. Ab, guten Morgen, 
Herr Feldmann! 
Winter. 


Mas führt denn Sie hierher? 
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Feldmann, 


Ich ftudire nur die Galerie von Genrebildern, die heute hier 
ausgeftellt ift. 
Winter, 
Die Politif ift eine viel zu wichtige Sade, jagt Herr 
Werthheim, viel zu wichtig, als daß man damit Pofjen treiben 
follte, wie’8 die Herren mit dem Bleiftift und dem Pinfel thun! 


Feldmann. 
Nichts gibt beffern Stoff für Caricaturen! 


Fränkel. 


SH muß jehr bitten, mein Herr! Berfchonen Sie uns 
wenigftens; wenn Sie durchaus etwas abzeichnen wollen: mein 
Ochſenſtall fteht Ihnen zu Dienften! 

(Fränkel und Winter ab.) 


Feldmann, 


Grob, jehr grob! Das liegt hier in der Luft; an ſolchen 
Tagen wie der, heutige ift alles grob in dem guten Deutichland. 
Sie verbinden hier mit der Bolitif alle möglichen Vergnügungs- 
partien; es ift wie bei Kirmes und Jahrmarkt; fie nehmen ihre 
Frauen und Töchter mit, und das ift das Angenehme an: der 
heutigen Partie. Während die Herren Reden halten und debat- 
tiren, find die Frauen unferm Schuge anempfohlen, und ich be— 
abfichtige heute, Frau Werthheim befonders zu befhüten «. - 
Do da kommt bereits eine Gejellfhaft — es iſt Herr. von 
Feuerthal! Dem geh’ ic) aus dem Wege; bort oben unter den 
jungen Eichen ift ein prächtiger Durchblick, und da id feines 
Zuchtſtiers nicht habhaft werden konnte, will ich diefen Gentle- 
| 7* 
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man jelbft mit der leiſe gerötheten Nafe und den energifchen 
Wafferftiefeln mir von Kopf zu Fuß für mein Album ſtehlen! 


(Geht nach Links in den Hintergrund, während Feuerthal und Adelgunde 
auftreten, und geht dann bald ab.) 


Achter Auftritt. 
Feuerthal. Adelgunde (von rechts). 


Feuerthal. 
Hier ift ein gutes Pläschen, Schatten, wenig Sonne! Du 
haſt's gewollt, Adelgunde! 
Aelgunde. 


Gewiß! Mir iſt das Gärtchen hier ſo lieb, es iſt ein n fhöner 
Ausfihtspunft: dort unfer Schloß, id) kaun's von hier aus über- 
wachen, dort das Schloß des Barons von Roſen, unter den Linden 
und Kaftanien. 

— 


Freilich, dagegen ſieht das unſerige wie eine u. Sarg aus, 
Langweile dich nur nicht jo jehr! 


Adelgunde (den Strickſtrumpf herausnehmend und fid in die Laube links 
fegend), 


Nein, lieber Bruder, ic) bin's gewöhnt, mit meinen Gedanfen 3 


allein zu fein. Es kann lange dauern, es wird ein heißer Kampf 


werden zwijchen Werthheim und dir. Belämpft eud), jo viel ihr 
wollt! Sch weile hier in Frieden. Der Stridjtrumpf ift meine 
Poefie; ich hebe Majchen auf und laſſe Maſchen fallen, und jo 
geht's auch mit meinen Gedanken! 
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Feuerthal. 


Du Haft ein verzweifeltes Talent, eine alte Jungfer zu 
werden; doch entichuldige, wenn ich hier etwas auf- und abgehe, 
ohne mit dir zu ſprechen; ich muß meine Rede memoriren. 


(Geht auf und ab vor der Laube, indem er ungebuldig bisweilen mit ben 
Fingern ſchnalzt.) 


Neunter Auftritt. 
Werthheim. Agnes. Anna (von reits). Vorige. 


Werthheim. 


So! Hier könnt ihr bleiben... jet euch hier in die 
Laube rechts — was jeh’ ih! Das ift unangenehm! 


Feuerthal. 
Teufel, der von drüben! 


Werthheim. 
Mir fümmern ung nit um ihn! 


Feuerthal. 


Ich ſehe durch ihn durch, als ob er Luft wäre — er ſoll 
mid) nicht ftören! 


Werthheim. 


Sch nehme meine Rede dur. Die großen Ströme der 
Eultur münden in das parlamentarische Leben ... . 
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Feuerthal (auf und abgehend). 
Was als Fortfchritt ausgegeben wird, ift in Wahrheit 
Rückſchritt! 
Werthheim. 
Wir brauchen aber eine echte Conſtitution, welche die Rechte 
des Volkes nach allen Seiten ſicherſtellt. 


Feuerthal, 
Das eigentlich conftitutionelle Weſen kann nie in diefem 
Lande Wurzel fchlagen; es ift im Grunde ein überrheinijcher Im— 
portartifel. 


Werthheim (aufftehend und ebenfalls vor jeiner Laube auf- und abgehend). 
Wir dürfen nicht hinter den andern Nationen zurüdbleiben... 
Das Perpendifel drüben ftört mid) ... wie es immer hin- und 
herſchwingt! 
Feuerthal, 

Smportartifel — das ift zu gelehrt für meine Wähler... 
wie jag’ ich nur gleich! ... Der könnte fid) aud; wo anders 
präpariren als gerade hier!: Eine Berfafjung wie die unferige 
ift bildungsfähig; fie muß wieder durchdrungen werden mit dem 
Geifte ftändifcher Gliederung — 


Werthheim (aufe Papier ſchlagend). 
Wir verlangen mit Necht eine Fortbildung im Geifte des 
Sahrhunderts. 


Feuerthal (immer Yauter). 


Was uns am Herzen Tiegt, das find die Jutereſſen des 
Aderbaues — 


a TE ne a = 


— A Fe 
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Werthheim. 
Darüber geht man immer zur Tagesordnung über. 


Feuerthal, 


Was, Barteien, meine Herren! Nicht PBarteien, Intereffen 
müſſen vertreten werden! 


Werthheim. 
Wie jol man diejenigen bezeichnen, die fich dem vollenden 


Rad der Zeit entgegenftemmen ? 


Feuerthal. 
Es find die Ritter vom Fabrikſchornſtein, die Emporkömm⸗ 
linge des Geldſacks — 
Werthheim. 


Es find die Helden alter Pergamente, die Vorkämpfer un- 
beweglicher Vorrechte, die Ritter von der Scholle . .. 


Zeuerthal. 


Darum vufe ich aus: nieder mit den Demagogen in Schlaf- 
rock und Pantoffeln, den Revolutionsmännern in GÖlacehand- 


ſchuhen! 
Werthheim. 


Darum iſt unſere Loſung: nieder mit den Männern des Still— 
ftandes und Rüdihrittes, den Schlafmüten der Reaction! 


Feuerthal. Werthheim. 


Nieder mit ihnen! 


(Beide find im Eifer des Declamirens dicht aneinandergefommen, jehen fich 
an und grüßen ſich; gleichzeitig ertönt aus dem Wirthshauſe die Klingel.) 
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Feuerthal. 
Jetzt zum Kampf! ⸗ 
Werthheim. 
Zum Kampf! 
(Beide eilen nach hinten und gehen durch die Thür ins Wirihehaus 
Agnes. 


Gott jei Danf! Nun kann ich das liebe Fräulein begrüßen! 
(Eilt hinüber in die Laube, wo Adelgunde figt.) Herzlich willfommen ! 
Wo ift Fri? 


Adelgunde, 
Der Bater hat ihn auf das Gut eines Onkels tief verbannt! 


h Agnes. 
Der arme Frit! 


Zehnter Auftritt. 
Fritz. Vorige. 
Fritz. 


Gaudeamus igitur! 


Adelgunde. 
Was — du hier? Unglaublich! 


Fritz (zu Agnes), 
Herzenskind! Glaubt du denn, daß ich mid, jo vu weite- 
res velegiven laſſe? 


Zr 


en De 


— 











105 


Agnes. 
Doch der Vater wird außer ſich ſein. 


Fritz. 
Jetzt iſt er gänzlich außer ſich und geht in der Wahlver- 
fammlung auf; ich werde dafür forgen, daß ich verjchwinde, ehe 
er twieder zu fid) kommt! 


Agnes. 
Ah, ich bin recht unglücklich! Jetzt find wir gänzlich ge- 
jchieden, du in der Ferne! 


Fritz. 

Hältſt du mich vielleicht für einen Geiſt, der hier umgeht, 
während mein Körper in der Ferne weilt? Nein, liebes Kind, 
ich bin von Fleiſch und Blut, und bin dir ſo nah, wie ich dir 
immer zu ſein wünſche. 


Elfter Auftritt. 
Feldmann. Vorige. 


Feldmann. 
Die Luft ift rein; liebe, gnädige Frau, Sie langweilen fich 
gewiß? 
Anna, 


Das iſt feine Schmeichelei, Herr Feldmann! Wem man 
Langeweile zutraut, dem ftellt man eim geiftiges Armuthszeugniß 
aus, 
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Fritz (gu Agnes). 
Alſo, fidel, halte dein Köpfchen oben, ich werde hier immer 
umgehen und hoffe nur, weder den Papa zu erjchreden, nod) 
von ihm erjchredt zu werden. 


Feldmann. 
Ich muß es Ihnen befennen, liebe Anna — 


Anna. 
Was erlauben Sie fih, Herr Feldmann? 


Adelgunde (zu Frig). 


Ich Habe wahres Herzklopfen, Kinder! Wenn der Vater 
plötzlich hervorgeftürzt käme! 


Fritz. 
Der iſt beſorgt und aufgehoben! Der ſitzt drin im feurigen 
Ofen! 
Feldmann. 
Ich habe ven Baron ſchon zur Rechenſchaft gezogen. 


Anna, 


Um’s Himmels willen nit! Meinetwegen feinen Eclat! 
Sch bin verloren! Ich beſchwöre Sie, Herr Feldmann, bei unfern 
Ihönen Erinnerungen an Rom, laffen Sie ab davon! 


Feldmann. 
Ich bin bereit, meine Forderung zurüdzunehmen, wenn Sie 
fid) von mir porträtiren Yafjen, ohne daß Ihr Gatte darum weiß. 
(Es klingelt hinten.) 
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Anna. 
Icch erjchrede! 
Agnes. 
Es klingelt! Wenn der Vater käme! 
Anna. 


Der unglüdjelige Baron! Doch das Duell darf nicht ftatt- 
finden, ich will nicht dem Gerede der Welt preisgegeben fein... 
gut, jo will ih Ihnen figen, doch unter einer Bedingung? 


Feldmann. 
Unter welcher Bedingung? 


Anna. 
Daß Sie artig find, nur als Künftler mein Bild erfaffen. 


Feldmann. 


Dod) ich muß mein Modell drapiren fünnen; ich danke Ihnen 
zunäcdhft für die Genehmigung meiner Bitte. (Küßt ihr die Hand.) 


Anna. 
Daran ift nur wieder der Baron ſchuld! 


Fritz (tüßt Agnes die Hand). 


Es ift ein Glüd, daß hier Baron Roſen nicht wieder Wade 
hält, ſonſt wären wir verloren! 


(Klingeln, Händeklatſchen und Ziſchen im Wirthshausſaal.) 


Adelgunde, 
Es ift zu Ende... . fie fommen, fie fommten! 
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Fritz. 
So geh’ ich wieder ins Exil, zum Oukel in den Buſch. 


(Links ab.) 
Feldmann. 


Auf Wiederjehen, gnädige Frau! Ic) fliehe nicht vor Ihrem 
Gatten; aber fein Anblick verlett in diefem Augenblid mein Ge- 
fühl! Auf ewig dein, Madonna! 


(Ab nah reits.) 


Zwölfter Anftritt. 
Werthheim. Feuerthal (Tommen aus dem Wirthshauſe). Vorige. 


Werthheim. 
Das er ich jagen, Herr Nachbar, Ihre Angriffe auf u 
waren wenig parlamentarifch. 
Feuerthal. 
Die Ihrigen geradezu unhöflich. 


Werthheim. 


Sie haben feinen Boden gefunden, wie e8 jcheint," von 
Enthufiasmus feine Spur! 


Teuerthal. 
Rad) Ihrer Rede wurde gezifcht! 


Werthheim. 
Nach der Ihrigen aud! 
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Feuerthal. 


— * ale e8 nicht, Herr Nachbar, wie Sie auf einmal 
m. wir se aufftellen laſſen konnten und Politik treiben. 


Werthheim. 
Haben Sie etwa ein größeres Recht dazu? 


Feuerthal. 
Gewiß; meine Familie iſt ſeit einem Jahrhundert hier an- 


ä 
t ig Werthheim, 


Zum Teufel! Das macht Sie doch zu keinem Politiker! 
Mag Ihre Familie ſitzen, wo fie will; damit treibt man doch 
feine Politif, fondern hiermit! (Zeigt auf den Kopf.) 


Anna. 
Lieber Mann, Feine Aufregung! 

Agnes. 
Beruhige dich doch, Papa! 


— Adelgunde. 
— * biſt ſo erhitzt, lieber Bruder! Bedenke, dich kann der 
Schlag treffen! 
Feuerthal, 


Laß zii nur, Abdelgunde, es erleichtert mid . . . Der 
Schlag rührt mich nicht fo leicht, folange ich mir die nöthige 
Bewegung machen fann. 

Werthheim. 

Liebes Weib, liebe Tochter, das iſt nur Meinungsaustauſch; 

eine geſunde Conſtitution verträgt derartige Erſchütterungen; doch 
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er ift etwas grob, der Herr Nachbar, ſehr grob; natürlich, wenn 
man Ahnen hat, die mit Streitfolben um fi ſchlugen, jo holt 
man dergleichen aus der Rüftfammer hervor. Etwas Fauſtrecht 
gehört bei den Herren zum guten Ton; wir andern find das 
nicht mehr gewohnt! 

Feuerthal. 

Nein, ihr kitzelt nur mit der vergoldeten Pfauenfeder, die 
ihr aus euerem prunfenden Schweif genommen! Wer Millionen 
hat, der jollte doch ruhig drauf ſitzen bleiben; doc freilich, ihr 
wollt mit der Politif noch mehr verdienen, Hauffe und Baiſſe 
machen, und die Curſe ausnügen, die ihr vorher jchon fennt; 
euere ganze Politik ift Dividendenmacherei und ECouponjchneiderei! 


Werthheim. 
Herr, das ift zu viel! 


Feuerthal. 
Euch iſt's nie zu viel! 


Werthheim, 


Mir reift die Geduld! Was wollt ihr denn? Leibeigne 
wollt ihr wieder. haben, . mit Sattel und Sporen auf ihnen 
herumreiten. Euere ganze Politif riecht nad) der Reitbahn. 


i Teuerthal. 
Herr, Sie wagen — 
Werthheim. 


Herr, Sie haben mich herausgefordert — 


Anna, 
Aber lieber Werthheim! 
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Adelgunde. 
Sicher Bruder! | 
(Es Hingelt, im Wirthshauſe wird alles ftill.) 
Feuerthal. 


Was ift denn das? 
Werthheim. 


Noch ein Candidat! 

im Wirtfepaufe.) 
Feuerthal. 

So find Sie nie applaudirt worden! 

sg | Werthheim. 

Sie auch nicht! | 
Feuerthal. 
Haben Sie eine Ahnung, Herr Nachbar? — 


Werthheim. 
Es müßte ein Candidat ſein, der ſich ſelbſt vertritt! 


Feuerthal. 
Er wird uns nicht Schaden thun! 


Werthheim. 


| Gewiß nicht! 





Gãndeklatſchen im Wirthshauſe.) 
Feuerthal, 
Es if doc; merkwürdig! Bei Ihnen wurde geziſcht! 


Werthheim. 
Bei Ihnen au! 
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Adelgunde (die näher am das Wirtshaus getreten). 
Sc kenne die Stimme! 


Feuerthal. 


Wer ift e8 denn? 
Abdelgunde. 


Der edelfte, der beliebtefte Mann der Gegend, der * 
thäter vieler Hunderte, der Freund der Bedrängten, der Baron 


von Roſen! 
Feuerthal. 


So ſoll doch das Wetter — 


(Stürmiſches Händeklatſchen. Die Thür des Wirthohauſes öffnet ſich; eine 
Menge von Wählern, Bauern, Forſtgehülfen, kleinen Gutsbeſitzern, 
ſtädtiſchen Beamten ſtürzen hervor; allgemeiner Ruf.) 


Hoch! Baron von Roſen! 


Dreizehnter Auftritt. 


Baron von Rofen, von Robert und andern jungen Bauern auf einem 
Stuhl getragen. Fränkel. Winter. Vorige. Volk (vorbrängent). 


Rofen. 
Danke, danke, ihr Tieben Leute! 


Feuerthal und Werthheim (ftürzen von rechts und tints auf Rofen 108). 
Feuerthal. 
Das war heimtüdiih, Herr Baron! 


Werthheim.. 
Das heißt die Wähler verwirren! 
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Feuerthal. 
Niemandem haben Sie etwas davon gejagt. 


Werthheim. 
Kein Comité hat Sie aufgeftellt! 


Br Rofen. 
Wozu denn? Es geht auch fo! 


Fränkel (zu Robert). 
Was thuft du, Schlingel? 


Robert. 


Vater, fiehft du? Du gibft mir Gretchen nicht, du Friegft 
dafür nicht den Feuerthal! 


Rofen. 
Laßt mich herunter, Kinder! 


Robert. 


' Nein, nein! Jeder darf ſich feiner Arbeit rühmen! Wir 
tragen Sie im Triumph durch das ganze Dorf! 


Merthheim und Feuerthal. 


Es ift empörend! 
Roſen. 


Nur zu, nur zul — Auf Adelgunde deutend.) Tragt mich 


h J einmal dorthin, ihr lieben Leute! Gott zum Gruß, mein Fräu— 
Hein! Ich drücke Ihnen von oben herab die Hand! Sehen Sie, 
wie beide auf mich Losfahren? Ich habe Sie unter einen Hut 





1 i gebracht, die alten Widerfacher. Gott fei Dank, fie find einig! 
Gottſchall, Dramatiiche Werke. XII. g 
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Vierter Aufzug. 


Scene: Ein Treibhaus mit Gasflammen, Hinten der Blick in einen 
erleuchteten Garten, der Gang durch die Pflanzen geht durch die Mitte; 
vorn auf beiden Seiten der Bühne bilden fie eine Art Laube und Berfted, 


Erſter Auftritt. 
Rãthchen (Stühle in die Lauben ftelfend). 


Nikolaus. 

= Alles muß bier mit Bedienung machen, ſämmtliche Zofen 
amd Diener, bei diefem Pidenid, das die Wähler dem Herru von 
J Roſen zu Ehren veranſtalten. 


Räathchen. 
Wrede a nicht mit dir, garſtiger Menſch! 


RT 


Nikolaus, | 

* So ſprech' ich mit mir ſelbſt, ich habe bisweilen die Auge: 
wohnheit. Der Herr von Feuerthal ſchimpfte bei der Herfahrt 
= 8* 


116 


auf den Baron von Roſen aus Leibesfräften; doch er meinte, 
er könne fich nicht ausfhließen; das würde ausfehen wie ge- 
fränfte Eitelfeit. 


Kãthchen. | 
Herr Werthheim fagte ganz dafjelbe und ſchimpfte ebenjo! 


Nikolaus. 
Siehft du, daß du mit mir fprihft? Nun follen wir hier 
unter diefen Palmen und Cactus, oder wie die Wedel und ftache- 
figen Dinger alle heißen, Stühle und Tiſche ſetzen, und dieſen 
alten Wärmefaften in einen Salon verwandeln. Gasbeleuchtung 
hat er ohnehin Schon; ich habe eben den kleinen Gaſometer vor 
der Thür aufgedreht. Das eignet ſich hier recht — 


Kãthchen. 


Nikolaus. 
Für Stelldicheins, für Liebesgezwitſcher und dergleichen 


Abenteuer — ich meine für andere, nicht für uns. Wir ſind 
geſchieden ... 


Woflir? 


Kãthchen. 


Dein rohes Benehmen . 


Nikolaus. 


Ich hatte aus Freude über das geſchenkte Geld des Guten 
zu viel gethan. Na, das nächte mal ſoll's nicht wieder ge- 
ſchehen — (bei Seite) nämlich, daß id) jo aus der Schule ſchwatze. 


Bathchen (weint). 
Ich bin betrogen, jhmählich betrogen worden! 
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Nikolaus. 


Weine di Hier ruhig aus; ich will dich nicht ftören, ich 
gehe mic) drüben etwas ftärfen; fee die Stühle zurecht, das ift 
Frauenzimmerarbeit,. Sie haben immer für die Bequemlichkeit 
zu jorgen; dazu find fie auf der Welt! (Ab.) 


Käthden (ſich die Thränen trodnend). 
Wozu würd’ es nüßen, allein zu weinen? Das hat ja gar 
feinen vernünftigen Zmed. 


Zweiter Auftritt. 
Bäthhen. Gretchen. 


| Kãthchen. 
Du könnteſt hier auch mithelfen, Stühle ſetzen. 
Gretchen. 
Pah, woflir hält mid) das alberne Ding da? 


Bäthhen. 
Du bift aud) nur ein Bauernfind wie ich. 


Gretchen. 


u Ich bin fein Dienftbote, mein Kind, fondern wir halten 

uns welche; id; fam hierher, weil id) mir die merfwärdigen 
Blumen bei Licht bejehen wollte; ich glaubte freilich nicht, ein 
ſolches Gänſeblümchen hier zu finden, | 


Kãthchen. 
Ei, Prinzeſſin Tauſendſchön, Euer bischen Bildung ... 
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Gretchen. 

Bischen Bildung? Solch ein Naſeweis, und ih war in 
der oberften Klaffe der Penfion und habe Deutſch, Franzöſiſch, 
Englifh, Mythologie, Dichtung, Botanik, Klavierjpielen und 
Weltgeichichte gelernt und weiß ganz genau,‘ wie man dein 
Pythagoräifchen Lehrjag beweift, und warum Cäſar über den Ru— 
bifon gegangen tft, während du bon der Hypotenuſe um dem 
römischen Senat gar feine Begriffe haft. 


Kãthchen. 
Mag der römiſche Senat die alberne Hypotenuſe heirathen... 
was fiimmert’s mid)? 


Gretchen. 


Laß mich doch einmal zu Worte kommen. Eulalia hat mir 
ſtets das beſte Zeugniß ausgeſtellt; na ſchrieb' ich eine ſchlechte 
Hand, meinte fie, und das wäre ein Unglück wegen der Liebes— 
briefe und der Wäjchzettel, da könnten leicht Berwechjelungen vor- 
fommen. Dod) abgejehen vom Schönfchreiben war ich eine der 
Beften in der Klaffe; nur meinte Eulalia, meinen jchriftlichen 
‚ Arbeiten fehle die Poefte, und das wäre ein Unglüd; doc Albertine 
meinte, e8 wäre ein Glück; und e8 wäre viel beffer, daß ein 
Mädchen Geld, als Poefie hätte. Sonft aber war ich jehr gut, 
bejonders in der Mythologie, obgleich Albertine meinte, das 
wären lauter Skandalgeſchichten . . umd da wagft du vom ein 
bischen Bildung zu fprechen ? 


KRãthchen. 
Schwätzen haſt du gelernt; du biſt eine unausſtehliche 
Schwöätzerin geworden! 
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Gretchen. 
Unterbrich mich nicht, wenn ich dir erkläre ... 
Kãthchen. 
SH will feine Erklärungen mehr . . . 
Gretden. 
Du machſt mich newwös! Wenn ich dir erkläre, daß ich.. 
ig Kãthchen. 
N Schweig, hilf hier aufräumen, oder geh’ fort! 
4 Gretchen. 
% Du bringft mic; zur Verzweiflung; fo laß mid; doch 
wenigſtens . . . 
J | | KRãthchen. en 
4 Nichts, nichts, gar nichts! 
I Gretchen (mit den Füßen aufftampfend). 
J Ich erſticke! Ich habe alles vergeſſen, was ich ſagen wollte. .. 
* 
— Rãthchen. 
J Gott ſei Dank! 
J Gretchen. 


Ich bin außer mir, du Dorfdirne .. du Gänſehüterin ... 


— 


Ye 


Kãthchen. 

Das war Fräulein Eulalia, Euere Penſionsvorſteherin, nicht 

ich! (Knickſend.) Gnädigſte Frau Prinzeſſin außer Dienſten! 

Gretchen ballt die Fauſt und ſtürzt auf Käthchen zu, bie ihr einen 
Stuhl entgegenhält.) 
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Dritter Auftritt, 
Rofen. Vorige. 


Rofen. 
Halt da, Kinder! Das geht ja heiß her! 


Käthhen. 
| Sie ift von Sinnen, Herr Baron! Setzen Sie fi, dann 
brauche ich feinen Stuhl mehr, um mid; zu wehren. (Steitt 
Rofen den Stuhl in die Mitte zwifhen Gretchen und fid.) 


Rofen. 

Aber um’s Himmels willen, Kinder, was geht denn hier vor? 
Haben dieje fremden Prachtblüten finnverwirrende Düfte aus- 
geftrömt? Iſt Hier der Blumen Rache im Spiel? Oper habt 
ihr von Tollkirſche, Bilſenkraut und ihren exotiſchen Schweftern 
genajcht? 

Gretchen (frampfhaft). 

Diefe . ... Unverſchämte . . . ich kann noch kaum jprechen ; 

fie hat mic) verhöhnt wegen Mangels an Bildung... 


Kãthchen. 
Herr Baron, iſt es ein Zeichen von Bildung.» . 


Gretchen. 
Ya, ja, und dreimal ja! 


Kãthchen. 
Mit den Fäuſten ... 
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Gretden. 
Und wenn ich mit einem Dreſchflegel auf dich Losjchlüge, 
bin ic) noch immer hundertmal gebildeter als du; ich habe die 
Zeugniffe von Eulalia, Herr Baron, und Albertine, die Tochter 
des reichen Commerzienrathes, war meine Freundin, und ich 
eorrejpondire noch immer mit Aurelia, deren Vater General ift, 
zwar außer Dienften, aber er trägt die Regimentsuniform mit 
den Epauletten, an denen die Raupen fien; ich hab’ es jelbft 
gejehen. 
Käthhen. 
Deim Bater hat feine andern Raupen als die in feinem 
Gärten, und du haft fie im Kopfe! 


Rofen. 


Aber nehmt ihr denn gar nicht Bernunft an?... Wie 
fteht e8 mit unferm Plan? Haft du fon... 


Gretchen. 

Nein, nein! Ich habe die Piſtole noch nicht abgeſchoſſen. 
Erſt heute Abend, wenn Papa bei guter Laune iſt und der Erb—⸗ 
bauer — dann will ich’s verfuchen. Eulalia fagte immer: die 
Männer find am nachgiebigften, wenn fie in ihrer Weinlanne 
find; und. das iſt Heute zu erwarten; denn Ihnen zu Ehren, 
Herr Baron, betrinft fi) der ganze Kreis. Dod) id) laſſe Sie 
mit diefem ſchnippiſchen Perfönchen allein, das wie die Schlange 
hier unter den Blumen verborgen war. (Will gehen.) Das Bild 
ift aus meiner letzten deutſchen Arbeit; Eulalia hat es fehr ge- 
lobt, obſchon Albertine meinte, das Bild fei nicht mehr neu, was 
auch wahr iſt; doc) auch etwas Altes kann recht ſchön fein, meint 
Eulalia — aber nur, wenn fie nicht in den: Spiegel fteht. 
Jetzt zu ihm! (Ab mit einem Knicks.) 
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Roſen. 
Ihr müßt euch wieder verſöhnen, Kinder! 
Kãthchen. | 
Sie ſtreut ja Schimpfreden aus wie eine wahre Säemaſchine. 
Roſen. 
Und wie ſteht's denn mit Nikolaus? 
Rãthchen. 
Schlecht, Herr Baron, wir find noch immer gejpannt! 
Roſen. | 
Gejpannt? Das thut mir leid! 
Kãthchen. 


Ja, Sie haben's auch mit dem Gelde verkehrt angefangen; 
hätten Sie es mir gegeben! 
Roſen. 
Nun, was wäre dann erfolgt? 


,Rãthchen. 

Dann würde Nikolaus ſich ſehr liebenswürdig gegen mich 

gezeigt haben, um mir einiges abzuſchmeicheln, und wir würden 
auf dem beſten Fuß miteinander ſtehen. 


Roſen. 


Nun, da kann ja Rath werden; warum denn nicht — es 
geht auch ſo! Hier, Käthchen, haſt du Geld zu dieſem frommen 
Zwecke; nun ſieh dich aber auch vor, daß die Sache ins rechte 
Gleis kommt! (Gibt ihr einen Geldbeutel.) 
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Kãthchen. 

O, der Herr Baron ſind zu gütig! Jetzt bin ich eine Re— 
ſpeetsperſon für Nikolaus; denn man ift immer Reſpeetsperſon, 
wenn man Geld hat. Jetzt zu ihm; ich will ihn fchon zahm 
machen; er ſoll mir jetzt apportiren wie ein Pudel, der Nikolaus! 
(Ab.) 

Roſen. 

JSetzt wird ſie's ſchon durchſetzen. Hier ſcheint mir ein ſehr 
geeignetes Plätzchen, wo der Landſtreicher Fritz die arme Agnes 
ungeftört ſprechen kann. Drüben im Hauptſaal findet die Reu— 
nion ſtatt, mir zu Ehren. Mir iſt es ſo läſtig, gefeiert zu werden. 
Ich verſchwinde möglichſt oft, und werde hier mit Adelgunde 
wachen, daß die armen Kinder ſich ungeſtört ſehen können. 


Vierter Auftritt. 
Fritz. Roſen 


Frit. 
Da find Sie, Herr Baron! 


Rofen, 


Und Sie, Herumtreiber, ftreichen wie ein Nachtfalter um 
die erleuchteten Fenfter. Was wird der Papa dazu jagen, wenn 
er den Herrn Sohn plößlich Hier erblict, den er tief in der 
Provinz beim Onkel glaubt? 


Fritz. 
Heute iſt das Pech nicht ſo groß: ich erkläre, daß ich dieſes 
Feſtes wegen mit hergekommen ſei; als Patriot kann man ſich 
ſchon etwas erlauben. 
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Rofen. 


Und unter uns, lieber Frit, der Zorn der Väter Hat fich 
ſehr bebeutend abgefühlt, da feiner von ihnen gewählt worden. 
ift, feiner dem andern im Wege fteht; ich habe der Welt Sünden 
auf mid) genommen, ich glaube, daß Ihr Papa jetzt — 


Fritz. 
Trauen Sie meinem Alten nicht; das iſt ein Heimtücker! 


Roſen. 


So ſeien Sie nur ſelbſt vorſichtig, lieber Frig! Fräulein 
Adelgunde und ich werden durch unfere Anmwefenheit hier euere 
Begegnung deden! 

Fritz. 


Wo bleibt nur Agnes? 


Roſen. 


Sobald ſie fort kann, ohne Aufſehen zu erregen, wird ſie 
mit der Tante hier erſcheinen. 


Fritz. 
Eine gute Tante! Wie gefällt fie Ihnen denn, Baron? 
Roſen (fi befinnenb). 


Fräulein Adelgunde! Darüber hab’ ich eigentlich noch gar 
nicht nachgedacht. 
Fritz. 


Im Grunde iſt fie noch nicht alt; die „Tante“ iſt eigentlich 
blos jo ein Kneipname; fie könnte noch auf Eroberungen ausgehen! 


Rofen. 
Gewiß, gewiß, ganz meine Anficht! 
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| Zritz. 
Und ihre Herzensgüte! 
Rofen, 
Rührend, wirklich rührend! 
Fri. 
Und fo anſpruchslos und wirthſchaftlich ift fie! 
— Roſen. 
Ich habe nie ein liebenswürdigeres Weſen geſehen! Doch 
horch — ich höre Tritte — 
| Fri; (bei Seite). 


Hol’ mich der Teufel, wenn ich mich nicht revandire! Ein 
jeelenguter Kerl, der Baron, die Tante ein wahrer Engel — 
doch fie denken nicht an ſich jelbft. Na wartet, ich bring’ euch 
zujammen, nolens volens... das find Leute, die muß man zu 
ihrem Glüd zwingen; e8 wird mir ſchon irgendein toller Streid) 
einfallen; ich blamire fie im Nothfalle, aber fie müſſen fich hei- 
rathen! 


Fünfter Auftritt. 
Grethen. Winter, Borige. 


Gretchen. 
Wir ſtören wol... 
Rofen. 


Durchaus nicht! Wir fehen uns nur das Treibhaus an! 
(Zu Frig.) Das ift unangenehm! Dieje Störung! Wir müffen 
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Adelgunde mittheilen, daß der Augenblid nod nicht gefommen 
ift! KBZu Gretchen.) Aha, Papa hat die Weinlaune, wie es 


ſcheint! 
Gretchen (zu Rojen). 


Er hat den guten Raufch! 


Roſen. 

Nun ans Werk, Töchterchen! Ich ſchicke den andern her, 
und ſage, daß ihr ihn ſprechen wollt. Kommen Sie, Fritz! 
(Ab mit Fritz.) 

Gretchen. 

Papa, ich habe dich hierher geführt nicht der Blumen wegen; 
ich weiß, daß du dir nichts aus dem Unkraut machſt ... ſondern 
weil wir hier ungeftört find und ich dir etwas Wichtiges mit- 
zutheilen habe. 


Winter. 


Wichtiges? Haha, was euch jo wichtig ſcheint; närriſches 
Ding. Dur bift doch mein gutes Mädchen, gib mir einen Kuß! 


Gretden. 
Papa, laß mic ausreden; ich will in der That etwas ſehr 
Wichtiges; das hat auch Eulalia immer gejagt, es ift feine Kleinig- 
feit: ich will einen Mann. 


Winter, 


Einen Mann... pub, als wenn dies etwas Neues wäre. 
Das wollt ihr ja * 


— 


Gretchen. 


Laß mich zu Worte kommen, Papa! Ich will den Robert, 
den Sohn des Erbbauern Fränkel, ich liebe ihn, ex liebt mid... 








127 


Winter, 
Was? den Sohn. diefes hochnäſigen Erbbauern? 


Gretchen. 


Es iſt wahr, daß er nicht mit mir Schritt halten konnte, 
als ich mich bilden ließ; doch ich werde aus dem Schlingel noch 
einmal einen leidlich gebildeten Menſchen machen, und ein dummer 
Mann, meinte Albertine, iſt oft ganz brauchbar und verwendbar, 
wo ein kluger nur im Wege ſein würde. 


Winter. 


Mein Rothkehlchen, mein Bachſtelzchen! Du biſt ein ge— 
witztes Mädchen ... haha! Ich kann den Fränkel nicht leiden, 
doch dir zu Liebe werde ich ſchon ein Auge zudrücken. Aber der 
Erbbauer wird nie ſeine Zuſtimmung geben. 


Gretchen. 
Komm' ihm entgegen; wir wollen ihn günſtig ſtimmen, wir 
ſchenken ihm etwas. 
Winter. 
Haha! Haft ihm wol einen Tabacksbeutel geſtickt? 


Gretchen. 


Schenk' ihm die Wieſe, Papachen, die Wieſe, die ihm ſchon 
lange in die Augen ſticht ... 


ae Winter, 
Haft zu viel Wein getrunken, Töchterhen! Die Wiefe ver- 
ſchenken! Lieber gleich den ganzen Ader dazu; Haus und Hof, 
haha! 
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Der Baron Roſen meint es au . . - 
Winter, 
Der Baron? Haha! Der jchenkt freilich alles fort. 


Gretden. 


Hör! mich, Papa. Der Baron bezahlt dir die Wiefe, wenn 
du fie dem Fränkel jchenkft! Hier ift das Geld! 


Winter. 


So iſt's gerade Feine Kunft, freigebig zu fein! Doc der 
Erbbauer hat zu tief ins Glas gefehen ... ich war dabei, id) 
hab’ mit himeingefehen . . . und dann wird er immer unange- 
nehm, unangenehmer noch als fonft. 


Gretchen. 


Der Baron hat ihn aber herbeſtellt! Der gute Baron, er 
geht immer zu raſch zu Werke und trifft nie das Rechte. Da 
kommt er ja ſchon, der Fränkel! 


Sechster Auftritt. 
Fränkel. Vorige. 


Frãnkel. 
Was wollt Ihr? Mich ſprechen? Hier bin ich; macht's kurz! 


Winter. 
Fränkelchen! 
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| Fränkel. 
Was ſoll's? Ich laſſe mich nicht verkleinern! Fränfel bin 
ich und Fränfel bleib’ ich! 


Winter. 


Nichts für ungut, alter Freund; es ift heute fo gemüthlich, 
wir wollen etwas in Drdnung bringen. 


Fränkel. 


Zum Henker mit. der Gemüthlichkeit! Bei mir ift alles in 
Ordnung! 
Winter, 

- Du bältft mich für deinen Feind; ich bin's nicht, wahrhaf- 
tig nicht, ich bin ein guter Menſch; ich will dir’8 beweifen. Dir 
gefällt meine Wieje jo, die an dein Grundftüd grenzt; ich. bin 
fein Unmenſch, Erbbauer, ich jchenfe fie dir! 


Fränkel. 

Du ſchenkſt mir die Wiefe? Solch' eine Unverfhämtheit ift 
mir noch gar nicht vorgefommen!. Mir ift zu Muthe, ale ob ein 
Erdbeben ringsum alles verrückt machte. Steh’ id) denn felbft 
noch feſt? Bin ich ein Bettler geworden? Halt’ ich den Hut 
hin? Daß mir fo etwas heute paffiven muß .. . ich bin in 
einer jo heitern Laune, wie noch nie. Da möchte man dod) 
mit Keulen drunterſchlagen! 


Winter. 
So lafjen wir die Wiefe, Erbbauer! Es Handelt fih um 
mehr; mir ift fo jehr behaglich heute zu Muthe. Laß ung Brüder 
jein, Frünkel! ' 
Gottſchall, Dramatiihe Werle. XII. 9 
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Fränkel, 
Deine Brüderfchaft ... Haha! 


Winter. 


Mein Gretchen Tiebt deinen Robert, ich bin damit einver- 
ftanden. 
Fränkel, 
Das glaub’ id! 
Winter. 


Gib deine Zuftimmung! Nachbar, lieber guter Nachbar, wir 
machen zwei Glückliche! 


Gretchen. 


Ach ja, Herr Fränkel, beſonders der Robert würde ſehr 
glücklich ſein! 

Frãnkel. 

Was? Der Robert? Nun geſchieht's gerade nicht, gerade 
deshalb nicht! Er hat mich hintergangen, er hat mit dem Baron 
von Roſen unter einer Decke geſteckt, und alles gethan, daß dieſer 
gewählt wurde, nicht Feuerthal, wie ich wollte. Er ſoll mir 
nur vor die Augen kommen! Ich ſage mich los von ihm, keinen 
ſeiner Wünſche erfüll' ich! 


Gretchen. 
Laſſen Sie mid doch zu Worte kommen, Bi — 


Frãnkel. 


Und nun gar dieſe Mamſell, die in der Stadt mit lauter 
Albernheiten und gelehrtem Krimskrams vollgenudelt iſt, die ſollte 
mir als Schwiegertochter ins Haus fommen? Nein, und wenn 
die Henfhober von Gold wären; wenn die Mamfell mit ein- 
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gefahren wiirde, dank’ ich doch dafür! Nun wißt ihr, was ihr 
wiffen wollt! Dieſe Zudringlichkeit . . es ift zum Schlag- 
rühren! 

Winter. 
Sei doch gemüthlich, Alterchen! Bedenke doch, wenn wir 
unfer Pfeifchen bald hüben, bald drüben zufammen rauchen, und 
die Enkelchen, liebes Fränkelchen, deine Enfelhen und meine zu- 
glei, fo um uns Herumfpielen — Enkelchen, ein Geſchenk des 
Himmels, das uns fo von felbft zufällt. . . mir wird fo weich 
zu Muthe. 

Gretchen. 

Komm, Papa, komm! Laß jenen harten Mann, und wenn 

er noch fo viele harte Thaler vergraben hat. Mag er das Herz 
feines Robert brechen. 


Winter (lallend). 
| Fränfelhen! Fränfelchen! 


Gretchen. 


Meinen Knicks, Herr Erbbauer Fränkel. Komm, Papa, er iſt 
ja betrunfen! 


Winter (während er von Gretchen fortgeführt wird). 


‚Der Erbbauer einen Kauf... das ift doch zu arg! Be- 
trunken! Nein, wie tief der Menſch finfen kann! Es ift ein 
Standal. 


Fränkel. 


Ih wundere mic, nicht, gar nicht über jolches Benehmen ! 
Er hat ja des Guten zu viel gethan, es ift ein Skandal! (Ab.) 


3 
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Siebenter Auftritt. 
Feldmann. Anna. 


Feldmann. 


Gnädige Frau. » . bier. find, wir ‚ungeftört! eg ein 


ftilles Plätzchen. 
Anna. 


Was wollen Sie nod) von mir, Herr Feldmann? Sat ich 
Ihnen nicht einmal bereits geſeſſen? | 


Feldmann. 
Dod mir gedroht, nicht zum zweiten male zu figen, 


Anna. en 
Sa, weil Sie Ihr Verſprechen nicht hielten. 


Feldmann. 

Sie wiffen, unter welchen Bedingungen ich ——— habe, 
meine Forderung des Barons von Roſen zurückzunehmen. Ich 
muß ganz die beſeligende Gewißheit haben, daß ig allein in 
Shrem Herzen herrice. 


Anna. on)‘ 

O diefer Baron. 2.31 welcher Dual — er mich! 
Der offene Skandal dreht mir, wenn ich nicht immer von neuem 
Ihren verwegenen Wünſchen nachgebe ... und das verdauke id 
nur ihm! Laſſen Sie mich, ich will zurück! 


Feldmann. 


Zurüd, zu Ihrem Gatten, in das einförmige Joch des all⸗ 
täglichen Lebens? Sie, ein begabtes, feinfühlendes Weib! Und 
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er, was kann er Ihnen fein? Was find Sie ihm? Nicht mehr 
als das Portefeuille, das er in der Brufttafche trägt, ein ſicherer 


Befit .. 


Anna. 
Sie sprechen von meinem Gatten... 


Feldmann, 
War das der Ton der Entrüftung, Anna? Jetzt ift es zu 
m 


Achter Auftritt. 
Vorige. Werthheim (tritt ein). 


Werthheim (ohne Anna und Feldmann zu bemerken). 


4) nur der Baron bleibt! Ich joll die Anrede, an ihn 
halten, und dazu muß ich ihn doch haben! 


Anna. 


Zu fpät? Es ift nie zu ſpät, Einhalt zu thun einem ver— 
meinen — | 
} Werthheim. 


‚Bier vater * meiner Frau? 


Hi | Feldmann 
Bermefjenes Beginnen nennen Sie das? 


Werthheim. 


Erleuben Sie, daß ich es ſelbſt als ein —* bezeichne! 
Bir im Treibhaufe, allein mit meiner Frau. 
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Feldmann. | 
Ein zufüliges Begegnen! 

Werthheim. 
Ich habe die Ehre, mir ſolche Zufälle zu verbitten. 


Feldmann. 


Wir Hatten die Abficht, Sie durch ein gelungenes PiR 
Shrer Gattin zu überraſchen. 


Werthheim. 

Sehr ſchön, fehr edel! Doch, Sie malen wol wie ein 
Rafael ohne Arme? Ich jehe. feine Staffelei, keine Palette, 
feine Farbe... 

Feldmann. 

Das Bild ift begonnen. Sie können zu Haufe davon 
itberzeugen. Doc wir mußten uns berathen, wie wir —* Ge⸗ 
heimniß am beſten bewahren konnten. 


Werthheim. 


Herr Feldmann, Sie ſind der Gaſt meines Hauſes, das legt 
mir Rückſichten auf; doch ich ſage Ihnen offen, daß ich derartige 
Geheimniſſe und Ueberraſchungen nicht liebe. Meine Frau ſoll 
nur ſitzen, wenn ich dabei ſitze, und ich habe alle Zeit dazu, da 
ich im Parlament nicht ſitzen werde ... Solche geheime Sitzungen 
mit Ausfhluß der Deffentlichkeit Haben durchaus nidt meinen 
Beifall. Her 
Feldmann. 

Nur die reine Begeifterung für die Kunft, der Wunſch, 
Ihnen ein Bild Ihrer Gemahlin zu jchaffen, das burd) Treue, 
Leben, Wahrheit — 
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Werthheim. 
Dante verbindlihft! Sie drüden ſich ſehr parlamentariich 
aus; doch — ich bedauere ſehr — die Zeiten find jchlecdht ; ich könnte 
ein jolches Bild meiner Fran nicht bezahlen. 


Feldmann; 


So danke ich Ihnen für die gewährte Gaftfreundichaft; Sie 
aber, verehrte Frau, die holdlächelnde Schubgöttin meines Lebens, 
hoffe ich wiederzufehen! (Ab.) 


Werthheim. 
Schutzgöttin? Wiederjehen? Du fiehft ihn nicht wieder, 
oder wir find gejchieden! Was jchert mich ein treues Bild? 
Sch will ein treues Original befigen! 


ER ur Anna, 
Sch bin es. O Hör’ mid an! Wie freut’ ich mich, als du 
jest famft; e8 war wie Erlöfung für mid. Laß mid) alles 
beichten! 


Keunter Auftritt. 
Roſen. Vorige. 


Rofen (bei Seite). 


Immer nod nicht frei, das Wärmehaus... und nun gar 
der Bater. 


u Werthheim (ihn erblidenn). 
Da ift aud) der andere! 
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Anna, 


Komm nur, fomm! Er ift bei Gott‘ fein Mephiftopheles, 
aber feine Gegenwart ſchnürt mir das Innere zu; er iſt das 
Gegenbild des Höllengeiftes, der Geift, der ftets das Gute will 
und ftets das Böfe fchafft! Komm, fomm, du wirft mir wieder 
vertrauen und alles wird gut werden. 


Werthheim. 


Ein Mephiftopheles, der Baron von Kofen! Habat Doch 
wenn du die Wahrheit ſprichſt, ich will kein ſtrenger Beichtvater 
ſein. Komm, komm und beichte los! 


(Beide ab.) 


Rofen. 


Seltfame Leute! Ift das der Danf? Ich ſoll mich für 
fie ſchießen, das iſt doch eigentlich ſeine Sache. —* hat man 
einen Ehemann? 


Zehnter Auftritt. 
Adelgunde. Agnes. Fritz. ofen. 


Adelgunde. 


Da find wir. Noch im: Hafen wären wir faft gejcheitert; 
wir mußten uns hinter einem ——— vor Vater und Mutter 


verbergen. 
Zritz. 
Sie ſchienen gerade einen dummen ui abzupanfen ; 
es ging fehr heftig her! 


Agnes. 
Aber Fri — 


Fe 3: 4% ©. a A mei nn — 
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Roſen. 


"Eh: Augenblick früher, und ihr waret gefangen; jet set 
—* ruhig dort unter die Palmen, wir halten Wacht. 


Adelgunde, 


Endlich An die Kinder wieder ungeftört beifanmen; doch 
Baron, man fragt überall nad) Ahnen, der Held des Feftes fehlt! 


Rofen. 
Ich plaudere viel lieber mit Ihnen, als daß ich mir ſchöne 
Redensarten ins Geſicht fagen laſſe, an welche niemand glaubt. 


(Fritz und Agnes, Rofen und Adelgunde gehen auf und: ab; das 
Paar, das den Dialog bat, bleibt jo lange im Vordergrunde.) 


Adelgunde. 

Es thut mir faſt leid, daß Sie in die garſtige Politik hin— 
eingerathen ſind! Das iſt nichts für gute Menſchen; wer da 
nicht die Krallen zeigen kann, der iſt verloren! Sie gehören 
auf Ihr ſchönes Gut, wo Sie Wohlthaten ausſpenden und Segen 
verbreiten und Ihnen aus jeder Hütte ein herzlicher Gruß ent— 
gegentönt. 


Rofen. 
Sie malen das reizender aus, als es bie Wirllchteit bietet. 


Adelgunde. 


Dft ſeh' ich hernieder von unferm Eichenfig, wenn alles fo 
mild im rothen Abendlicht ſchimmert; dort, wo an die Thürme 
Shres Schloſſes die langen Pappelreihen ſich fchließen. Da mein’ 
ich Sie zu fehen, wie Sie über die Wiefen, unter den Erlen und 
Weiden’ am Bach dahinfchreiten, Ihnen nad) die Kinder; der eine 
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Knabe mit der Flöte aus frifchgefchnittenem Rohr, die andern 
im Parademarjd) mit den Hafelftöden, und wenn Sie fih um- 
fehren, da präfentiven alle das Gewehr. Die feinen Mädchen aber 
fommen und füffen Ihnen die Hände, und das dide Lieschen 
vom Brauer nehmen Sie felbft anf den Arm. So hab’ id Sie 
einmal gefehen, und jo glaub’ id; Sie immer wieberzufehen; es 
ift ein fo fchönes, rührendes Bild, und foldhe Bilder fann man 
fid) nicht aus den Augen wiſchen ... mit den Thränen. 


Rofen. 

Sie haben ein gutes Herz, Adelgunde, und das gießt jeinen 
verflärenden Schimmer aus über alles. Was Sie da jo Schönes 
fehen, ift nur der MWiderfchein Ihrer Seele. Wir andern find 
nicht jo edel, wie Sie glauben, o nein, nicht entfernt; das Leben 
bat uns alle mit etwas rauher Hand berührt; wir jchlagen uns 
durch nah Kräften — warum denn nit — e8 geht auch jo! 


Fritz. 
Einziges Mädchen! in deiner Nähe bin ich fo glücklich! Mir 
ift fo feterlich zu Muthe, wie beim Landesvater, wenn die Mützen 
auf die Degen geſpießt werden! | 
Ich durchbohr' die Mütz' und ſchwöre, 
Halten will ich ſtets auf Ehre — 
Ewig, Agnes, bin ich dein! 


Agnes. 
AH, wenn nur dies „ewig“ ſchon Br wäre! —* 


unſere Väter — 
Roſen. 


Sie find ein jo liebes, gutes Mädchen: glücklich der Mann, 
der Sie einmal befigen wird. Freilich, was würde, aus dem alten 


Su nn ——— 
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Schloß Hellftein werden, wenn: Gie fehlten. Herr von Tyeuer- 
thal wäre den Launen einer fremden Wirthichafterin preisgegeben, 
alles einfam, der Garten, der Park, das Wäldchen, alles, was 
Sie gepflegt haben mit, jo eifriger Fürforge, jedes Blumenbeet, 
jeder Kiesweg erinnert ja an Sie, und der ganze Taubenjchlag 


ftände verwaiſt! 
Adelgunde. 


Darauf fünnte man’s jhon ankommen laſſen. Es ift dod) 
einmal unjer höchftes Lebensziel, am eigenen Herde zu walten; 
da fehen uns die Blumen ganz anders an, und wenn die Täubchen 
beimfehren von ihren Flügen, fo bringen fie aud) ung ein warmes 
Heimatsgefühl mit, und die hohen Linden rauſchen fo traulich 
über unfern Häuptern, und alles ruft: Wir find bier zu Haufe, 
wie du felbit es bift. 

Rofen, 


Ja, wenn die Kinder hier dies Gefühl einmal haben könnten, 
fie würden glüdlich fein. 


Fritz. 
Auf Cerebis, Agnes! Da drüben wandelt auch ein Liebes— 


paar... 
Agnes, 


Und fie wifjen’s nicht! 
| Fritz. 
Der gute Baron will die Väter friedlich ſtimmen, will uns 


zuſammenbringen, und er begreift gar nicht, daß es dazu nur 
ein Mittel gibt... wenn er die gute Tante fortheirathet! 


Agnes. 
Du meint... ? 
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Frit. 

Dann ift Papa allein, er braucht eine Schwiegertochter und 
es iſt keine andere in Sicht! Dabei lieben ſich die beiden ſchon 
ſehr Tange... und fie haben nur nicht Zeit daran zu denten, 
weil fie immer flir andere forgen. Wenn man nur wüßte . 


Agnes. 


Fri, 

Donnerwetter, ich hab's! Das fitt, das muß üben. es 
iſt ein Schlag übers ganze Geſicht; doch das hilft! SA werde 
fie verheirathen. 

Agnes. 


Ich verſtehe dich nicht! (Spricht leiſe weiter.) 


Was finnft du? 


Kofen, 


Geben Sie mir die Hand, Adelgunde! Wir find Freunde! 
Doch warum zittert Ihre Hand in der meinigen? Wir wollen 
zufammenhalten, ja, das wollen wir. Der Bund der Guten ift 
jene ftilfe Gemeinjchaft, aus welcher ein Hauch des Segens weht 
über das furze Leben der Menſchen ... Sie jehen mic) fo eigen- 
thümlich an, Adelgunde.... Thränen? Thränen? Warum denn 
Thränen ? 

Adelgunde, 


Sch weiß es felbft nicht! 


Fritz. 

Wir ſchleichen uns jetzt leiſe hinaus, ich drehe draußen im 
Heinen Gafometer den Hahn um und ziehe den Schlüffel ab! 
Und wenn fie dann den Baron fuchen, jo jagen wir, daß er hier 
im Treibhaufe ift! Das andere findet fi! 
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Agnes... 
Ein feder Streich! 


Es fit, e8 fit, verlaß dich drauf! 


(Sie ſchleichen fi Ieife, von Rojen und Adelgunde unbemerkt, an 
bie Thür.) 


Rofen. 


Ich weiß nit, wo ich einmal in Italien ein Bild gejehen, 
an das mid; Ihre Züge fortwährend erinnern; es hat einen 
tiefen Eindrud auf mich gemacht. Sa, ja — es war die heilige 
Barbara von Palma Vecchio in Venedig, ic) befinne mich ... 
wenn ic) Sie anjehe. Doc, was ift denn das? 


(Frig und Agnes find inzwifhen abgegangen ; die Bühne wird plöglid 
vollkommen dunkel.) 
elgunde. 

Um's Himmels willen — Fritz, Agnes — ſie dürfen doch 
hier nicht im Dunkeln zuſammen ſitzen, das würde ein ſchönes 
Gerede geben... wo ſeid ihr denn? 

Rofen. 
Keinen Scherz, Kinder... . alles fort, alles leer. 


Adelgunde.. 


So eilen Sie nad) der. Thür, lieber Roſen, daß wir jelbft 
aus diefer ägyptifchen Finfterniß herauskommen. Stoßen Sie ſich 
nicht vorn an den Marmorvafen! 


Rofen (an der Thür), 
Da bin ih... Unglaublich ».. verichloffen! 
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Adelgunde. 
Berichlofien ? 


Rofen. 
Das ift unangenehm! 


Adelgunde, 
Unangenehm, Baron? Es ift mehr! O mein Gott! 


Roſen. 
Gewiß ein Streich von Fritz; aber ich begreife nicht — 


Adelgunde. 


Ich begreife jet nur zu gut. Sie jehen, was auf dem 
Spiele fteht — mein guter Auf! 


Roſen. 
Himmel, daran hab' ich ja gar nicht gedacht! 


Adelgunde. 


Wenn man uns hier im Dunkeln zuſammen findet, wird man 
uns für Verliebte halten und glauben, daß wir uns hier ein 
Stelldichein gegeben. 

Roſen. 

Man wird das glauben, gewiß! gewiß! doch ... warum 
denn nicht — es geht auch fol Mir ift auf einmal, als ob 
eine köſtliche Helle in dies urwäldlihe Dunkel bräde, warum 
in aller Welt nicht? Adelgunde, ich fühl's, es mußte jehr duntel 
werden, eh’ es hell in mir wurde! 


Adelgunde. 
O mein Gott, was thun Sie, Baron! 
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Rofen. 
Adelgunde... ich bin ein Narr geweſen, ein großer Narr... 
ich habe ſchon immer gefühlt, daß wir beide in der Welt für- 


_ einander gefchaffen find... . ich liebe di... .. und du .. und du! 


Adelgunde. 
Sekt, J in dieſem Dunkel. 


Roſen. 


y Ein „Ja“ im Dunkeln ift ebenfo gut wie ein „Ja“ im Helen; 
ich verlange das „Ja“, ich will e8 dir von den Lippen füffen! 


Adelgunde. 


Sadıte, jahte! Meine Lippen follen nicht verleugnen, was 
mein Herz jhon Tängft geiprochen hat! 


Rofen. . 
Und du bift die Meine? 


Adelgunde. 


Für immer! Doc wer kommt? — Lichter, Lampen be 
wegen fi drüben vom Saal herüber... 


Roſen. 


Sie werben uns hier wie die Fledermäuſe aufſcheuchen. — 
Doch wer in aller Welt hat ven Schlüfjel? } 


(Eine Scheibe Mirrt, ein Schlüfjel fällt herein.) 


Fri (ruft von außen). 
Schließen Sie auf! Hier ift der Schlüffel! 
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Tenerthal. Werthheim (von außen). 
‘Hier fol er fein? Unglaublich! 


Rofen. 


Das ift ja wie das japanefifche Mefjer, womit man fid 
felbft den Tod gibt. Meinetwegen! Jetzt geht's aud) jo! 
Schließt die Thür auf.) 


Elfter Auftritt. 


Feuerthal. Werthheim. Anna. Agnes. Fritz. Vorige 
(mit Lampen, Lichtern und Laternen. . Als fie näher getreten find, 
fagt Rofen:) 


Meine Herren und Damen, ih fielle Ihnen in Adelgunde 
von Feuerthal meine Braut vor! 


Feuerthal. 
Adelgunde, du willft mich verlafjen ? 


-  Adelgunde. 


| Das Weib fol dem Mann folgen, heißt's in ber Schrift; 
war ich denn ſchon eine alte Jungfer? 


Werthheim. 
Baron, das haben Sie gut, gemacht! Nun bin ic außer 
Sorgen. 
Feuerthal. 
Doch, was ſoll ich denn da anfangen? 
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Adelgunde. 
Eine Schwiegertochter, Tieber Bruder, e8 gibt fein anderes 
Mittel! 
Feuerthal. 


Und diefer Schlingel, der einen Patriotismus heuchelt, den 
er nicht befit, um hier dem Mädchen von da drüben... 


Adelgunde. 
Eine andere erwählt er nie! 
Fritz. 
Da hat die Tante recht! 
Feuerthal. 
Schöne Geſchichten das — doch wir wollen's überlegen! 
Fritz. 
Vater! 
Agnes (zu Werthheim). 
i Bater! 


Werthheim. 
Keine Meberftlirzungen. 


Zwölfter Auftritt, 
Kãthchen. Gretchen. Robert. Vorige. 


Häthhen (weinend). 


Herr Baron, Herr Baron, er hat mich wieder: geichlagen! 
Gottſchall, Dramatiiche Werte. XL. 10 
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Rofen. 


Nun? 
Käthhen. 


Er hat gemerkt, daß ich Geld Habe, und als - ihm nicht 
geben wollte — 


Roſen. 


Sucht euch einen andern Vermittler, Kinder! Bei euch iſt 
Hopfen und Malz verloren! 


Gretchen (mit Robert). 
Meine Herrſchaften, ich habe die Ehre, Ihnen hier meinen 
Bräutigam vorzuſtellen. 
Roſen. 
So hat meine Wieſe ... 


Gretchen. 


Was, Wieſe? Die hat nur böſes Blut gemacht; aber eine 
Maulſchelle hat alles wieder ins Gleiche gebracht! 


Werthheim. 
Wie? Eine Maulſchelle? 


Gretchen. 


Der Erbbauer Hat im Rauſch meinem Vater eine Maul- 
ihelle gegeben; und damit es feinen Proceß gibt, hat er mir 
dafiir diefen als Bräutigam verabfolgt. 


z Roſen. 


Ich ſehe, auf ſanftem Wege geht's nicht in der Welt; alles 
muß exrplodiren. 
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De Frit. 
ich's gut gemacht? 






Rofen. 


Shlingelt Ich danke dir! Ich war nicht glücklich mit 
Vermitteln; doch mir ſelbſt iſt's zum Guten ausgeſchla— 
Jetzt wollen: wir für unfer eigenes Glück forgen, Adel- 
Abgeordneter und Bräutigam! Warum denn nicht — es 


Der Vorhang fällt. 
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Vorwort. 


— 


Das Schaufpiel „Auf vother Erde“ ift an den Stadt- 
theatern zu Leipzig und Bremen mit Erfolg zur Aufführung 
gekommen. Nach dem Eindrudf der Vorftellung habe ich 
mehrere Aenderungen und Milderungen angebracht. 
Odhne auf den Namen eines gefchichtlichen Dramas 
Anſpruch machen zu können, ift das Stück doch, wie ich 
glaube, von gefchichtlichem Geifte durchweht; denn es hat 
zum Mittelpunfte einen der tiefgreifendften Conflicte der 
Gefchichte des 19. Jahrhunderts, der hier auf vaterländifcher 
Erde jpielt, der ſich aber in den verjchiedenften Ländern 
und Epochen wiederholt hat: den Conflict zwifchen Pa— 
triotismus und Heimatsgefühl auf der einen, der Be— 
geifterung für neue weltbewegende Ideen, die von Aus— 
(ande importirt find, auf der andern Seite. Gegenüber 
den althejfifchen feudalen Zuftänden hatte die Napoleonijche 
Herrichaft einen freiern Zug. Diefer Conflict ift in dem 
vorliegenden Drama in die Bruft des Helden, des Oberften 
Robert Montane, verlegt; er jpiegelt fi) aber auch in dem 
großen Gelehrten Zohannes von Müller, der deshalb nicht 
als eine epifodifche Figur betrachtet werden darf, wenngleich 
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die Scenen, die fein Charafterbild vorführen, mit der Haupt- 
handlung nur loder verknüpft find. 

Letstere beruht auf freier Erfindung, und nur ein Motiv, 
die Mishandlung des fpäter als Dberft heimfehrenden 
Bauernfohnes, und eine Situation, die Zurücdweifung des— 
jelben durch den Vater bei dem weftfäliichen bäuerlichen 
Fefte, find einem Noman Levin Schüding’s: „Der Sohn 
des Volkes“, entlehnt. 

Das Hofleben unter Jerome habe ich mit Discrefion 
behandelt und e8 vermieden, den König felbft auftreten und 
in die Handlung eingreifen zu laſſen. Die Scene zwijchen 
Eduard und Marie im dritten Act kann allenfalls von der 
Regie geftrichen werden. Für den Rückſchlag in der Bruft 
des Helden, fitr die Darftellung der ganzen Zeit war es un- 
erläßlich, auch ein ffizzirtes Bild jemes berüchtigten Hofes 
zu geben, durch welches fich deutjches Fürſtenthum jo wenig 
berührt fühlen kann wie durch die Darftellung einer 
orientalischen Satrapen- und Sultanswirthichaft. 

Der wildleidenschaftliche Charakter des Oberften Robert 
und die Nolle der Schwunghaften Valeska werden, wie ic) 
glaube, der Darftellungsfunft willfommene Aufgaben jein, 
fowie ihr auch Fohannes von Mitller, Dberft Dörnberg, 
Pigault-fe-Brun Gelegenheit bieten zu charakteriftiicher 
Geftaltung. 





Perjonen, 





Graf von Mairveden. 

Balesta, feine Tochter. 

Eduard, fein Sohn. 

Bergmann, Ortsfchulze. 

Hermann, fein Sohn, Student. 

Marie, feine Tochter. 

Obrift Robert Montane, 

Major de Fronde. 

Sohannes von Müller, königl. weftfälifher Staatsrath. 

Dörnberg, weftfälifher Gensdarmerieobriſt. 

Charles Pigault-le-Brun, Borlefer des Königs Ieröme, 

Regnier, Polizeibeamter. 

Anna, ein Bauermädchen. 

Mar, ein Student. 

Sommer, 

Karger, Bauern. 

Ein Gärtner im Schlofie Ieröme’s. 

Ein Soldat. 

Weſtfäliſche und heifiihe Bauern. Hofherren und Hofdamen des Königs 
Ieröme, franzöfiihe und weftfälifge Soldaten, Studenten Bauer⸗ 
mädchen. 


Zeit der Handlung: 1809. 
Ort der Handlung: Weſtfalen. 


Gottſchall, Dramatiſche Werke XI. 1 
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Erſter Aufzug. 










Scene: Ein Salon mit einem Balkon im Hintergrunde, Rechts und links 
wei Thüren, Elegante Einrichtung. Auf einem Tiſch links Bücher und 
Handarbeit. 


ehe Auftritt... 


Yaleska Kinds am Tiſch an einem Stickrahmen. Eduard, eine Reitpeitſche 
in ber Hand, rechts auf dem Sofa in einer Zeitung lejend. 


Daleska. 
Wo ift der Vater? 


Eduard, 


” # Bir immer in feinem. Eichenkamp, aus dem er einen Park 
zu ae ſucht. Da läßt er Eichen niederjchlagen, dichte Ge⸗ 
blifche mit lichterem Farbenton pflanzt er dazwiſchen, und malt 
mit all dem grünen Unkraut jo gut es gehen will. Der ſchläfrige 
Beach muß ſich zu einem kühnen Sprung bequemen; Heine Felſen 
werden ihm im den Weg geworfen, und er bringt es dann glück⸗ 
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lich zu einem Waſſerfall. Doc das beihäftigt den Vater, und 
immer befjer Beſchäftigung, als diefe — Langeweile (zähnt), an 
der man fachte zu Grunde geht. 


Valeska. 
Pfui, über dieſe Grillen! Wir leben in einer großen Zeit. 


Eduard. 

Ja, Kriege, Schlachten, heute ein neuer Sieg der Spanier — 
da ſteht es ſchwarz auf weiß. Was nützt es uns hier? Für 
wen ſollen wir kämpfen? Deutſche find wir von Herkunft; 
doc unfer König heißt Ieröme, und franzöſiſch ift der Staat, 
dem wir angehören. 
| Daleska. 

Leider! } 

Eduard, 

Was bleibt uns übrig, als Jagen, Reiten, Tanzen, wenn 
das Blut in friiher Wallung bleiben fol, — gehts zen 
einmal wieder an den Hof! 


Daleska, 
Das wünſche ich nicht! 


Eduard. 

Da gibt's doc luſtige Feſte und Blaifir, wie Se. Mojeftät 
jagen, abends Freuden und morgens Kopfſchmerz das iſt der 
Lauf der Welt. 


Ir, 


Daleska. . 


Ich bin am liebſten hier in nu einfamen 2 — 
du wollteſt Krk reiten? 
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Eduard. 

Ich wollte — weiß ich doch feldft faum mehr, was ich will. 
Alles ift mir grenzenlos gleichgültig, und auf dem Sofa hier 
ſitzt ſich's doch bequemer, als auf dem Achilles — er ftößt beim 
Traben! 

Valeska. 


Du pflegſt überhaupt nicht weit zu reiten; man fand dein 
Pferd Schon mehrmals am Zaun des Schulen angebunden, 


Eduard, 
Du befoldeft wol Spione, Schwefter? 


Daleska, 

D nein! Das ift nicht nöthig! Du treibt es nicht geheim 
genug, und überall im Dorf fpridht man davon. — Das arme 
Kind! 

Eduard. 

Wen kümmert's, wenn es nur uns Bergnügen mat! Ohne 
Abenteuer müßt’ ich hier fterben! Lieber möcht’ ich in die Wand- 
uhr. des Schulzen riechen und den Minutenzeiger jchläfrig in 
eintönigem Tiktak durch die ewige Zeit drehen, als mid) hier zu 
Tode gähnen. 

Daleska. 

Des Mädchens Ruf — 


Eduard, 


Iſt nur ihre Sache; darüber hat fie allein zu verfügen. 
Auch iſt der Vater ehr rei, und Reichthum vergoldet 
jeden Ruf. 
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Valeska. 


Ich ſchäme mich für dich; du führſt arge Reden. Beute) 

Und du reiteft nicht? E 

Eduard. di - 

Du bift ja fehr um mein Vergnügen beforgt. Faſt ſcheint 

es, als ob ih di ... ftörtel : Da fällt mir ein: der Bruder, 

der Studiojus — if ja jet im Dorf „.... der Bruder von 

ihr .„. und von ihm! Böfe Zungen — er ſchleiche in 
der Abenddämmerung geſpenſtig durch den Garten. 


Valeska. 
Verleumdung! 


Eduard. 


Es wäre kühn ... ſehr kühn, nad) dem, was vor Jahren 
gejhehen ift! Das ift doch zu kurze Frift, um alles zu ver— 
gefien! Freilich, es macht jchläfrig, fo zurlidzudenfen, . Wer 
wird fi) um Vergangenes befümmern? Nun, ich gewiß nicht! 
Seder thue, was ſich ziemt, das heißt was ihm gefällt, folange die 
Welt davon nichts weiß... Jetzt aber reite ich, dir zu Liebe, 
Schwefterhen! Wo ift der Sultan? (Pfeift.) Er lauert gewiß 
draußen an der Treppe. Nun Trab und Galop, die langen 
Pappeln hindurch, immer ein Baum wie der andere! Heitere 
Abwehfelung! Das nennt man leben ... immerfort dafjelbe! 
Fiele doch einmal der Himmel ein, e8 wäre wenigftens etwas 
Neues. Nun, leb’ wohl! He, Sultan, Sultan! (Geht ab, pfeifend 
und mit der Peitſche knallend.) | 


Valeska. 


Er ahnt»... und wir glaubten uns ſo ſicher im Schutz 
des Geheimnifjes!: So erräth: ein böfes Gewifjen immer das 
andere! (Eine Upr ſchlägt jede.) Die Thurmuhr jchlägt: "6 Uhr! 
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Er reitet fort, und vor einer Stunde fehrt der Vater nicht zurüd. 
Die Zofe ift im Geheimniß; fie bewacht den Weg über die 
Seitentreppe. (Am Fenfter.) Ich ſah feinen Schatten ſchon im 
Garten; er fteht hinter der Trauerefhel Ein böfes Zeichen! 
Da ift Hedwig!... Sie winkt! So ift der Weg frei. Er 
wagt e8 und fommt ... ein Abfchied für lange Zeit! 


Zweiter Auftritt. 
Hermann. Waleska. 


Hermann. ‘ 


Einzig Geliebte... fo muß ich das Glück mir fehlen für 
flüchtige Augenblide, um es dann auf lange Zeit zu entbehren. 


Daleska. 
Und was treibt dich von binnen? 


Hermann. 

Es bereitet fih Großes vor! Eine neue Lofung ift uns 
zugefommen! Defterreich erhebt feine Fahnen’ gegen den Käfer, 
und wir bier in Norddeutfchland dürfen die Hände nicht müßig 
in den Schos legen. 

Daleska. 
Dod was vermögt ihr bier in einem Königreich, das 
durd eine große Armee vertheidigt wird ? 


Hermann. 


Diefe Armee befteht zum großen Theil aus deutſchen Trup- 
pen, da lockert ſich manches im entſcheidenden Augenblide! Und 
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auch unter den Führern gibt e8 deutſche Patrioten. Hier aber, 
auf der. rothen Erde, wo, unter den ragenden Linden unfere 
Borältern zu Gericht jaßen, wo deutiher Sinn lebt unter den 
Schulzen und Bauern auf ihren Freigütern in den alten Eichen- 
fampen, bier. bereitet fidh, dev ernfte Kampf gegen den Fremd⸗ 
ling vor, umd er. wird. ihn ausfechten müfjen von Wald zu 
Wald, von Haus zu Haus, Schritt für Schritt, Leben um Leben. 


Valeska. 
Und ſo mußt du ſcheiden? 


Hermann. 
Ich bin nad) Kafjel berufen, um mit deu Genoffen zu tagen. 


Daleska. 


Und fo läßt du mich hier zürlid‘, wieder io allein, io Hoff- 
nungslos. Sieh, Hermann ich fünnte abergläubiſch fein, 
wenn ich des Bergangenen denke. Immer. wieder zieht mid) das 
Schulzenhaus in feinen Bann, es ift wie ein Berhängniß; die 
ganze Welt ift Falt und fremd gegen mid; nur dort erglühen 
die Herzen in Leidenschaft für: mic. Einmal wies id) fie zurüd; 
das zweite mal bin-ich ihrem Bann verfallen. 


Hermann, 

Für immer! Ich Yaffe dich nicht mehr, ee ich dich 
einmal gefunden; ich habe ein größeres Recht auf dich als alle 
deine Ahnen! Mögen fie der Abtrünnigen zürnen ... ich laſſe 
dich nicht! | 

Valeska. 

Und doch, als wir uns zum erſten male unter der Linde 

der alten Feme ſahen — wer weiß, ob es uns zum Segen 
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oder Fluch gereihte! D, die Natur war voll Segen... im 
- goldenen Abendichein: wogten die. vollen Kornähren; durch die 
hoben Wipfel der Linde ſummten die Bienen, und es wehte ein 
ahnungsvoller Hauch, der fern aus dunfeln Wäldern kam... 
und der ftolze Baum ſchien heißer zu atmen und ftrömte ent- 
züdenden Duft aus Hundert Blüten aus. 


Hermann. 


Und unter der Linde jah ich dich fiten, Schön und hoheits— 
voll, im Abendichein. Ich hatte dich nie gejehen; felten fam ich 
von der Schule in der Stadt in der eltern Haus, und euer 
Schloß war bei uns in Acht und Bann gethan. 


Daleska. 
Wir verdienten diefe Acht und diefen Bann. 


Hermann, 


Schüchtern nahte id) mich der Hohen Erjcheinung; der 
ſchmelzende Zauber des Abends Hatte fie mild und freundlich 
geftimmt, und die Sterne glommen bereits empor, als wir ung 
trennten. Entſchieden war da über mein Leben... und du 
lenkteſt die Schritte zum Schloß, und ich wußte, daß du die 
böfe Zauberin bift, die meinen Bruder in das Unglück geſtürzt. 


Daleska. 
Ich nicht — ih nit — beim. Himmel! 


Hermann. 


Dar es nicht dies Feuerauge, das auch ihn in feinen Kreis 
bannte? War e8 nicht dies Lächeln, das- ihn unwiderſtehlich 
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feffelte? Du jchlittelft das Haupt! Und wenn dieſer Blic, 
dies Lächeln auch nicht ihm galt, du ihn auch nicht fefjeln 
wollteft: war es deshalb minder deine Schuld, daß er dir 
folgen mußte in fein Verhängniß! Die ftille Güte der Natur, 
die holdefte Unſchuld kann ins Verderben ftürzen, wenn n ſich an 
ihr die Leidenfchaft entzündet. 


Daleska, 

IH war noch ein halbes Kind, und feine Zuneigung gefiel 
mir... Noch ſchwebt mir dunfel fein Bild vor; er war wie du, 
do um feine Augenbrauen ſchwebte ein düſterer Zug, um feine 
Mundwinfel etwas Unheimliches; doch er war ſchön, als er vor 
mir niederfniete und mir die große Blume reichte — es war 
eine Roſe, die er mir gepflückt . ftolz hob fich meine Bruft; 
er war nur ein Knecht. auf unferm Schloß; dod mir war's, als 
lägen ale Männer mit diefem Einen zu meinen Füßen! 


Hermann. 


Er war ein ſtolzer Züngling, zu dem ich als Knabe auf- 
ſchaute mit DBertrauen, mit Freude. Und wie wurde feiner 
Liebe gelohnt? Dein Bater ließ ihn in den Thurm werfen als 
leibeigenen Knecht, der gegen Herrenmacht fi) vergangen, und 
als er frei geworden, zog er in die Ferne, der Heimat fluchend, 
Nie hat er uns feitdem Nachricht gegeben; er ift verholfen! 


Daleska. 


O, nicht ich will ein Menfchenleben auf meinem Gewiffen 
haben ... ich bin fchuldlos! Und doc verfolgt mich oft in 
Träumen fein Bild, und in Träumen wacht ja das Gewiſſen, 
das der Tag mit leichtſinniger Zerſtreuung in Peru mann 
wiegt. 
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Hermann, 


Dir machft e8 gut an mir, was du an ihm geſündigt haft. 

Mid, den deutſchen Studenten, follen fie nicht in den Thurm 
werfen wie ihn; ich habe das Necht-und den Muth, dich ihnen 
abzufämpfen. Ich achte fie nicht, nicht den Bater, nicht den 
Bruder; denn ihre Pflicht ift’s, bei ung zu ftehen, zu den Fahnen, 
deren Flug jet noch die Sonne ſcheuen muß; doch fie drängen 
fi) an den Hof des Fremdherrichers, wie der ganze unmiürdige 
Adel diejer Lande, und buhlen um das Lächeln, um die Gunft 
der ausländiihen Machthaber. Schmach über fie! 


Daleska. 
Hermann! 


4 | Hermann. 
Dod ich will dir das Herz nicht ſchwer maden. 


Daleska. 


O, e8 ift Schwer genug! Wie glücklich mag eine Liebe fein, 
die ohne Hemmniß und frei ſich Hingeben darf! Dies ewige 
Herzklopfen — dieſe bange Ahnung — die Ahnung des Schid- 
jals, das in, den Lüften lauert! Ich glaube nicht an die Ahn- 
frauen, die um. Mitternacht in den öden Sälen ſpuken; doch 
du fennft dag Bild. jener Gräfin Valeska Mairoeden, jenes Mäd— 
chens mit den unergründlich tiefen Augen und den wehmuths- 
vollen Zügen ... auch fie hat geliebt unter ihrem Stand, umd 
ging zu Grunde an ihrer Liebe; fie folgte dem Geñebien, den 
der Bruder ihr erſchlagen, in freiwilligem Tode nach! Das 
verkündet die Chronik unſers Hauſes, und niemals geh' ich vorüber 
an ihrem Bild, ohne daß das Herz mir zuſammenzuckt. 
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Hermann. 
Fürchte nichts! Die Zeiten. find. anders geworden; wir 
wahren das Recht des Herzens, wie wir die Freiheit des Vater⸗ 
landes vertheidigen: glaube und vertraue, Valeska! 


Daleska. 
Hermann! 
Hermann. 
Sei dır mein ftarkes Mädchen! Du Haft, ohne zu wollen, 
dem Hof des Schulzen Unheil gebracht; aus freiem Willen wirft 
du ihm Segen bringen ... Lebe wohl! (96.) 


Daleska. 


Er geht! Sekt wird es wieder ftille und tobt ngenm; 
doch die Augen wenden ihr Licht nach innen, und da geht dem 
Herzen das ſchönere Leben auf. 


Bedienter (tritt auf). 
Herr Pigault⸗le-Brun von Kaſſel. 


* Valeska. 

Laß ihn eintreten. (Vebienter ab.) Ich mag ihm nicht; ſeine 
quedfilberne Munterfeit ift mir ein Greuel, und immer ift er 
voll geheimer Anfchläge. Es ift traurig, dag man Menjchen 
begrüßen muß, deren Schriften man aus Anftandsgefühl bei- 
jeitewirft. Was wird er bringen? 
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Dritter Auftritt, 
Pigault-le-Brun, Valeska. 


Pigault, 
Ich ftöre wol, mein harmantes Fräulein? Laffen Sie 
mih Ihre jhöne Hand küſſen; o, bei allen Göttinnen von 
Berfailles — Ludwig XIV. hat nie eine ſchönere gefüßt. 


daleska. | 
Sie ftören durchaus nicht; mein Vater wird gleich zurück fein. 


Pigault, 

Ich komme von Kafjel, dem neuen Verſailles, mit einem 
Auftrag Sr. Majeftät, mit. einem ſchmeichelhaften Antrag für 
Shren Vater! Mon Dieu, mon Dieu! Wie fid) dies Deutſch— 
land ſichtlich eivilifirt. Was waren das früher für Zeiten! Gie 
fennen ja meine Barons de. Feloheim, ein ſchwaches Werk; 
manches Kapitel ift ein Fehler, manches joll jogar eine Sünde 
fein, wie die geftrenge Kritif verfündet hat... 


Daleska. 
"Sch kenne Ihr Werk nicht, Herr Pigauft-fe-Brun! 


Pigault, 


Es iſt ſchade, wegen der Sittenſchilderungen darin; Sie 
lönnten die alte Zeit ſtudiren. Dieſer Corporal Brandt, das 
ift der echte Allemand, braves, treues Herz, aber ein Bär! O, 
die Frauen hier find Engel, aber die Männer find Bären, Es 
gab in Verſailles Götter und Göttinnen zu jeder Zeit, und die 
im Schloß: waren nicht jo marmorn wie die im Park si. doc) 
einem Hercules haben wir: dort nicht!‘ Das ift der Geſchmack 
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der Allemands! Ein Hercules mit der Riefenfeule ... das ift 
der deutſche Nationalgott! Alles Muskeln; alles koloſſal ... 
fchade, daß er nur einen Kopf hat... in Hindoftan haben 
ſolche Riejengötter drei Köpfe. Unſer Eleiner Kaifer und er 
deutjche Hercules . .. der ift von —— und — von a 

doch ich ftöre Bir: +. Sie lajen. f 


Daleska. 
Nein, mein Herr, ich ftidte! 


Pigault. 

Man lieft viel en Allemagne, erlauben Sie! Bücher 
find meine Paſſion, es ift ja mein Handwerk! Fichte —o mon 
Dieu, nicht einmal ein Roman! Fichte — par Dien, — das 
ift ja jo eine Art Rouſſeau! 


Valeska. 
Ein Denker, der die Ihrigen weit überragt! 


Pigault, 

Mon Dieu, wir denken aud) nicht viel. Rouſſeau dachte 
nur mit dem Herzen, und bei Voltaire waren’s lauter Leucht— 
fäfer des Esprit, die zufammen einen Gürtel bildeten, der wie 
eine biendende logiſche Schluffgtte ausſah; wir denken nicht 
viel, wir haben nicht. Zeit dazu: wir handeln! trat? 


Daleska. ” 


Nur aus edlem Denken folgt: die edle That. Es mag 
Yange währen in Deutſchland, bis es zur That ſich entichliehtz 
dann aber ift das Volk daber mit feinem ganzen Herzen! 





= 
ir 
a 
* 
7 
f 
— 
8 


En RE 


mp 


— 
— 


15 


Pigault, 

Wir leben im Zeitalter der Maſchinen, mein Fräulein! 
Thaten gibt's nur auf den Schlachtfeldern, und eine. Musfete 
oder Kanone abzubrennen, dazu braucht man fein Herz und 
feine Begeifterung, nur jolide Schießgewehre und Geſchütze. 
Unfer Kaifer ift ein guter. Artillerift, darum liegt Europa. in 
Trümmern! 


Daleska, 
Gewiß ». . man kann wol aud) lieben ohne Herz! 


Pigault. 

Das ift mein Departement, Mamfellden! Wir Romans 
jhriftfteller jortiren die Liebe, und in der That, es gibt die 
verfchiedenften Sorten dieſes wunderbaren Artikels; man kann 
ſogar lieben aus Haß... 


Daleska, 
Berihonen Sie mich mit der Preisfarte! 


Pigault. 

Wie Sie wünſchen, meine Gnädige! Fichte! (ein anderes 
Buch nehmend) Schiller! Ah... das iſt der brave Mann, der 
die Räuber gedichtet hat, und Danton hat ihn zum Bürger der 
franzöfifhen Republik ernannt. Danton verftand ſich aufs 
Räuberweſen, darum war er auch Juſtizminiſter ... Tell! Tell! 
der Schweizerbauer Tell .. . man zeigt fein Haus im Thal des 
Schäden im Uri; doch man weiß. nicht, ob. er exiſtirt hat. 


| Valeska. 
Es iſt ein Lieblingsſchauſpiel unſers Volkes. 
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Pigault. 

Da fällt mir ein... diefer Schiller hat ja auch eine Bucelle 
gejchrieben, eine reinfiche, fanbere Pucelle, nicht wie Voltaire, - 
der fie wie einen wahren Roland jchildert ... und da ver- 
herrlicht er unfer franzöſiſch Vaterland, und fie klatſchen in den 
Theatern, obſchon fie uns fonft ins Land wünſchen, wo a 
Pfeffer wächſt. 

Daleska, 

Der Schein mag gegen uns fein; doch wir gehen anf den 
Kern der Dinge; wir lieben unfer Vaterland, aber im Reid) 
der Kunft fühlen wir im Freiheitsgefühl aller Völker das eigene 
nad). Gilt es aber den ernften Kampf, mei befter gar % Bein, 

da verwechjeln wir die Uniformen nicht! 


Pigault, 
Iſt doch auch ſchon vorgefommen, ſchönſte Gomteffe! Hier 
im weftfälifchen Reich herrſcht der buntefte Carneval von Uni- 
formen und Gefinnungen — wie mancher: hat feinen Rod ge- 
wendet und das Futter herausgefehrt, wenn's gerade die Mode- 
farbe hatte! 


Daleska. 


Nicht nad) den Motten, die ſich an das eicht des Hofes 
drängen, mögen Sie den Flug des dentjchen Geiftes beirrtheilen. 


Pigault. 

Es find doch die Erften des Borts, die Border“ die 
Geiſtreichſten! Und auch Sie gehören dorthin, Sie fangen hier 
Grillen in der Einſamkeit! Sind nicht alle Ehren- und Palaft- 
damen die vornehmften, ſchönſten Frauen des Landes? Ei, 
ma belle, Sie fünnen wetteifern mit der jungen Gräfin Buch— 
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holtz, der reizenden Großhofmeifterin, mit der bildſchönen Gräfin 
Löwenftein, einer Fee, der Anbetung des Erdkreiſes würdig; 
dort, im ranfchenden Leben des Hofes, würden Sie Ihren Fichte 
und Schiller vergeffen und die jehweizer Bauern. Das Herz würde 
Ihnen aufgehen. Nur einmal hat der König Sie gejehen; Sie 
bfieben ihm eine freundliche Erinnerung. 


Daleska, 
Ich jehne mid, nicht nad) dem Hofe, nicht nad} diefem Hofe. 


Pigault. 


Und doch ... Sie würden Aufſehen erregen, Comteſſe! Wir 
haben viele große Schönheiten, aber der Schmetterlingsftaub ift 
etwas von den Schwingen verwiſcht; Sie bringen die Föftliche 
Friſche mit, wie fie im der deutſchen Landluft zu finden ift. 


Daleska. 


Ich will den Schmetterlingsftaub von meinen Schwingen 
mir nicht in der faffeler Hofluft verwiſchen laſſen. Mein Vater 
wird gleich hier fein ... mich rufen häusliche Geſchäfte ... 
vielleicht zerftreuen Sie meine Bücher. (Ab.) 


Piganult, 


Parbleu ... ein jprödes Mädchen ... ein deutfcher Paradies- 
vogel! Die leben ohne Füße in den Lüften... fie wird fchon 
auf der Erde noch gehen lernen. Der König hat fie einmal 
gejehen, als der Graf das letzte mal bei Hofe war ... immer 
wieder fommt er in feinen -Gedanfen auf fie zurüd; die Ab- 
wejende verdunfelt alle anmwejenden Hofdamen. Der alte Graf... 
ah, da fommt er! 


Gottſchall, Dramatiihe Werke. XI. 2 
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Bierter Auftritt. 
Graf. Pigault. Takaien. 


Graf. 

Ah, willflommen Herr Pigault!, - (Zu einem el. Noch 
ein Zimmer zurechtmachen! (Zu einem andern.) Für die franzöſiſchen 
Offiziere, die angemeldet ſind, den Salon im linken Flügel! 
Es wird: lebhaft im. Schloffe ... magnifique! Einen neuen 
Roman, Herr Pigault ... o, Sie haben eine beneidenswerthe 


Phantafie ... köſtlich, voftlich! Man wird noch einmal jung, 
wenn man die luſtigen Schwänke lieſt. u; 


Pigault. i too Ein zus 
Monsieur le.comte .... Sie ſchmeicheln einem. un 
lichen Autor! Meine Werke find ſchwach, aber alle Welt Hk 
fie... fie gehören zu den Belanntihaften, deren man ſich nicht 
rühmt ... wie joll da, der. Berfafjer, berühmt merden? 


Ir: 
443 


Graf. 


Man verſchlingt Ihre Werke ja bieffet * "jenfeit des 
Rheins ... Sauter Cabinetsftücde, flir den veifern Geſchmack, 
BEER BERN Ich goutire das Galante ... bei uns ift man 


noch ſehr ſchwerfällig! 


— 
ʒo —* mit einem Auftrag St, —.n 0% 
| Graf. 
Sehr jhmeichelhaft! as 3 
Pigault. aitıo 


Der König hat erfahren, daß Sie ein großer Beta find. 
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Graf. 
Sehr gnädig von ‚Sr. Majeſtät, ſich um meine kleinen 
Reigungen zu kümmern; ich. liebe die veredelte Natur, (Am 
Fenſter.) Sehen Sie ‚jene Wiefen ... ihr glatter Sammt ift 
mein Werf .. . die Baumgruppen ‚nah und fern . .. hier ‚die 
prächtigen Eichen ... dort die Trauerefhen ... die Birken mit 
den filbernen Stämmen ... alles jchidlih angeordnet, an- 
gemefjen vertheilt! 

Piganlt. 

Sa, die Natur befteht aus Wildnig und Unkraut, wenn 
nicht der Esprit de ’homme ihr die Schönheit verleiht. Der 
König will "Ihnen Für den Park ein Geſchenk machen; drei 
Marmorbüften aus den Anfagen von — Sie ſollen 
fefof die — rg 


Graf. 


ER iſt fuperbe! Der König kommt meinen Wünſchen 
entgegen! 


er} 


Pigault. 
Doc ex hofft dafiir, daß Sie jelbft mit den Ihrigen auf 
einige Zeit nad) Kafjel fommen, um die Auswahl zu treffen; 
er ladet Sie, den jungen Grafen und die Comtefje zu den 


Ku Soffeften ein. 


en 


Graf. 


" Heceptice mit unterthänigem Dank. Werde mir die Göttin- 
—* Joa und hertransportiven laſſen. 


—122 — nur die von —* denn wir haben auch 
ſonſt einen ganzen Olymp. 
2* 
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Graf. 


Immer Esprit 2. . das lieb’ ih . „charmant, charmant! 
Doch wie ſoll ich Sie hier zerftreuen?: Sie find an den Glanz 
der Fefte gewöhnt! Ei, mein Dofencabinet, Herr Pigault'... 
zweihundert Tabatieren ... und fo ein ——— Br: 
er verträgt viel. 


Pigault. 
Selbft meine Romankapitel! 


Graf. 


In der That, Sie fünnen das „enfant Fr u auf 
einer Tabatiere in ihrer ganzen Schönheit jehen; auf der andern 
Corporal Brandt, wie er fi an der Priorin, und ihren from- 
men Mädchen rächt. Oder meine alten Rüftungen... . die 
Mairoeden waren Hünengeftalten ... jehen Sie mich nit an; 
wir find mit der Zeit mitgegangen, das Elegante ift jet die 
Lofung. Vielleicht unterhält Sie aud) die Eingitartierung! 


Takai (tritt meldend ein). 
Obriſt Montane, Major de Frondel 


Graf. * 

Ah, da find die Herren ſchon! Sie mögen eintreten! 
(Lakai ab.) Auch Dorfichönheiten gibt's; man feiert heut das 
Schwingfeft; da können Sie mande Daphne in vollem Putz 
jehen, lauter Schönheiten & la Faublas, quellendes Leben IR 
man wird doc der" Watteau'ſchen Geftalten müde ... Seide 
und Atlas, die nichts abzuzeichnen finden: o, Herr Pigault, Sie 
Vieben die Niederländerei in Ihren Romanen ... Sie können 
hier Studien machen. a 
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er 9 Fünfter Auftritt, 
et Robert Montane, "Major de Fronde. Takaien. Vorige. 


Fronde. 


Sie entſchuldigen, Herr Graf, wenn wir Sie beläſtigen; 
uns iſt hier Quartier angewieſen worden auf unſerem Marſch 
nach Kaſſel. 

Graf. 


Sehr willkommene Gäſte! (Zu den Lakaien.) Das Gepäck 
in. den Salon! Gorſtellend.) Herr Pigault-le-Brun. 


Fronde. 
Major de Fronde. 


Robert (ſteht in Gedanken verſunken). 


Graf. 
Herr Obrift ..pardon, Ihr Name... 


Robert (kurz). 
Montane ... Montane .. 


Ironde (zu Pigault). 
30 freue mich, eine Berühmtheit — 


Pigault, 


Sie fennen meine Romane? Es find ſchwache Werke, 
aber fie haben doc manchem eine angenehme Stunde bereitet. 


Graf (für ih, Robert betradtend). 


Dies Geficht, »diefe Züge follte ich Tennenz es knüpft ſich 
etwas Unangenehmes an diefen düſtern Offizier. Ein unbequemer 
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Saft... ich muß mid) erfundigen. aut.) Ich wollte Herrn 
Pigault-le-Brun meine Dojenfammlung zeigen „0 begleiten 
ung die Herren? 


Fronde. 3 
Bitte, Herr Graf, wir wollen Sie durchaus nicht ftören. 


Graf. 
Hier links ift Ihr Salon, 


Robert. 

Wir brauchen feine Bequemlichkeit, feinen eupnst "Doc 
mein Regiment bedarf der Pflege; es fommt aus Spanien auf 
großen Märjchen ; ich verlange, daß die Soldaten gut bewirthet 
und einquartiert werden; ich mache Sie, Herr Graf, berantwort⸗ 
lich für ihr Wohlbefinden, und ehe Sie Ihre Dofenfammlung 
zeigen, haben Sie die Güte, die nöthigen Inftructionen an Ihre 
Derwalter zu ertheilen. Ich made nachher die Runde, und wenn 
es an dem Erforderlichen fehlt, jo trommle ich Sie nody um 
Mitternacht aus dem Schlaf. Ich jpreche im Namen des Kaifers, 
und Sie haben Ordre zu pariren. 


Graf (für fid). 

Unangenehmer Menſch! Es ift der Ton der Kaferne. (Laut.) 
Noch niemand hat über die Gaftfreundfchaft der Mairoeden zu 
Hagen gehabt. Kommen Sie, Pigault... Ihr bärbeißiger 
Corporal Brandt hat viele Doppelgänger; doch ic) jehe BR lieber 
auf meiner Tabatitre. Kommen Sie! 

(Graf und Pigauft-Te-Brun ab.) 


Robert (am Fenfter). 
Dort Tiegt das Dorf... hohe Linden ‚ringsum... der 
Kirchthurm, zu dem der Knabe fo oft emporſah, welche rührende 
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Erinnerungen ruft er wach! Das Glockengeläute meiner Kind— 
heit tönt mir ins Ohr ... jeßt fliegen die Dohlen um den 
Wetterhahn; Freund, du fiehft mich verwundert an? Gib 
mir die Hand ... ich ftehe auf der Heimatlihen Erde. Dort 
unten das rothſchimmernde Dad) unter den Linden... es ift 
das Dad, meines Vaterhauſes. 


| Fronde. 
So gerührt, mein Freund? 


Robert. 


Dies rothe Dad). : „es iſt ein unſcheinbares Bild, wie 
Taufende, die wir am Wege jehen, und doch! — id) fah es in 
meinen Träumen auf den kahlen Sierren Spaniens, id) jah 
68 unter der Puerta del Sol der ſtolzen Köiigsftadt, ic) 
jah es, wenn ich unter Berwundeten und Sterbenden auf dem 
Schlachtfelde das Auge ſchloß, wenn die Kugeln der Guerrillas 
mid) umſchwirrten ja, mein Freund! Es gibt nur einen 

Künftler, der im unvergänglichen Farben malt... das iſt unfer 
Herz! Ihr ſeht nur gleich gültige Umriffe, uns find fie, ins Herz 
— 


Fronde. 


Du ableh mir immer nur, daß ein feindliches Schickſal 
dich aus deiner Heimat vertrieben. 


Robert: (bitter). 


Vogue la galöre ... wir find die Galerenfflaven des 
Schickſals und tragen fein Zeichen mit uns! Hier bin ich ge- 
brandmarkt worden, und. dies Brandmal bleibt mix unauslöſch— 
lich für mein ganzes Leben! 
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Fronde, 538 
Wie trug ſich dies alles zu? iu 


| Robert, nd 

D, auf dieſer rothen Erde, mit dem Köln Si freier 
Bauern, herrſchte ein Zuftand ſchnöder Sflavereiz ſelbſt wie 
großen Schulzen waren Hörige der Gutsherren und mit ihrer 
ganzen Familie der Strafgewalt der kleinen Tyrannen preis- 
gegeben. Ich hatte die Schulen in den Städten befucht, viel 
gelernt Über den Stand meines Vaters hinaus ... das, war 
dem Gutsheren ein Greuel; er befahl mich zur Arbeit aufs 
Schloß; denn wir mußten ihm Dienfte Teiften. 


- Fronde. — u 

Das klingt bei uns in Frankreich wie ein Michen der 
Borzeit, 

Robert, 

Knete des Grafen und feines Berwalters;' er — 
uns kaum eines Blickes; doch. fein Verwalter: gefiel ſich darin, 
uns zu quälen, er fetbft ein armer Untergebener, die reichen 
Bauersfühne; für mich follte aber die unfelige Entwürdigung 
einen paradiefiihen Zauber gewinnen. Strahlend trat eine Fee 
in mein Leben; alle meine Gedanken bei Tag und Nacht waren 
nur ihr zugemendet; die Sklavenarbeit wurde mir Entzüden, 
fonnte mein Auge aus der Nähe oder Ferne auf ihr ruhen. 


Fronde. 
Und die Zauberin? 


Robert. 


Mich durchſchauert es von Kopf zu Fuß bei dem undenkbaren 
Gedanken, daß fie, fie ſelbſt ... nicht ihr Traumbild, das 
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mic) Sahre hindurch begleitet Hat... hereintreten, vor mir ftehen 
kann, daß ich eine Luft mit ibn; ** — es iſt die äh 
PM Guicherrn/ es iſt Valeska! 


Fronde. 


Den Bene Hört ich .oft vom dir, geflüftert in fer An- 
dacht, ehe die Trommeln zum Sturme wirbelten. 


Robert, 


Es wor nit der Wahnfinn kurzer Wochen, der wie ein 
wüfter Traum in der Erinnerung haften bleibt; alles, was ich 
feitdem gefühlt und: gedacht, knüpft fi) an jene Zeit, an jenes 
Bild, feit dem verhängnißvollen Kuß, den ich vermeſſen auf.ihre 
Lippen’ drüdte: 

* Fronde. 
"Du wg es Be 
Robert, 


Kennt die Siehe ein Wagniß, wenn fie. dem, eigenen Zuge 
hingegeben folgt? Erfcheint ihr nicht. alles nothwendig, wie 
daß. die Wettermolfe den Blitz gebiert, wie das Walten der 
fillen und wilden Kräfte der Natur? Sie war ein rveizendes, 
freundliches Kind; fie hatte. Mitleid mit mir; fie redete mich 
freundlich an; ich bradite ihr Blumen, Sträuße und Kränze, 
und einmal, als id) ihr aus unferm Schulzengarten eine ſchöne 
Rofe brachte .... ..noch ſeh' ich, ihren Herzlichen Danf, ihr ent- 
züclendes Lächeln ... mochte die Welt um mich zuſammenſtürzen, 
in dieſem Augenblick konnt', ic nicht anders, is mußte ſie 
Ban und. ans. Herz drüden, 


Fronde. 
Der hörige Knecht das Grafenfind! 
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Robert, 


Wir waren nicht unbelauſcht; ich wurde — und in 
den Thurm geworfen, wo id) lange gefangen jaß. Das geſchah 
auf den Wink diefes Kleinen Herrn, ohne Urtheil und Recht. 
Kaum war ich frei, jo ſchüttelte ich den Staub ber — von 
meinen Füßen und zog in die Ferne. 


Fronde. 
Zu uns — nach Frankreich! 


Robert. + 1 met 

Ya, ins gelobte Land der Freiheit, wo es feine Herren und 
Knechte mehr gibt, wo jeder Soldat den Marſchallſtab in feinem 
Tornifter trägt. Der Stolz des freien Mannes war in mir er- 
wacht, dort durfte er fich bewähren; er hatte vor Augen große 
Ziele, die ihm engherzig die Heimat verſagte. Ich wollte nicht 
zurüdfehren, bis die Glorie, die um die Fahnen der großen 
Nation ſchwebt, der Glanz des Sieges und der Herrſchaft aud) 
mich umftrahlte, bis ich diefen Heinen Herren ebenbürtig war 
und mit dem Recht des Siegers ihnen gebieten konnte. Ic 
ftteg von Stufe zu Stufe, meine Wunden waren die Zeugnifje 
meiner Tapferkeit; das Kreuz der Ehrenlegion ſchmückte meine 
Bruft! Heil dir, du ſchönes Gefet der Gleichheit, wenn auch 
unter blutigen Stürmen geboren; in der Bruft wedft dur die 
eigene Kraft und führft fie zum Siege; und wenn ganz Europa 
unter den ehernen Griffen unſers Kriegsgottes zudt, wenn 
Hunderttaufende von Opfern die Schlachtfelder bededen, wenn 
brennende Städte wie Feuerzeichen den umerbittlihen Marſch 
unferer Legionen bezeichnen: es ift wie ein Gottesgericht, welches 
die alte Schmad) der Knechtſchaft in den Staub tritt, welches 
Menſchen jchafft aus den Sklaven der Scholle, In diefem einen 
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Gefühl liegt alles, was mich je erniedrigt, was mid je er- 
hoben hat! | | 
Fronde. 
Nun, und was ſuchſt du auf dem heimatlichen Boden? 


Robert. 

Ich betrete ihn nicht blos mit dem Stolz des freien Mannes, 
ich ſuche auch fie; denn ihrer: würdig zu werden, war. mein 
einziges Streben; im Feuer der Schlachten habe ich fie mir 
erobert, wie meine Epauletten: die Schranke zwifchen dem Knecht 
und der Herrentochter ift gefallen. - Kaum vermag ich der Ge- 
fühle Herr zu werden, die mich beftürmen. Geh, Freund, in- 
fpieire du die Quartiere der Truppen und laß; mid) allein. 


Fronde. 


O, id) verſtehe ..möge das Glück dir lächeln, du haft es 
Lange erſehnt und tapfer, verdient! : (Ab.) 


Robert, 


Nicht vor den Feuerſchlünden Saragofjas klopfte mir das 
‚Herz wie hier! Es geht um Tod und ‚Leben hier wie dort, ic) 
fühl's, und vor dem Augenblid der Entſcheidung ſteh' ich zaghaft. 


Sechster Auftritt. 
Daleska. Robert. 


Daleska. 


Ein franzöftfcher Offizier! ... Entfhuldigen Sie, ich fuchte 
meinen Bater! 


j 28 


Robert. ii 7 
Er zeigt feine age ... doch bleiben Sie, mein 
Fräulein! 
Daleska. | use 
Ich erftaune! Mit welhem Rechte verlangen Sieh von mir — 


Robert. LER: 
Bleiben Sie... ich befehl’ es ... id Bitte Sie darum! 


Daleska. 
Wir find diefes Tones ungewohnt in deutſchen Landen! 
Hier ift kein Sflavenmarft, und jeden Befehl weifen wir zurück; 
doc wenn Sie bitten, fo frage ich Ste nad SR Wünſchen — 
denn Sie find unfer Gaft! 


Robert (bei Seite). 


O, fie ift reizender als je, jetzt erſt ift die ſchuchterne An- 
muth zur edlen Schönheit geworden. (Laut) Sie fennen mid) 
nicht mehr? O, fo will ich mid) felbft nicht mehr fennen; denn 
was ich bin, wollte ich ja nur Ihnen fein. Hat Ihre Erinnerung 
fein verlorenes Blatt mehr für mein Bi? So vergeſſen - — 
jo ganz und gar vergeſſen? Ä 


Daleska. 
Diefer Ton ... diefe Stimme... 


Robert. 
Balesfa, kennſt du mid) nicht mehr? 


Daleska. 
Es ift unmöglich ... Robert! 
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Robert, 
Gott ſei Dank, fo iſt mein: Todesurtheil noch nicht ge- 
fprochen ! 
Daleska. 
| Wer’ gibt Ihnen das Recht zu fo vertraulicher Anrede? 


J | Robert. 
ESs ift das Recht meines überſtrömenden Gefühls, das jahre- 
lang gehemmt und zum Schweigen verurtheilt war; es ift das 
Recht einer glühenden Leidenſchaft, die meines Lebens Schickſal 
beftimmt hat; es ift das Recht, ja die Pflicht, einzulöfen, was 
ic) verſprochen, zu fühnen, mas ich gejlindigt, indem ich einft 
als Unmürdiger in den Augen der Welt durch meine Liebe Sie 
beſchimpfte. 
Valeska. 


Sie haben dafür gebüßt ... und es iſt längſt vergeſſen! 


Robert. 


Wie ſollte ich vergeſſen, was mich von allen theuern Banden 
der Heimat losgeriſſen, was mich in die Fremde gejagt, in der 
Welt umhergetrieben hat, und was der Gedanke meiner Tage, 
der Traum meiner Nächte war. 


Valeska. 


"Robert, Robert! Sie kehren zurlick; ich fühl's, Sie bringen 
das Unged mit Ah 


m Robert. 
8, fe * es verdient um mich, dieſe Barbaren! 
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Valeska. 
Unſeliger! Sie wollen ſich rächen! 


Robert. 


Ja, es iſt ein Geiſt der Rache, dem wir dienen, wir alle, 
die wir den Adlern des Cäſars folgen! Geboren unter den 
Schreden und Greueln der Revolution, klopft diefer Geift der 
Rache mit dem Schwerterfnopf an die Pforten Europas. Wacht 
auf, wacht auf, ihr Unterdrückten alle; vorliber ift die Zeit der 
Gewalt, die euch mit dem Sporen im Naden faß. Euere Reiche 
ftlirgen in Schutt vor dem Donner umferer Geſchütze; es zer- 


brechen die Wappen der alten Geſchlechter, die euch mishandel- 
ten... mit dem Säbel in ber Hand find wir frei amd gleich 
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Valeska. ag 
Welche ac Robert, oder — wie nenn’ id Sie? 


Nennt mid) nie anders, nie! Obriſ Montane —* ich für 
die andern, und es iſt dies mein Stag — doch für Sie, für 
did, Balesta . 


—v 
Sie ein, Herr Obriſt! 


‚Robert. 


Robert, des Schulzen Sohn, hat es gewagt, ‚einen glühenden 
Kuß auf diefe Lippen zu drüden; Robert, der Obräft,, löſt ihn 
ein und bittet um Ihre Hand. Damit iſt der Schimpf be- 
graben, begraben die Rache ... Was Raufh und Vermefjendeit 
. des Jünglings war, iſt des Mannes freie folge That geworden. 
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Valeska. 
Ich achte Ihren Edelmuth, Herr Obriſt! 


Robert. 


Edelmuth? So ahnen Sie nicht die Leidenſchaft, die mich 
verzehrte, daß mir die Wetter der Schlacht, der Tod, der über 
die Felder zog, nur wie ein Traumbild erſchien, aus den Nebeln 
des Pulverdampfes geboren, daß ich aber nur an eine Wahrheit 
glaubte, an die Wahrheit meines innerſten Gefühls, meiner 
Liebe zu dir. Valeska! Wann warſt du nicht bei mir? Bei 
dem Triumphmarſch unſers erſten Einzugs in Madrid ſah ich 
deine Geſtalt, wie von lichten Wolken getragen, über mir 
ſchweben; dich ſah ich, als ein zuſammenbrechendes Kloſter der 
Ebroſtadt mich in Schutt begrub, du reichteſt mir helfend die 
Hand, und ich wurde gerettet! Dich ſah ich an meiner Seite, 
als ich ſchwer verwundet im Schatten des herrlichen Doms von 
Cordova lag! Du wußteſt nicht, wie du mein ganzes Leben er- 
füllt Haft; jetzt weißt du es, jetzt kannſt du mir nicht Falt, nicht 
fremd gegenüberftehen. Wie du meiner Vergangenheit angehörft, 
jo mußt du meiner Zufunft angehören; die ganze Legende meines 
Lebens ift eine Lüge, wenn du dich. nicht zu: meiner ‘Heiligen 
erklärſt. 

Valeska (Robert die Hand reichend). 

Ich danke dir für fo treues Angedenken; der müßte nicht 
wiſſen, wie viel die Freundſchaft werth iſt in dieſer liebeleeren 
Welt, der nicht mit heißem, innigem Dank ſo liebevolle Er— 
innerung lohnte! Sei mein Freund, mein Bruder, Robert! 


ne DE 3108 ( Robert. 
Denfft dur der Roſe nod) ? 
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Valeska. 
Sie iſt welk geworden; doch ſie liegt unter Blüten, die mir 
theuer ſind. 
Robert. 
Denkt dur des Kuffes noch? a 


Valeska. 


Er war geraubt, nicht gegeben! Doch ich will ſein denken 
als eines Siegels wahrer Freundſchaft, einer Freundſchaft fürs 
Leben! Doch mehr — mehr kann ich dir nimmer ſein. 


Robert, 


Richt mehr, nicht mehr? Dann: lieber has daß und die 
Rache, denn in ihnen iſt ein glühender Leben! 


‚Daleska. 
Robert — id) beſchwöre dich! 


Robert. 
Dein Herz ift nicht mehr frei, Tengn’ es nicht 


Daleska. 


Und wenn es wärel Wem. hab’ ich deshalb Rede zu ftehen ? 
Einer wilden, finnlofen Leidenſchaft, die ich niemals getheilt? 


Robert. 


Nicht getheilt! ... fo war dein Lächeln eine Lüge, dies 
unvergefliche Lächeln, das mid) Jahre hindurch * * — 
der Druck deiner Hand eine Lüge = ı | 
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Daleska. 
Ich war ein Kind, das nichts von Liebe wußte! 


Robert, 
Ha, und jett weißt du davon? Du liebt? Rede, gib 
Antwort! 
Daleska. 
Zurück! Iſt der Obrift Montane noch fo ſinnlos, tollkühn, 
wie Robert Bergmann geweſen iſt? Zurück, ſag' ich ... mid 
ſchrecken dieſe wilden Blicke nicht! Ob mein Herz frei iſt oder 
gebunden, das zu beichten hab' ich keine Pflicht; aber ſagen muß 
ich, was mich auf immer abhält Ihren Namen zu führen! 


Robert. 
Haha ... das iſt das Gelübde der Freundſchaft? 


Valeska. 

Ja, ich leugn' es nicht, ich hab' dies Gelübde gethan in 
raſcher Verblendung; ich dacht’ eines dreieinigen Bundes, den 
ich jetzt als unmöglich erfenne. Doc was auch zwifchen ung liege, 
ich war Ihrer trenen Erinnerung ſchuldig, es zu vergeſſen; ich 
will e8 vergefien ... ſoweit es die Freundfchaft gilt! Aber 
Ahnen anzugehören mit Leib und Leben, den Namen des Ber- 
räthers zu tragen ... 


Robert, 
Berräther! ... Ha, das ift zu viel! 


Daleska. 


Berräthers, Ich nehme nichts zurlid! Sie tragen die 
Uniform. unferer Feinde... 
Gottſchall, Dramatifche Werke. XI. 3 
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Robert. 
Der Herren diefes Landes. 


Valeska. ’ 

Die Gott vernichten möge mit feinem flammendften Zorn! 

Und wäre mein Herz von einer rajenden Leidenschaft zu Ihnen 

verzehrt worden — daß Sie dies gethan, daß Sie fih ab- 

gewendet von dem befiegten,, dem gefmechteten Vaterland: das 

hat Sie auf ewig von mir fosgerifjen! Mit diefem Säbel an 
Ihrer Seite ftehen Sie in meinen Augen an dem Pranger! 


Robert (den Säbel Lüften). 
Ha! Zurück! Zurüd! Es ift ein Weib ... o mein Gott! 


Valeska. 


Und doppeft erröthen muß die rothe Erde der Heimat über 
diefe Schmach. Und Sie wagen’s, mir Ihre Hand, mir Ihren 
Ramen zu bieten, den entftellten, verkauften Namen Ihrer Väter? 
Nimmermehr! In das. Schwert ftürzten fi die alten Katten- 
mädchen. auf ihrer Wagenburg, wenn der Feind ſich fiegend 
näherte! Siegend? In einer Schlaht.... in einem Krieg .. 
nicht für immer! Und wie die Velledas der. heiligen En 
ruf? ich's Ihnen zu: prahlen Sie nicht mit Ihrem Sieg; das 
Berhängniß wird Sie ereilen, heute oder morgen, und, mein 
Volk wird ſich erheben, und mit dem Varus werden aud) die 
Segefte fallen, die VBerräther an Treu’ und Glauben, Heimat 
und Baterland. (Sie wendet fi zum Abgehen.) 


- Robert. 


Ueber dich diefe Schmad), iiber dich diefe Flammen, die 
mich jett verzehren! In meinen Armen follft du ruhen, ftolzes 
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Zweiter Aufzug. 


Scene: Hof des Schulzen. Rechts das ftattlihe Wohnhaus, vor demſelben 
eine Linde, ein Tiſch mit Bänken, im Hintergrunde ein Scheunenthor, das 
zu einer großen Tenne führt, aber noch verſchloſſen iſt; links eine Gitter- 
thür. Hinter ven Gebäuden und an den offenen Stellen des Hofes ber Eichen— 
wald ſichtbar. Das Haus, das Hofgitter, die Scheune ift mit bunten 
Lampions gefhmüdt. Es ift Dämmerung. 


Erfter Auftritt. 


(Bon der Tenne ertönt ein VBollslied von Mädchenſtimmen.) Marie 
(am Gitterthor lauſchend). 


Marie. 

Der Bater ift zur Femlinde gegangen mit den Männern; 
die Mädchen brechen und ſchwingen den Flachs auf der 
Tenne; die Lampen find ſchon angeftedt und leuchten dem Tag 
ins Gefiht... wenn er jetzt füme, e8 wäre ber glinftigfte 
Augenblid, 
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Tied (aus der Tenne). 


Kein Feuer, feine Kohle kann brennen fo heiß, 
Als heimliche Liebe, von der Niemand nichts weiß. 


Marie. 
Die treffen ins Schwarze, aber fie ahnen es nicht. (Singt.) 
Keine Rofe, feine Nelfe kann blühen fo fchön, 
Als wenn zwei Verliebte beieinander thun ftehn. 
Feuer und Kohle... es brennt oft zu Heiß; 
Dod mir thut's nichts ... mir thut's nichts; ich bin gefeit! 


Zweiter Auftritt. 
Marie. Eduard (durch das Gitterthor). 


Eduard. 
Sind wir. fiher? 
Marie. 
Die arbeiten und fingen, und der Vater ift aus! 
Eduard, 
Dod) er fommt bald wieder? 
Marie. 


Noch ehe der Mond dort über den Wipfeln fteht. Es ift 
heute Schwingfeft; die Arbeit wird bald ruhn. 


Eduard. 


So müfjen wir hier das Glück unbewachter Augenblide 
uns mühſam ftehlen; fo kann's nicht bleiben, mein liebes Mädchen! 
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Die Welt ift groß... warum jollen wir hier Hinter diefen 
engen Pfählen uns den Augen der Misgunft ausſetzen? 


Marie. 

Das hab’ ich Pe oft gefühlt! ... Die Welt ift groß! 
Wie zieht’8 mid) hinaus, immer. wenn ich meines Bruders 
gedenfe, der auch in die, Ferne gewandert ifl!- Und wenn. ich 
oben vom Hügel: herab die Thürme des Städtchens blinken ſehe 
und dahinter die. blauen Berge: da denk' ich mir, wie muß es 
Ihön fein, in der Welt, in den großen Städten, wo e8 jo viele 
Menſchen gibt, fein wie du, nicht jo roh wie die Nachbarsſöhne, 
und wo eine Menge hoher Thürme über die Dächer ragt! 


u: BI 


Eduard. 
So ift es in umferer Refidenz. 


Marie. 
Dort bin ich nie geweſen; meine Brüder haben mir nur 
erzählt von der prachtvollen Stadt und von Schlöſſern, gegen 
die deines Vaters Schloß nur ein ſchüchtern Wohnhaus iſt. 


Eduard. 

Höre mich, Marie! Dein und. mein Vater, dein Bruder, 
meine Schwefter: alles belaufht und umlauert uns hier; es 
wird bald zu Ende fein mit unſerm Glüd, wir werden uns 
nicht Er Ipredhen, nicht im den. Armen vaben ur Be 
fünnen . — 

Marie. 

O, wie ſchade! Ich hab' doch nur dich in der Welt — und 
biſt du fort, da iſt alles aus für * da pfeift der Wind über 
die Stoppeln. 
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Eduard. 


Und du bift mie Sieber als alle die Stadtdamen, du haſt's 
Herz auf der rechten Stelle, und biſt ein ſchmuckes — *— 
— a Ber“ in giftigem Neid, wenn fie dich ſehen .. 


—* LTied (aus der Tenne). 
Wie's Waldvöglein fingt, 
— Wenn's der Frühling anweht, 
So dringt mir ins Herz 


Deine liebliche Red'! 


fr: Marie. 
* fe — mir ins Herz, und ic ſollte .. 


Eduard. 
Folge mir nad) Kaſſel! 
' " NORM Marie, 
Dod der Bater.. 


Eduard. 
— ſie alle nicht! Dort ſollſt du ——— ſehen, 


u find wir ungeftört und gehören nur ung ſelbſt. Du tanzeft 


jo Ihön... du follft Tänzerin werden; ich forge für eine 
Anftellung, —* auch ſonſt ſoll's dir an Glanz nicht fehlen. 


Marie. 
Wenn ic dürfte... 


Eduard. 
Bag’ es nur, und nichts wird dich hindern. 
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? Marie. 
Dem Bater fol Leid anzuthun, der fhon einen Sohn 


verloren... — 
Eduard, 


Berloren bift du ja nicht für ihn; er ſoll's jpäter erfahren, 
und wird fi) freuen, wenn’s dir gut geht. 


Marie. 
Slaubft du? D mein Gott! ... wie mir das Herz Hopft! 


Eduard, 
Ueberleg' dir’s; um Verdacht zu vermeiden, folge ich erft 
nad) Tagen; doc) ich habe in Kaffel einen Freund, der für dich 
forgen wird. Heute wäre eine günftige Nacht. 


Marie. 
So raſch ... nein, nein! Wie jehr ich dich auch liebe... 
das will bedacht fein! 


Eduard. 


Das will eben nicht bedacht fein; mit Bedenken verjcherzt 
man das Glüd! Wer glücklich fein will, muß raſch zugreifen... 
du mußt zeigen, ob du mid) Tiebft. 


Marie. 
Eduard, du weißt, wie deine Liebe mich glücklich, wie 
ſie mich ſtolz macht! 


Eduard. 


Wenn heute Abend das Schwingfeſt alle mit feinem Taumel 
erfaßt hat, wenn der Meth ihnen zu Kopfe geftiegen ift: dann 
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ift der Augenblid günftig; der Wagen foll dort im Eichenfamp 
auf dem Kreuzwege warten... ich bringe einen guten Freund 
mit, daß er dich begleitet! 


Marie. 

D, das fommt zu raſch, zu jäh über ws) Das nimmt 
mir den Athem! 

Eduard. 

SH will dich nicht gleich bedrängen; ich komme wieder. 
Keiner kann mir wehren, mid am Schwingfeft zu betheiligen, 
wo alle Gäfte willfommen find. Bis dahin gönn’ ich dir Zeit! 
Bedenfe nit viel... höre auf die Stimme deines Herzens! 
Sein lauter Schlag fage dir, was an der Zeit ift! 


Tärmender Chor (in der Tenne). 
Singt, fingt, fingt, 
Mit fröhlichen, heiterem Sinne! 
Schwingt, ſchwingt, ſchwingt! 
Die Stunde der Freude beginne! 


Marie. 
Sie brechen auf von der Arbeit! 


Eduard, 


Sch fomme wieder! Man joll mid) nicht allein mit dir 
jehen, im allgemeinen Trubel kann ic) mic weniger bemerkt 
div nähern, Liebe gedeiht nur in der Freiheit; habe Muth, mein 
Kind, wir wollen fie fuchen gehen. (Ab.) 
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Dritter Auftritt. 


Marie (allein; gleich darauf) Bergmann, Hommer, — 17 


Marie. 

Wie mic das anpadt! ic hab’ mir's immer, dewunſcht, 
etwas Neues! Nun kommt's über mich, das furchtbare Neue, 
und es beängſtigt mich! Fort damit, fort! Heiß' ich nicht 
ringsum im Land die muntere Marie? Und ich ſollte Grillen 
fangen, — raid) den Schwingſtock ergriffen, Werch und Eichen- 
laub ins Haar! Ich will muntrer fein, als fie alle... das 
gibt Muth! — in 


* 


Bergmann, Hommer, Karger, Bauern (treten auf). 


Bergmann. 
Nun, fteht die Dirne faul? 


Marie. 

Die Arbeit ift vorüber, Bäterhen! Das Feſt beginnt, und 
das weißt du, wenn's auch mit dem Flachsbrechen nicht jonder- 
lich geht, Tanzen, das ift mein Handwerk... da thut mir's Feine 
zuvor! Und Yuftig will ich fein, Väterchen, luftig, ob die alten 
Eichen da auch ihre Köpfe ſchütteln Über die tolle Jugend! Doch, 
was auch gefehieht, du mußt nicht zürnen, nicht forgen, Väter- 
hen! Glaub’ nur, mir geht's immer gut, wo id aud) bin.. 
und Unkraut verdirbt nicht! (M6 ins Haus nad vehte.) 


Hommer. 
Eine arge Dirne! 
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Da ai Barger. 
Doch die fchönfte im Land umher bis an die Berge. „ 


| Bergmann. 
Schönheit bringt Leid; mir gefällt's nicht, was ich munfeln 
höre. Dod) genug davon! 


Karger. 
Warum ließt Ihr den Sohn nicht zum Freiſtuhl kommen 
und nahmt ihn auf in unſern Bund, Herr Freigraf? 


Bergmann. 


Er gehört nicht mehr zu den Bauern der rothen Erde. Und 
er will mit uns verhandeln, Bund mit Bund! Auch fie haben 
ihre Heimlichfeit drüben in den Landen, wie wir die unfere 
haben unter der hohen Linde der heiligen Feme; fie haben da 
drüben ihre wiffenden Männer, wenn fie auch fein frei Feld- 
gericht halten im lichten Sonnenschein, und fie hüten und hegen 
auch ihre heilige Feme umd ihre geheime Loſung (den Hut ab- 
nehmend), wie wir hüten das Ding und Gericht, und nicht davon 
laſſen. 
Alle (die Hüte abnehmend). 


Und nicht davon laſſen! 


Bergmann. 


Und jo haben wir heute bejchloffen, in Acht zu thun den 
Franzmann, und zu harren des Gerichtstages, wenn von drüben 
das Zeichen gegeben wird. Und genügt nicht der Weidenzweig 
und der Dolch, fo greifen wir zum Schwert und zur Büchfe, 
und von Gericht zu Gericht, zu allen Dingftätten der vothen 
Erde, geht die Lofung, und von den Wifjfenden und den Fron- 
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boten wird das ganze Volk zum Kampf erregt, ohne die Heim- 
lichfeit zu verrathen. 

Hommer, 
Dazu. find wir feft entichlofjen, und wie das Kornmaß, der 
Schemel des Freiftuhls, glei ift für arm und reich, fo ſoll 
au diefes Maß gleich fein für alle, die auf dem deutſchen 
Boden leben. Tod dem Fremdling! 

Alle. 


Tod dem Fremdling! 


Bierter Auftritt. 
Hermann. Mar. Vorige. 


Hermann, 
Gott zum Gruß, Vater! 


Bergmann. 
Willkommen, mein Sohn! 


Hermann. 
Ich bringe einen guten Freund ... er kommt eben von 
Kaffel mit einer frohen Nachricht. 
| Bergmann, 
Er ift uns ein Fieber Gaft! 


Mar. 
Napoleon ift bei Regensburg gejchlagen! 
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Hommer, 
Wär's möglich? Endlich ein deutſcher Sieg! 


Hermann. 


Und da wir hier unter Freunden find und gleichgefinnten 
Genofjen, jo Hinde ich, was insgeheim fich bereitet in preußijchen 
Landen; denn Hinliber und herüber gehen die Boten, Wenn 
der König zögert, wird das Heer, das Volk jich erheben! Da 
ift der tapfere Schill, bereit zum Austritt mit feinen Huſaren; 
drüben in Böhmen rüftet der braunfchweiger Herzog, und aud) 
in Kafjel find hohe Offiziere, die nur des Ausbruches harren! 


Bergmann. 
O, wer uns befreite von dem welchen Weſen! 


Hermann. 


Das müfjen wir felbft thun! Wird von Kafjel das Zeichen 
gegeben, jo waffne fid) hier jede Gemeinde; an Friegsfundigen 
Führern wird es nicht fehlen. Wahrt den freien Sinn und den 
trogigen Entſchluß, wie wir’s auf den Hochſchulen thun, der 
entſcheidende Augenblid finde uns bereit. Gebt mir die Hand 
darauf, Vater! 


Bergmann, 
Mit Freuden! 


Hermann, 


Und ihr alle! (Schütteln fi die Hände.) Wieder foll die heilige 
Feme tagen, fiber fih nur König und Reich, und nicht die 
fremde Krone, welche die rothe Erde entweiht! 

(Mufit ertönt.) 
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Bergmann. 
Nun fort mit den trüben Gedanken! Zum heitern Feft! 


Fünfter Auftritt. jot BE 


Dorige. Mufikanten und Bauerburfdhen (duch das Gitterthorz; das 

Scheunenthor wird geöffnet, die Tenne ift hell beleuchtet; die Bauermädchen, 

darunter Anna, Wer und Eichenlaub in den Haaren, in ber Hand ben 

Schwingftod wie einen Thyrſus ſchwingend, eilen hervor und umkreiſen in 

wildem Reigen die Bühne. Marie tritt aus dem Hauſe, ebenſo geſchmückt 
wie alle). 


Marie. 
Halt! Halt! Nehmt mid mit! Ich führe den Reigen! 


Anna, 
Des Schulzen Kind foll uns führen! 


Bergmann, | 


Zu wild, zu wild! Das mag id) nicht. 


(Wieder Mufit, und ber Reigen geht noch einmal über die Bühne, 
dann ſchweigt die Mufik.) * 


Anna. 
Jetzt iſt Burſchenwahl! 

Marie. 
Ich wähle nicht mit! 

Aa. 


Jedes Mädchen: wählt ſich — Tanjer ... Warum förft 
du das Felt? 
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Marie. 
Mir ift’8 nicht genehm .... ich bin müde! 


Bergmann. 
Was haft du für Launen, Mädchen ? 


Sechster Auftritt, 
. Eduard, Pigault-le-Brun (als Bedienter verkleidet). Vorige, 


Eduard. 


Ihr erlaubt, Bergmann, daß id) als Gaft Euer Schwingfeft 
bejuche, 
J Bergmann. 


Biel Ehre, Herr Graf! 


.. Hermann. 


Was will der junge Graf: hier?, Er ift zmeifelhafter Ge⸗ 
ſinnung, vielleicht ein Franzoſenfreund. 


Mar (zu den Bauern), 
Kein Wort von unfern Planen! 


| Eduard, 


Ich grüße Eu, ſchöne Marie! Ihr jeht aus wie eine 
Bachantin, und wen Ihr mit dem Thyrſusſtab berührt, in den 
muß e8 fahren wie ein zudend Feuer! 


Marie. 


Den Sqhnichſchnack verſteh' ich nicht, Herr Graf (berührt ihn mit 
dem Schwingſtock), doch wenn Sie durchaus Feuer ſprühen wollen — 
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Anna. 


Es ift garftig von dir, daß du das Felt ftörft und feinen 
Burſchen mwählft! 


Marie. 
Wer fagt dir, daß ich's ftöre? 

Anna. 
Du bift eigenfinnig! 

Marie. 


Nicht mehr, gute Anna! Es war unrecht, id) habe mid) 
bejonnen! Es ift Burfchenwahl, Herr Graf, zum Schmwingfeft- 
tanz, und fo en ih mein. Mädchenreht am heutigen Feſttag 
und wähle... Sie! 


(Winkt mit dem 8 der Muſik, die einfällt; die Mädchen wählen Burſchen; 
Marie und Eduard tanzen, den übrigen Paaren voraus, den Rundwalzer 
über die Bühne.) 


Hermann (zu Bergmann). 
Sie bringt fid) ing Gerede! 


Bergmann. 

Leider! Ich will morgen mit ihr ernfte Zwiefpradhe halten! 
(Laut) Zunächſt genug des Tanzes... der Meth möge die Runde 
machen! (Ins Haus rufend.) Ihr Mägde, herbeil (Es kommen Mägde 
mit irdenen Schüffeln, die fie an bie Mädchen vertpeilen.) Der Burj 
muß verdurften, wenn nicht das Mädchen ſich feiner erbarmt! 


Eduard (zu Pigault im Vorbergrunde). 


Nun, gereut Sie's, alter Freund, daß ich zu dieſem Aben- 
teuer Sie verlodt? Der Wagen wird gegen Mitternacht im Walde 
halten, und Sie bringen mein, Mädchen nad) Kafjel! 


EEE Pe 


* 


77 
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Innen Sn Pigault. | | 2020 

a — eine Livree iſt gar kein Anhlüdt! Der 
Bhilofonf ift noch nicht geboven worden, der den Unterjchied 
zwijchen einer Livree und einer Uniform Har auseinandergejett 


Ebuard. 
Nun, wie gefällt Ihnen meine Bacchantin? 


igault. 
‘ "Superbe, ı eine ingenue,. comme a fant! = 


a, ER 330.709 nel, | 
Wie kokeit fie mit ihrer Methſchuſel bafikt.. fie wartet 
auf mid! 
Piganlt. 
' Koletterie, lieber Graf, iſt gar kein Product unferer Salons, 


feine Zier- und Treibhauspflanze ... die wächſt wild auf allen 


Heden! Wenn Eva nicht Schon im Paradieſe fofett war, ſo 


wiu⸗ sich keine om eat: 


1907 mr 


nd 10 Banernfefte, Herr Sittenmalext Kur in unſerer 
Livree konnten Sie zu ihnen Zutritt finden! 


35 
rk 
wilß 


Pigault. 

Es geht recht frifch zu, recht antik! Wäre * ein Dichter, 
was ich Gott ſei Dank nicht bin, da ich nur ſchlechte Romane 
ſchreibe, ich würde fürchten, wie Orpheus von dieſen Mänaden 
zerriſſen zu werden. Uebrigens etwas von dieſem Werd läßt 
ſich auch bei einem Hoffeſt verſpinnen, und ich habe ſchon meine 

Gottſchall, Dramatiſche Werke. XI. 4 
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Gedanken darliber. Die Gräfin Buchholtz als Flahsbackhantin 
und die Gräfin Löwenftein mit der Methſchüſſel, aus der fie 
Se. Majeftät füttert — ga sera bien amusant! 


Marie, | 
Sch bin bereit, meinen Tänzer zu laben; warum zögert er? 


Eduard (zu Bigautt). 

So winfte Thusnelde ihrem Hermann nad) der Teutoburger 
Schlacht, und fie ſchlürften zufammen den Föftlihen Trank... 
(Laut.) Ich Fomme, Schöne Marie! (Er geht zu Marie, die rechts 
am Tiſche fit; die Burſchen knien überall vor den Mädchen nieder, bie fie 
aus ihrer Methſchüſſel Yaben.) Das Knien erfparft du mir, mein 
Engel! Ic bin darauf nicht eingerichtet. 


Marie. 

Und doch iſt es ein ſtolzes Gefühl, wenn die Naauer vor 
uns knien! 

Eduard. 

Dod im ftillen Gemach, nicht unter den Sternen uud... 
den Drefchflegeln! (2eife) Heute Nacht Hält der Wagen am 
Kreuzweg im Eichenfamp ... dort mein Bedienter geleitet dich 
... bift dur entſchloſſen? | 


Marie, 
Eduard!? 
Eduard. ii 
Ic frage eruftlich s. 088. drängt die Zeit! 
Marie, 


Der arme Bater! 
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Eduard. 
Kein Bedauern! Einen rafhen Entihluß! 


Marie. 


Sei e8 drum! Dein, ganz dein, und für immer, Eduard! 


Eduard. „ 


Benüte den günftigen Augenblid... du brauchft wenig 
Gepäd... ich forge für dich, und werde für alles forgen! 


Hermann. 

Herr Graf... das Geflüfter und Heimlihthun bringt meine 
Schweſter ins Gerede; Sie find feiner der Unferigen; die Burſchen, 
die mit ihren Mädchen tanzen und aus der Methſchüſſel fich 
laben, find Bewerber und Freier; Sie können das nicht fein. 


Eduard. 

Soll id; denn hier mitten in diefem frohen Treiben mir 
einen Eremitenbart wachjen laſſen und mid abjchließen von 
dem heitern Kreife, blos weil ich mich nicht mit einem diden 
Strauß in der Hand dereinft vor dem Herrn Paftor als Bräu- 
figam ausweifen kann! 


Hermann. 
Sie haben Rüdfichten zu nehmen. 


Eduard. 


Rüdfihten? Daß ich nicht müßte! Ich verletze die vor- 
gejchriebene Etikette nicht, die hier in diefem Salon unter blauem 
Himmel herrſcht. Ich richte mich nach den Bräuchen des Schwing- 
feſtes; das verdient Anerkennung, follte ich meinen! 


4* 
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Hermann. 
Im Gegentheilt; Nur wer. den Flachs gebrochen hat, darf 
ihn Schwingen; nur wer ihn gejäet und geerntet, darf fi an den 
Bräuchen diejes Feftes betheiligen. Auch ich halte mic) fern... 


a u 

Perser a a 
| > 328 
HU. 


Eduard. 
Dr a DIENEN 


Hermann. z 
Ale ee nad) der Sitte des Landes! 


——— Ag RN 


er 


Jede Sitte, der: Welt achtet das Recht. der, — Ihre 
Schweſter hat mich zu ihrem Ritter erwählt und ob, dies 
geſchieht bei edlem Turnier oder bei ländlichem Schwingfeft, ob 
die Dame das Stirnband von Edelſteinen oder den Kranz von 
Werch und Blättern trägt, ob ſie den Pokal eredenzt oder die 
Methſchüſſel, das gilt ganz gleich ich folge den Geboten der 
Galanterie, und im übrigen will ich nicht dev, — cha PEN, 


wenn's. il regnet, der Brig fehl sold ‚siisı® m 
F d dad a N 
Bergmann. Yırof molisen 
Still, Hermann, er ift unier, er 
„ Berwann.,. th 1 rk ade d 51 * 


Wie haben ſie den Bruder Gefchimpft, als er e8 magte, * 
dem —— zu — und wir follten er en:: 


er 2 34 44668 
3 hi 4 8 


Big (gu &huard), 44 ——— 


lie Eelat wäre: jett jehr unzeitgemäß! Sehen: Sie nur, ‚tale 
die Burſchen ſich zufammenvotten „und x bedrohliche, Mienen 
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machen und die Dirnen jehen auch, vom Meth trunken, ganz 
lebensgefährlich aus ‚amd fie find 68. Ich fenne das weib- 
liche Herz... Ste verzeihen Ihnen niemals, daß Sie nur mit 
der ‚Einen gröite sa win 


519% 1 


— 0 Abit 35 Eduard. | 
Rn den: Ram mit den Mädchen nn ich aufl 


Hermann. 
Die Brüde zwifchen dem Schloß und unferm Hofe ift 


gebrochen, Herr Graf. Gedenken Sie meines Bruders. Auch er 
hat es gewagt, die Kluft zu überfpringen, Ihrer Schwefter zu 


huldigen ... und. wie grauſam iſt er dafür gezichtigt worden! 


Eduard. 


3 Was der Burfche will Pe wol in eine Linie ſtellen 
mit fehlen Genoffen vom Dorfe. 


‚Marie (baywifhentretenb). 


| _ Mäfigung — fein Zwift am heutigen Tage, Hermann! (2eife.) 
Eduard, ich bitte dich! 


Eduard. 
Es ift ein Unterſchied, ob man fid) empordrängt, oder ob 
man Be oa Ay 
Hermann. 
Bir ſollen wol danken für die Gnade, die ung wiperfäget! 


Eduard, 


Dat ei Die Welt ſoll erfahren, vo ein neuer Geiſt 
eingezogen iſt in die Höfe der Weſtfalen, und daß man die 


e 
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Säfte dort nicht mehr ehrt, jondern kränkt! Nie mehr betritt 
mein Fuß diefe Stätte, das gelob’ ih! (Zu Pigault.) Esift auch 
nicht mehr nöthig, denn das Befte nehm’ ic) mit! (Zu Marie.) 
Ihr aber, die ich Hier vor aller Augen anerfenne als die Schönfte, 
als die Zierde diefes Hofes, als die Dame, die am heutigen 
Abend mich zu ihrem Ritter geweiht: vergeßt nicht, daß dieſer 
Abend mir gehört, tragt mein Bild im Herzen und denkt meiner 
Worte! (Zu Pigault, als Herr.) Folg’ mir, Guillaume! (Ab mit 
Pigauflt.) 


Siebenter Auftritt, 
Dorige ohne Eduard und Pigaulf. 


Hermann, 
Du haft ihn ermuthigt, Schwefter! Es ift nicht recht von dir! 


Anna (zu Marie), 


Du willft die Vornehme fpielen, den Grafen für dich allein 


befiten! 
Bergmann. 


Sch habe viel auf dem Herzen, Marie! 


Marie. 

So find fie alle — alle! O, ihr gönnt mir nicht die Luft 
zum Athmen! Bekreuzt ihr euch nicht immer da droben vor dem 
Schloß und vor den milden Thieren darin? Nun, wenn id) 
eins zähme, mwenn’s zu meinen Füßen liegt, wenn ich's aus 
meiner Schüffel füttere: macht euch das nicht fo? Bin ich 
nicht die Löwenbändigerin? Ihr jeheltet mich, und folltet mir 
huldigen! 
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Bergmann. 
Es iſt ein fremder Geift in dir, der mir nicht gefällt. 


Marie. 

Heute ift Fefttag, Vater... und da darf man fidh des 
Lebens freuen... und ih will’s! Die andern Tage fteigen auf 
mit ihrer jehläfrigen Sonne und ſchnurren vorliber wie die 
Räder des Spinnrads, in unausftehlich gleihem Takt! Wer 
kann's aushalten, wenn's nicht einmal wild dazwifchenfährt, wie 
ein Unwetter in die Ernte? 


Bergmann. 
Hüte dich, mein Kind, vor diefen Unmettern; fie zerftören 
Dad und Fach! 
Hermann. 
Laß fie, Bater! Ich fürchte, fie ift im Rauſch! 


Marie, 

Im Kauf, ja... aber niht von diefem ſchwächlichen 
Honigtranf! 

Bergmann. 

Denke deines älteften Bruders, Marie! Der Arme... wo 
mag er weilen ... bei jedem Feſte fehlt er mir. Die Erinnerung 
an ihn ift mächtig wach gerufen worden ... Es thut nicht gut, 
wenn du mit der Liebe zu Höhergeftellten jpielft; noch ſchlimmer 
ift e8, wenn daraus Ernſt wird! 


Hermann (für fi). 
D, wenn er wüßte, tie diefe Mahnung mir ans Herz 
dringt! 
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Bergmann. 
Die Grafentochter find folge erzogen umd tveifen joldje Liebe 
zurück! | 
a0 om Fi Dura (für, ka Inh He 
Tun geicht —— —7— immer! u ost 


© Bergmann. 


" $rafenf öhne aber zögern nicht, die Blume zu plücen, die allzu 
—— an ihrem Wege blüht. Hüte dich, hüte dich! Robert 
iſt verſchollen ... wer weiß, welches Meer ihn verſchlungen hat! 


—J———— Marie. isn ‚bi SiiiR 

Mich fol Fein Meer verſchlingen ... luſtig ins Leben 
hinein! Halo, Muſik, Muſik! Ich werfe den Kranz von 
Werch und Eihenlaub in die Lüfte si. die Zukunft wird mir 
einen jchöneren bringen! 


5 der der Karqe beginnt, Marie voraus mit geſchwungenem 
Grabedin .„..:n: ‚lung mi 


l10r 


* Jam 4 x _ 
in 93239 * 


Aater Auftritte 
Robert. Iron (am —— Berge, 


Mar (zu — 
Franzoſen ... ſieh dort! 


Hermann. 
Was wollen fie? 
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Die Burſchen. 


> Franzofen hier! 
(Die Mufit bricht ab; die Mädchen drängen ſich furchtſam zurüd,) 


Die Märhen. 
Franzoſen / 
N. ‚Mar. 
Es find höhere Offiziere! 


(fo bert and de Fronde treten durch das Gitter links in den 
3 Borbergrund.) 


we Fonde. 
Wie fie uns anftaunen! 


Robert (zu de Fronde). 


Er bin bier... es ift fein Traum, und doch . mir 
ſchwindelt! Als id das Gitter öffnete, als die alte Thür im 
ihren Angeln knirſchte, wie fie hundert- und taufendmal unter 
meinen. Händen geknirſcht: welch Gefühl kam da über mid), 
wel unfagbares Gefühl! ı Heilig, heilig: die Stätte der Kind- 
heit, der Jugend! Wie oft Habe ich dies Feft mitgefeiert; nie- 
mals haben mir die Kandelaber der Tuilerien heller geftrahlt 
als diefe Lampen... fie leuchten mir! ins Herz. 


Bergmann. 
Um Bergebung, mwas- fteht zu Dienften? 


Fronde. 


Erlaubt uns, ein deutfches Volksfeſt mit anzufehen; wit find 
Fremde hier im Land — wir wollen durchaus nicht ftören. 
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Robert. 


Nein, nein, das wollen wir nicht! (Bei Seite.) Kaum halt’ 
ih mid)... » es ift mein Bater! 


Bergmann. | 
Mit Bergunft, ihr Herren! Das Feft ift geftört; ih kann 
den Burſchen und Mädchen nicht befehlen, Yuftig zu fein und 
ihre Künſte zu zeigen vor Fremden, 


Robert. 

Und id bin fein Fremder, nein... fie hat mid; ja wieder, 
die heimatliche Erde, und mein Fuß wurzelt in ihr, als hätte 
ih fie nie verlaffen; wieder raufhen die hohen Eichen über 
meinem Haupte . ... dort der Brunnen im Hofe... die Tenne... 
die Bank, wo ich jo oft faß, wenn der Mondſchein durch's Laub- 
werk fiel, und ſchwankende Schatten auf die Steine zeichnete... . 
fennt Ihr mich nicht mehr? 


Bergmann 
(ein Lampion ergreifend und Robert ins Geficht leuchtend). 


Du bift es, Robert, mein Sohn! 


Hermann, 
Robert — unmöglich! 


Alle (näher tretend). 
Sein Sohn! 


Robert, 


Bater, deine Hand! .. . Dir weigerft fie mir? Was ftehft 
du fo ftarr und fremd? Du haft mid) doch wiedererfannt? 
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Bergmann. 
Sa, id) habe dich erfannt! Befjer, e8 wäre nicht gefchehen 
und du wärft an diefem Haufe vorübergegangen! 


Robert. 
Warum, o mein Bater, warum? 


Bergmann (Sommer das Lampion geben). 


Tretet zurüd und laßt mic) allein mit meinem Sohn! 
(Zu de $ronde) Auch Ihr, Major! 


Robert. 


Und ſoll id) hier ftehen ‚wie ein Verbrecher, fiber den Ge- 
richt gehalten wird? Wenn ich auch damals fortging ohne Euer 
Wiſſen, gegen Euren Willen... fonnte ich bleiben nad) der un- 
erträglichen Beſchimpfung? 


Bergmann, 
Das ift e8 nicht! Das ift es nicht! 


Robert, 
Und iſt's ein Verbrechen, wenn ich nad) fo langer Zeit 
wieberfomme, den Bater zu begrüßen? O, deine Haare find 
filberweiß geworden, mein Vater, feit ich dich nicht gefehen! 


Bergmann (gerührt, mehr für fi). 


Mein Sohn! 
Robert, 
Und fie waren damals erſt grau... 0, ich weiß es, id) 
hab’ es micht vergefjen; ich habe dich ja oft gefehen, fo oft in 
meinen Gedanken, in meinen Träumen — 
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Bergmann. 
Und wärft dur zurückgekehrt, wie du fortgingfl, oder" als ein 
Bettler... ic) wiirde: dir die Hand drüden und mich Freuen, 
wie der Bater ſich freute über bie Heimfehr des verlorenen Sohnes. 


. Mobert. IT us To 
Und nun, weil ich nicht — wie ein Bettler. A 


Bergmann, ug  dsdaa] 
Weil du zurüdkehrft als ein franzöfifcher Offizier... 


Robert, 


Nun, ift das jo wunderbar in dein guten Lande — 
das ja unter franzöſiſcher Herrſchaft men 22 ndap. Ib; 


Bergmann. 


Wir haben’s müſſen über uns ergehen faffen, das 8 Net des 
Siegers; wir beugen uns der Gewalt, die in unjer Land ge- 
drungen ift; aber es jchlägt fein ehrlich Herz in Weftfalen, das 
nicht voll Haß erglüht gegen die Eindringlinge, die Thronräuber, 
die des Landes Blut verzehren und von feinem Mark ſich nähren. 
Fremdlinge find fie und bleiben fie, und wir nehmen fie nimmer 
zu uns in unſere Hütten.  Deutjche Fürſten follen ‚herrichen über 
die dentjchen Völker, wie e8 feit alter Zeit ‚gewejems .. und e8 
wird wieder fo fommen, und wer zu den Fremden hält, der ift 
jeldft ein Fremdling, abtrünnig vom Glauben jeiner Väter und 
verfallen der heiligen Feme, die fein Haupt treffen wird, früher 
oder jpäter, 

Robert. nd $ 

Und was war idy unter "der deutſchen — Ein 

Knecht, preisgegeben jedem Gelüſt der kleinſten Tyrannen. Unter 
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den Franzoſen bin ich emporgeftiegen durch tapfere Thaten, und 
es freut mich jet, ich leugn’ es nicht, daß ich diefen meinen 
Bedrängern den Fuß auf den Naden jegen kann. 


‚Bergmann (Robert.die Hand auf bie Schulter Iegend). 


Ständen jene Eichen nicht dazwischen... du fäheft den 
Kirhthurm, zu defien Fügen das Grab deiner Mutter TYiegt. 
Geh. Hin zu diefem Grabe, knie nieder und bitte um Berzeihung ! 


Robert. 
Der Berzeihung bedarf ich nicht! 


so Bi ie ‚Hldstd Seemann, ! 


Heilig wie der Mutter Grab ſei dir dieſe deutſche Erde, 
—* von den ro deiner fremden Soldlinge a wird. 


Robert. 


Streiten wir nicht, Vater; hier gibt's feine Verftändigung. 
Das Leben hat mic zw dem gemacht, was; ich bin, und ich 
kann's nicht abftweifen von mir; ich bin damit: verwachſen auf 
immer. Jetzt aber führe mich; über die Schwelle unſers Hauſes, 
daß ich die alten traulichen Stätten wieder begrüße, wo ich als 
Kind geſpielt; ein Stück meines Lebens iſt ja hier zurückgeblieben 
— und die Aſche vom Herd der Heimat iſt mir jo aß im; hir 
rg re Fuhre mich, mein Vater! 


RR Erben. “7 

Niemals! 
8 Mobert, 

Was foll das heißen — bin ich bei Sinnen! 
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Bergmann 
(mat eine abwehrende Bewegung). 


Robert, 
Ihr wollt mir den Eintritt wehren in mein Vaterhaus? 


Bergmann. 
Lege den Rod ab, den du trägft, wirf die Waffe fort, die 
du führft... und du follft mir willfommen fein, Einen $ran- 
zofen führ’ ich niemals in mein Haus! 


Robert. 


Doch wenn ich's will, wenn ich's befehle, wenn ich den 
Eintritt ertroße? 


Bergmann. 
Sch weiche der Gewalt — doch du bift nimmer mein Gaft. 


Robert. 


Das iſt zu viel! De Fronde! He, Freunde, tretet näher 
... er will nit, daß ihr es hört, er ſchämt ſich feines Hart- 
herzigen Eigenfinns. Er will dem Sohne wehren, über die 
Schwelle des väterlihen Haufes zu treten... bin ich nicht fein 
Sohn, bin id ein Feind, trag’ ich nicht die Uniform der Herren 
diefes Landes? Hab’ ich feinem Namen Schande gemacht? 
Hört doch, hört alle und wundert euch wicht, wenn ich zu fiebern 
anfange, wenn meine Nerven zuden (zieht den Degen), wenn ich 
den Degen ziehe und diefe Thür aufftoße mit Gewalt — 


Burſchen und Mar. 
Zurück! 
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Hermann. 
Er ift von Sinnen! 


Robert, 

O Gott .. Lorbern und Ehre konnt' ich erfämpfen mit 
diefem Schwert, doch ich fanın mich nicht wehren damit gegen 
das Gefpenft, das feine Arıne wider mic ausftredt, das Gejpenft 
eines unfeligen Wahns, das mir meines Lebens ſchönſte Stunde 
zur ſchmerzlichſten macht. 


Bergmann. 

Sage fein Wort mehr .. . danke mir, daß ic dich jchwei- 
gend fortweife vom: meiner Thür, daß ih dir nicht auf dem 
dunklen Pfad mitgebe ein dunkles Wort, an dem fein Segen 
haftet! 

Fronde, 

Kommt! fommt! 


Robert. 
Und du, mein Bruder Hermann? 


Hermann. 


Sch habe dein gedacht in Liebe und Treue; du warft der 
Stern meines Lebens, zu dem ich aufjah fo lange Zeit; Heilig 
war mir dein Angedenfen, O mein Gott! Zieh’ in Frieden! 
Dod die Hand kann ich dir nicht reichen; denn deine Wege 
find die meinen nicht! 


Robert. 


Auch du, auch du? So fieht e8 aus in diefen Landen — 
das hab’ ich nicht gewußt!... Schwefter Marie... 
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Marie (in ſeine Arme fintend). 
Mein Bruder, mein guter Bruder! sun.” 7 


y ney Hi TE 
Robert. 

Dank; Dank fr diefe Thränen, Marie! . So hat die Hei- 
mat doch noch eine Sprache für mich, und nicht ganz begraben 
ift die "alte Kiebe! Lebt wohl, lebt alle wohl», „u vonder Stätte, 
wo ich dein Frieden geſucht, ſcheidn ich, die zerreißende Dual im 
Herzen, die Glut der innerſten Empörung! Gendet ſich zum Ab⸗ 
gehen.) Doch nein! So kann ich nicht ſcheiden! Was ihr mir 
gethan, ich will's nicht mit gleichem Maße vergelten. Gott ſegne 
dein greiſes Haupt, mein Vater, Gott ſegne das Vaterhaus ... 
und nun zurück in die Nacht... meine Sterne find erloſchen! 


(Ab mit de Frondez Bergma in winkt dem Gäften ab und geht gebeugt, 
die Hände faltend, ins Haus. Der Vorhang fällt raſch 1,15. 
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Dritter Aufzug. 


Scene: Ein Arbeitszimmer des Staatsrathes Johannes von Miller ir 

Kafjel. Im Hintergrumde ift die Wand mit Bücerrepofitorien angefült, 

Rechts und Links Seitenthüren; ber Haupteingang rechts. Links ein Steh- 
pult, rechts im Vorbergrunde ein Tiſch mit Karten. 


Erfter Auftritt. 


Sohannes von Müller 
(am Pult ftehend und in großen Folianten blätternd; Folianten liegen auf 
Stühlen und auf der Erbe). 

Wie viel Mühe, eine einzige verblirgte Notiz zu finden! 
Alles voll Widerjprüche, wie unfer ganzes Leben, unſer Leben 
— mein Leben! Davor erlahmt alle Forſchung! Wie 
jollen wir die Willensregung in der Seele der großen Männer 
der Bergangenheit erfennen, wenn wir felbft nicht wiffen, warum 
und wie e8 mit uns fo gefommen ift! Die Geſchichte des eige- 
nen Lebens ift, ein Räthſel; fie ift es mir jelbft und — id) will 
erkennen und bejchreiben, was Karl der Kühne wollte oder Julius 

Gottſchall, Dramatijche Werke, XI. 5 | 
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Cäfar? Unſer Schickſal trägt nicht immer den Stempel unſers 
Willens; es wird mehr von andern gewollt, ale von uns jelbft! 


Zweiter Auftritt. 
Bedienter. Müller, (glei darauf) Pigault. 


Bedienter in 
Herr Bigault-Te-Brim. 


Müller. 

Laß ihn eintreten! (Bedienter ab.) Mir ift jeßt jede Stö- 
rung willlommen! Mein: Kopf: wird ſchwach; das Suchen 
macht müde, und was ſuchen wir? Thatſachen! Gibt es That- 
ſachen? Kichert's uns nicht aus den Spalten der alten Folian- 
ten entgegen: all euer Wiffen ift eitel! Es gibt nur Ueber- 
lieferungen, feine Thatfahen! Dod) diefe Ueberlieferungen fafje 
der Gefchichtichreiber mit großem Sinn und wirfe damit auf 
die Gefinnungen der Zeitgenoffen. 


Pigault-le-Brun (tritt ein). 


Müller. 

Willkommen, alter Freund! (Die dolianten von den Stühlen 
auf die Erde werfend.) Die todte Gelehrfamteit muß Platz machen 
ein Stückchen friſches Leben blickt in meine Studirftube, Wie 
das Staub aufwühlt! 


Pigault, | | 
Das ift olympiſcher Staub in der Arena des Gäften, Man 
wird ein wenig geblendet, werrn man ſich den Unfterblichen naht. 
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Miller. 
Was bringen Sie Neues? 


"1 Pigault, 
- Einen Auftrag vom Könige; er wünſcht Sie zu: jprechen. 


Müller, 
In wichtiger Angelegenheit? 


Pigault. 

C’est selon! Für Se. Majeftät jedenfalls! Er will Sie 
einmal wieder nahjchlagen; es handelt fid) um ein National- 
coftüm für den Mastenball heute Abend, ein Coſtüm aus dem 
14. Jahrhundert. 

| Müller. 

Da fieht man doch, wozu die Gelehrfamkeit taugt! Sie 
fecundirt dem Hofichneider ! 


Pigault. 


Und nebenbei will der König etwas über feine fünf Uni- 
verfitäten mit Ihnen plaudern; es regt ſich da allerlei, was 
feine Polizei ihm meldet. 


Müller. 


Das ift mein Departement, aber mein Sinn ift mehr aufs. 
Geiftige gerichtet als aufs Polizeilihe, mehr auf Förderung 
als auf Ueberwachung! 


Pigault. 
Nun, der König meint’s nicht fo ftreng, wenn’s ihm nur 
nicht an die Krone geht! Herr Staatsrath, Sie find aud 
5* 
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heute zu dem Maskenball geladen; fommen Sie auf Napoleons- 
höhe? 
Müller. 

Wie Sie wifjen, lieb' ih die Nymphen nicht; für mid 
hätten fie ungejchaffen bleiben fünnen, die Nymphen und Ma- 
tronen, und der gute Adam feine Rippe behalten; doch wenn 
der König mich einladet, muß ich erjcheinen, und mit meinen 
entzündeten Augen, meinem milden, jchleppenden Gang unter 
all der Lebensluft mich dahinfchleihen, wie ein Memento 
mori! 


Piganlt. 


Sie irren, befter Staatsrat! Alle diefe Schönen blicken 
mit Andacht zu Ihnen auf, zu dem großen Geſchichtſchreiber, 
zu dem Manne, den der Kaijer jelbft ausgezeichnet hat. 


Müller, 


D ja, man ift eine refpectable Teiche, und fie tragen mit 
Andacht die Duaften des Leichentuchs. 


Vigault. 


Ei, ein Unſterblicher wird nicht begraben. Kommen Sie 
nur, beſter Staatsrath! Es liegt heut etwas in der Luft, eine 
Wandlung, und ich ſelbſt laſſe eine kleine Mine ſpringen. 


Müller. 
Sie find ein unermüdliher Maulwurf. 


Pigault. 
Voyez, Monsieur! Die Gräfin Fürſtenſtein hat mich ge— 
fränft, fie mag mid nicht. Ich bin ein Heiner Stern au 
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diefem Hofe und verfchwinde in der Dämmerung; fie veradhtet 
midi! Ma foi, was bin ich ihr? 


Müller. 
Ei, ein berühmter Romandichter. 


Pigault. 


Jedenfalls Ihr College, beſter Staatsrath! Denn Roman—⸗ 
ſchreiber ſind wir alle; nur ſuche ich meine Romane auf der 
Straße, und Sie die Ihrigen in den Bibliotheken. 


Müller, 
Ei, Herr, Pigault, da muß ich doc) proteftiren! 


Pigault. 

Sie geben Ihre Romane für Wahrheit aus, und id) die 
Wahrheit oft für einen Roman! Das ift ver ganze Unter- 
ſchied! Doc) deshalb gerade haft mid die Gräfin: wie, 
wenn ich fie einmal Yebend einfinge und in einige Romanfapitel 
fperrte? Wenn ich fie anfehe, glaubt fie ſchon von dem Leſe— 
publifum ganz Europas verſchlungen zu werden, und fie weiß, 
daß die Romankapitel, in denen fie eine. Rolle ‚fpielt, pifant 
find, haut-goüt, Cabinetsſtücke! 


Müller, 
Ei, ei, Sie find auch gefährlich! 


Pigault. 

Neulich vor dem ganzen Hofe fagte die Gräfin zu mir: 
Mein Tieber Pigault — fie nimmt dabei einen ſehr herablaffen- 
den Ton an — Sie find am amufanteften, wenn Sie in Ihren 
Romanen fi) auf der Gaffe herumtreiben; in gebildeter Gefell- 
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ichaft werden. Sie langweilig! Ich bitte Sie, mon:cher, vor 
aller Welt mir diefen Affront zu:bieten!; Ah, Madame, jagte 
ih, c’est different, allerdings! Doch bisweilen kann man 
aud) die gebildete er auf der Gaſſe finden, TR leben 
auf dem Kriegsfuß ... fie muß fallen. ) 


Müller. 
Das ift fühn, mein Freund! 


Vigault. 


Wir haben jetzt eine Schönheit bei Hofe, die den König 
großen Eindrud macht. Heute Abend Hoffe ich, durch eine Feine 
Escamotage ein Rendezvous zu vermitteln, das gewiß von Er- 
folg fein wird. Meine Schönheit ift fpröde -— gleichviel! Das 
ift dem König ungewohnt, wird ihn doppelt bejhäftigen, und 
die Fürftenftein wird‘ in den Schatten treten, immer mehr — 
immer mehr. Kommen Sie nur, id) werde Ihnen über meine 
Erfolge berichten; man wünſcht einen Freund in der Nähe, gegen 
den man fein Herz ausſchütten Tann. | 


Müller, 
Dergleihen flößt mir nur geringe Theilnahme ein, Es ift 
doc eine gründliche Illuſion, diefe Liebesleidenſchaft, und wer 
wahrhaft weije ift, muß fie verachten lernen. 


Pigault. 

O, Sie irren! Ich bin nur ein ſchwacher Romanſchrift— 
fteller ;.aber ohne die Liebe müßte ich das ganze Metier an den 
Nagel hängen. Wir leben von der Liebe, cher ami, und ‚wo 
jollten wir ohne den Schaum der ſchaumgeborenen Göttin unſere 
ſchönſten Seifenblajen hernehmen? Leſen Sie nur meine neue 


e; 


ften ze meinen „L’homme ä projets‘, ein ſchwaches 
Verf .„.. dod man wünſcht von feinen Freunden gelejen zu 
werden, " Adien, cher Müller! Laffen Sie einmal die Mufen 
im Stich ‚(über einen Folianten ftolpernd), Ihre dicleibigen Mufen, 
folgen . Sie, den -leichtgeflügelten Grazien, da ftolpert ſich's 
wenigftens, angenehmer. Adieu, mon ami! (Pigault ab.) 


Müller, 

Wie unerquicklich, diefe Hofhändel! Der König ift gut und 
liebenswürdig und will das Befte; aber was fi) um ihn be- 
wegt ... und feine unglüdjefige Neigung zu den Frauen .. 
die hat ftets alles Gute in der Welt verdorben, 


Bedienter, 
Herr Studiofus Lauber! 


Müller. 
Er ift willfommen! (Bebienter ab.) Ein braver junger 
Mann ... nur etwas ungeſtüm! 


Dritter Auftritt, 


Mũller. Hermann. 


Hermann (ein Manufeript in der Hand). 


Ich bringe, Ihnen, Herr Staatsrath, die Arbeit über 
Hannibal zu gefäliger Prüfung. 
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Faüllr. 

Ich weiß, daß Sie die Geſchichte in großem Sinne auf- 
faffen, nicht wie viele nur als ein Gejdiebe von allerlei That⸗ 
ſachen, das ſich von den Hochalpen der Vergangenheit im das 
Bett der Gegenwart hinunterwälzt. Da iſt Hannibal nit nur 
der Farthagiiche Feldherr; es ift der fleiſchgewordene Vollshaß, 
der ſich gegen den Feind bis zur Vernichtung wehrt. 


Hermann. 


Wie erfreut mid, dies Wort aus Ihrem Munde, Herr 
Staatsrath . . . es gibt mir Hoffnungen .. 


Müller, 
Hoffnungen ... worauf? 


Hermann, 


Daß Sie die Gefinnung, die einft Hannibal bewährt hat, 
auch im deutfchen Volke juhen und achten werben. 


Müller. 

Gewiß gehör’ ich nicht zu denen, mein Freund, die da 
rufen: Carthaginem esse delendam! Mein Herz ſchlägt für 
unfer Volk; doc verfchieden find die Mittel und Wege, wie 
folche Gefinnung fich bethätigen will! 


Hermann. 
Wenn nur das Ziel daffelbe ift! 


Müller. 
Doch es fragt fi, wie nah oder wie weit man daffelbe 
vor ſich fieht. Vieles, was wir im Herzen wahren, ift nicht 
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reif für die Welt, und wenn wir anfangs im Großen denfen 
und fühlen, jo beſchränken wir ung mehr und mehr, und. geben 
uns hin an das. Bedürfniß der nächften Gegenwart. Das Rad 
des Schickſals wälzt ſich furchtbar und zermalmt zu Staube, was 
eiſenfeſt erſchien. Wer vermag den Rath der ewigen Götter zu 
richten! Dem Wahren, dem Guten und Schönen werden Altäre 
bleiben, folange der Planet eine Menſchenwohnung hat, und 
wer Sinn und Herz dafür hat, dem wird Muth und Klugheit 
immer helfen. 
Hermann. 


Doch wo anders können diefe Altäre eine Stätte finden, 
als auf heimatlichem Boden, der frei ift von fremder Gewalt? 
Hören Sie auf die Stimme Ihres VBaterlandes! Nicht an den 
Staatsmann, am den großen Gelehrten wende ich mich, der fo 
herrlich des Schweizervolfes Kampf um feine Unabhängigkeit 
geihildert Hat. Deutſchland will gegen den neuen Burgunder 
zu den Waffen greifen; nicht blos in den Alpen weht der freie 
Sinn, und unfer Bolf rechnet auf feine großen Männer. 


Müller, 

Wo find. fie? ‚Haben wir noch einen Friedrich? Roßbach 
ift über Jena vergeſſen! Wir leben in einer eifernen Zeit. Ich 
habe den Gewaltigen fennen lernen, der ihr gebietet; er iſt 
durchdrungen von feiner Sendung; er hat dem weiten Weltblid, 
der ſie erfaßt. Was will die Aufregung gegen ihn? Das ift 
nur Schneegeftöber, das ein Wirbelwind gegen ‚den: Felſen 
peitſcht. 

Hermann. 

Das kann nicht Ihr letztes Wort ſein! O, wie ſehr be— 

klagten wir alle, daß Sie im die Dienſte dieſes Fürſten getreten! 
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Müller, 

Der Menih, vom Schickſal berufen, * feine Berufe- 
pfliht. Furchtbare Erfahrungen haben mid) gelehrt, daß alles 
im Staat und im Krieg jett todter Mechanismus geworden, 
alfe Grundfäge und Gefühle zum Spiel entwürdigt find, daß 
alles in den Tiegel der Noth geworfen werden muß, um neu- 
verjüngt umd durch frifche Kraft veredelt hervorzugehen. Auch 
hier kann ich wirken, wo es geordnete Freiheit, weife Stim- 
mung der ‚öffentlihen Meinung, wohlvorbereitete Berbefferung 
der Geſetze und Anftalten gilt. 


Hermann, 

Berargen Sie mir nicht ein zur tühnes Wort! Ziemt es 
dem Süngling gegenüber dent gefeierten Torberreihen Manne? 
Sie waren e8, welder von Berlin aus die Kriegspofaune gegen 
den Gewaltigen ertönen Tieß, als Preußen zögerte; an dieſen 
Johannes von Müller wenden wir uns! Kat 


Müller. 

O, Tieber Freund! Wir Menfchen find der Ball des Schid- 
ſals. Es ift anders gefommen, als wir verflindeten; wir fügen 
uns ins Unvermeidfiche, ftehen nicht abfeits mit böſem Trotz, 
fondern ſuchen auch Gutes zu wirfen im engen Raum, den uns 
dazu das Schickſal gönnt. Freilich, es ift uns dabei zur Muthe, 
als ob einige Sehnen unfers Geiftes zerriffen wären; uns be- 
ſchleicht das Gefühl einer innern Lähmung und der tiefe 
Schmerz: wir find nicht, mas wir fein fünnten und fein wollen. 


Hermann. 
Bir können es fein! Unfer großer Denker Fichte Hat uns 
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gelehrt, wie. von der ftolzen Kraft des Geiftes abprallt, was die 
Belt * entgegenſtellt. 


Müller, 

Das find Träume des Philofophen! Unter uns, Tieber 
Freund, ich gebe dem Augenblicke das Recht und beuge mic 
dor dem Genie, das Europa beherrſcht; doch auch die Wand- 
Yungen der Zukunft ahne ich mitten in diefen ungewiffen Zeiten, 
Nicht dauern wird das ungemeſſene Uebergewicht einer poltti- 
ſchen Macht; das hieße die Völker zu gänzlichem Unwerth ver- 
dammen und alle Männer von Geiſt und Muth zu ewigem 
Verſtummen! 

Hermann. 

D, jest find Sie dort, wo wir hofften, Sie zu finden! 
Johannes von Müller, die Zierde unferer Nation, der Ruhm 
dieſes Zeitalters: ftelen Sie fid) an die Spitze der Beweguug; 
verlafien Sie die Fahne nit, die Sie einft jo muthig ge- 
ſchwungen haben! Sie find vertraut mit allem, was bier im 
- Cabinet vorgeht, was in Preußen, in, Defterreich gewünſcht, ge- 
plant wird; Sie haben in Ihrer Gewalt das alles bewegende 
Wort; gönnen Sie uns das Recht, Sie als den Unſerigen zu 
betrachten ... dann hat das deutiche Rütli feine Seele gefunden! 


Müller (unruhig auf= und abgehend). 
Uns — uns — ımd in welchem Namen ſprechen Sie denn? 


Hermann. 


Im. Namen de8 Tugendbundes, der die Tyrannei ab- 
ſchuneln ſoll — 


Müller. 
Si, ftil, mein Freund! Ich ein Catilina? Der Fürft 
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hat meinen Eid! Doch, bei Gott, ich Tiebe Deutſchland, ich 
wahre deutſche Sitte, deutichen Geift an den Hochſchulen in 
diefen Landen! Wie das alles an mic, herandrängt, mich be- 
ängftigt! DO, warum wurde id) hieher gejcjleppt durch die Gnade 
des Herru, als ich feinen Zorn beflirchtete und vor. ihm. fliehen 
wollte in die Einjamfeit! (Ein Schnupftuch herausziehend.) O, eine 
ruhige Stätte an den ftilen Bergjeen, im denen -fid) die ewigen 
Alpen fpiegeln, unter hohen, ſchattigen Bäumen, um. mid) die 
aufgeichlagenen Bücher der Geihichtel Wie wäre id glücklich! 
D meine Sehnfucht, meine ‚vergeblihe Sehnſucht! (Trodnet fig 
die Augen.) 
Hermann. 

Bald werden die eifernen Würfel fallen! Oeſterreich fämpft, 
in. Preußen gärt e8, das Heer wird fich jchlagen ohne den 
König; auch Hier bereitet ſich manches im ftillen. vor. Der 
Thron Yeröme’s fteht auf vulkaniſchem Boden. 


Faüller. 


Auch hier, auch hier! Iſt denn fein ruhiges Wirken mehr 
mögih! D mein Tusculum, mein Tusculum! 


Hermann. 
Es ift nicht das Volk — unſer Bund reicht hoch hinauf; 
fefen Sie die Namen der Führer! Es ift eine Abjchrift, die ich 
mir zu verichaffen wußte. (Neiht Müller eine Lifte.) 


Müller. 
Minifter von Stein... o, das Papier brennt in meiner 
Hand! Die Namen ſchwimmen mir vor den Augen! Fort 


damit! (Er legt die Lifte auf den Tifch zu dem Manufcript, das — 
mitgebracht hatte.) 
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Hermann. 


So ſcheide ich ohne Hoffnung ? 


Müller. 

Ohme jede Hoffnung! Das ift Fein Rütli, das ift eine 
Catilinariſche Verſchwörung; was vermag ein Geheimbund gegen 
die Armee des Kaifers? Berblendete Thorheit, die alles ver- 
wirrt und fi ins Verderben ftürzt; ic) warne Sie, junger 
Mann! Die Gefchichte lehrt uns: die den rechten Augenblick 
ergreifen, das find die großen Männer; die ihn verfehlen, find 
Verbrecher! Gehen Sie — ich bin erichöpft, ich weiß von 
nichts ... gehen Sie! (Wintt Hermann zum Abgehen und trodnet ſich 
ben Schweiß von der Stirn.) 


| Hermann. 

D, ging’ id; blos mit einer verlorenen Hoffnung —! Ich 
gehe mit einem verlorenen Glauben; von den Beſten aufgegeben, 
was bleibt dir, mein deutſches Voll? Der Sohn der freien 
Schweiz fpottet deiner Freiheit! Der erfte Gefchichtfchreiber in 
deiner Sprache hat feinen Blid fiir deine Zukunft, flihlt nicht den 
heftigen Pulsichlag deines heiligften Lebens, will das Gewand 
zerreißen, das der Genius der Gefchichte jelbftihöpferiich zu 
weben beginnt! Leben Sie wohl, Herr Staatsrath! Und wenn 
Sie aufwadhen in einem freien Deutjchland, jo jegen Sie nicht 
die Feder an, die Geſchichte unſerer Thaten zu jchreiben. Nur 
wer die Geſchichte zu jchaffen vermag, ſoll fie in Zukunft jchrei- 
ben, wie e8 die großen Alten gethan; wir aber wollen uns in 
die Breſche ftürzen und einen ehrlichen Tod fterben für die gute 
Sade, mag fie aud von ihrem Propheten verrathen wer- 
den! (Ab.) 
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Müller. 


Diefer Ungeftüm, der alles ins Unheil ſtürzt immer 
nene Berlegenheiten! D, meine ruhigen Studien! 


Bedienter (eintretend). 
Herr Regnier! 
Müller. 
Ich bin müde und nicht zu fprechen! 


Bedienter, 


Er läßt fich nicht abweifen, er fommt in amtlichen Auge 
Yegenheiten, wie er jagt. 


Müller. 


So laß ihn eintreten!" (Bebienter ab.) Wie läftig! Statt 
meine zehntauſend Notizen über die englifche Geſchichte ordnen 
zu können, muß id) mich. mit der. Meberfchwenglichfeit der Einen 
und der. Rüchternheit der: Andern herumſchlagen. | 


Bierter Auftritt. 
Müller) Regnier. 


Regnier. 
Guten Morgen, Herr: Staatsrath! uer rg) Rue, 
voller Frühling! Störe wol? 


Müller, 
Was fteht zu Dienften? 
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Kegnier. 

Regnier, mein Herr, vom Polizeidepartement! Was ſteht 
der Polizei immer zu Dienften? Auskunft, Auskunft! Wir 
find Lichtmänner, leuchten ins Dunkel; doc) wir HMären nur die 
Gegenwart auf, nicht die Vergangenheit, wie die großen Hifto- 
rifer! Ei, welche diden Bände und Chroniken... engliſch ... 
das ift eine aparte Spradie.. . 


Müller, 
Noch immer weiß id) nidt ... 


Regnier (überall herumſpürend). 


Was ich wünſche, Herr Staatsrath? Nun, Sie haben 
ihm wol auf den Zahn gefühlt, dem jungen Mann? 


Müller. 
Sie meinen? 


Regnier. 
Lauber, alias Bergmann! Wir wiſſen alles! 


Müller. 
Und fragen doch noch ſo viel! 


Regnier. 


Der Zuſammenhang, das iſt die Hauptſache! Und da 
fragen wir: wie kommt ein fo verdächtiges Subject zu unſern 
erften Staatsmännern ? 


Müller. 
Berdächtiges Subject ? 
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Regnier. 


Ja! Erſt geſtern haben ihn zwei unſerer RR ‚belauert, 
als er von allerlei fühnen Planen ſprach; es war draußen in 
einem Kaffeegarten, in einfamen Gängen;.dod) für uns gibt es 
feine Einfamfeit. Wir find ihm jet auf den Ferjen, ſchleichen 
ihm überall nad, umd werden ihn bei dem. nächſten Anlaß in 
ſtrenge Haft bringen. Da muß es uns doch auffallen, was er 
hier bei dem Herrn Staatsrath zu juchen hat. 


Müller, 
Ein Student bei dem Chef des Unterrichtsweſens? 


Regnier, 


Das klingt recht ſchön, doch Studenten... das it eben 
die fchlimmfte Sorte Heutigentagg! Wir haben jett ftrenge 
Drdre, allen Verdächtigen aufzulauern; bier ift der ganze Boden 
unterwühlt. Was wollte er hier? Wie jprad) er ſich aus, der 
junge Mann? Gab er Feine Andeutungen? Machte er feine 
Mittheilungen von drüben ... wie's in deutjchen Landen aus— 
fieht? | 

Müller. 

Sie verlangen ernſtlich, daß ich auf dieſe Fragen at» 

worte? 


Regnier. is 
Ernſtlich, Herr Stoatsrath; ich bin in meinem Amt, und 
jo Hein dies Aemtchen ift, gegenüber den hohen Staatsitellen, 
vor der Polizei gilt Fein Anfehen der Perjon ... (immer herum⸗ 
ſpähend) Ei, was find’ ich Hier? Sieht das Blatt, das Müller 
hingelegt bat.) 
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Müller, | 
Mein Herr! ... Sie wagen ... das hat der Unglückliche 
vergefien! 


Regnier. 
Mitglieder de8 Bundes... ein herrlicher Fund! 
Müller, 
Hier in meinem Zimmer? 
Regnier. 
Beruhigen Sie ſich, Herr Staatsrath; Ihr Name ſteht nicht 
auf der Liſte ... darunter ein Manufeript: Arbeit von Zauber. 


Es ift nur he harmlofe Privatmeinung, Herr Staatsrath . 
doch da Sie einftens eine Kriegspofaune gefchrieben, fo glaubt 
die Jugend vielleicht, Sie hätten Luft, wieder in diefe Pofaune 


zu ftoßen. 
Müller (bei Seite). 
' Der arme junge Mann! 


Regnier, | 
Rechnen Ste auf meine Berfchwiegenheit; ich werde nicht 
jagen, wo id) das Blatt gefunden Habe; es könnte Ihnen fcha- 
den bei dem Könige und bei dem Kaifer: 


Müller, 


Sehr freundlich, doch ich verzichte auf Ihre Gunſt. Scho⸗ 
nen Sie lieber den jungen Mann! 


24 


Regnier. 
Es iſt nur ein Beweisſtück mehr; er lief ſchon an einem 
Gottſchall, Dramatiiche Werke. XI. 6 
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furzen Faden umher; jett ift er uns ganz verfallen, wir ver- 
haften ihn, wo wir ihn aufgreifen ; doch wenn Sie glauben, 
Herr Staatsrath, jo verächtlic von meiner Freundlichkeit denfen 
zu fönnen ... id fann Sie jelbft verhören und zum Berhör 
laden ... und ich fürdte, es kommt dabei manches zu Tage, 
was nicht in diefen diden Folianten fteht. 


Müller. 


Geben Sie mir dies Blatt Papier zurüd, ich betrachte es 
als in meine Hände gelegt, als meinen Befit!- 


Regnier. 


Was da, Beſitzl Der Polizei gegenüber gibt es feinen 
Befit, wir legen Beſchlag auf jedes Corpus delicti. Und wenn 
dergleichen in Ihrem Beſitz ift, Herr Staatsrath, jo bedauere 
ich) um fo mehr! 


Müller. 

Sie wollen mid) wol zum Inculpaten mahen? D, un- 
würdiges Los, in die Hände der Shirren zu fallen! War dies 
das Ziel, das mir vorfchwebte, als ich dem Winfe des Kaijers 
folgte? Hab’ ich Unabhängigkeit und Selbftwerth im den Kauf 
gegeben? Nein, mein Herr! Denunciren Sie mi! Ich bin 
in diefe Lande gefommen, um unter den fremden Adlern deut- 
jhen Sinn und deutfche Bildung zu pflegen und zu wahren für 
eine Zukunft, die noch verhüllt im Schofe der Götter Tiegt! 
Wenn der Hleinlihe Sinn der Machthaber, wenn die wilde 
Berblendung der Jugend mir es unmöglid) macht, zu wirken, 
was ich wirfen wollte ... wohl, jo will id aus meiner Ge- 
brochenheit mich aufrichten zu männlichem Entjhluß, mein Amt 
niederlegen in die Hände des Kaifers und als ein freier Mann 


| 8 


a Er 
TG 


83 


dem großen Werfe leben, das ich vollenden will für die Nach— 
welt! Aus meinem Weg, ihr Schergen und Sbirren; auf fol- 
ches Gewürm mag mein Fuß nicht treten ... ich fehaudere da- 
vor zurlid. Meine Nerven find ſchwach, doc noch hab’ ich 
ftarfen Muth, meine Manneswürde zu wahren! Sie find ent- 
laffen, Herr Regnier, und nimmer follen Sie oder Ihresgleichen 
wieder iiber die entweihte Schwelle-treten! (Ab nach links; Regnier 
achjelzudend nach rechts.) 


Berwandlung. 


Scene: Das Innere der großen Drangerie im Schloſſe Napoleonshöhe, 
feenhafte Beleuchtung, rechts ein großer Pifangbaum und Gruppe fremder 
Pflanzen, die etwas vorgeſchoben eine Art von Verſteck bilden, dahinter eine 
Heine Thürz links eine Dttomane, im Schatten einer Palme; man blidt 
durch geöffnete Flügelthüren im Hintergrunde in andere feenhaft beleuchtete 
Abtheilungen der Drangerie. : Inder Mitte dev Bühne eine Heine, von 
' Blumen eingerahmte Fontaine, 


Fünfter Auftritt. 


Dörnberg. Robert (beide in Uniform. Im Hintergrunde) Gensdarmen. 


Dörnberg. 


Carabiniers und Gensdarmen ... da ift der Hof ficher! 
Sie hier im Garten und in der Orangerie — id) drüben im 
Schloß! 

6* 


34 


Robert, 


Der Dienft einer Palaſtwache ... das war in Spanien 
anders! 


Dörnberg. 
Dienft ift Dienft! 


Robert, 


Meinetwegen ... dies hier ift wenigftens eine angenehme 
Wachtſtube. 


Dörnberg. 


Auch kommen die ſchönen Masken vom Schloß herüber. 
Sie bleiben nicht einſam. 


Robert. 
Wäre mir lieber! 


Dörnberg. 
Allerlei neue Schönheiten! Da iſt die reizende Gräfin. bon 
Mairoeden! — 


Robert (für fid). 
Sie hier! 


Dörnberg. 


Sie wird gewiß diefen Winterparf aufſuchen, denn fie ge- 
hört zu den Bäumen! 


Robert (für fi). 
Balesfa! Valeska! ; 


Dörnberg. 
Sie find ein Deutſcher, Robert? 


Ra a ne TE ae WERE See 


ESEL EEE 
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Robert. 
Das ift gleichgültig! Ich trage die franzöfifche Uniform! 


Dörnberg. 
Es regt fich in Deutfchland! 


Robert. 
Da gibt's ein einfaches Mittel: Schrot für die Spaten! 


Dörnberg. 

So haben Sie gar fein Gefühl für Ihr unglüdliches Bater- 
land? Wohl, wir tragen die fremde Uniform; dod ob uns 
auch Eid und Pflicht binden, eine Stelle in unferm Herzen muß 
e8 doc geben, wo das Wort Baterland uns wunderjam be- 
rührt, wie ſchmerzlich auc immer Pflicht gegen Pflicht kämpft! 


Robert, 


Was ift die Heimat? Eine Lügel Der Lappe weint viel- 
leicht nach feinen Rennthieren und feiner verräucherten Hütte, und 
ein Stückchen von diefer elenden Lappenpoefie ftedt in uns allen. 
Fort damit! 

Dörnberg. 


Und fo leugnen: Sie die angeborenen Geflihle? 


Robert. 


Angeboren ift mandes — aud der Kropf, der Budel, 
ewiges Siehthum. Werth hat nur, was wir uns jelbft erober- 
ten, und auch ein Baterland erobert man mit der Spite feines 
Degens,. 

Dörnberg. 


Und doch — Sie fprahen von alten Tyrannen? Dieſe 
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Masfenbälle — diefe ewigen Feſte — zehren fie nit an dem 
Mark unfers Bolfes? Iſt die Noth im. Hefjenlande nicht 
größer als je? Und, wenn nun das Volk zu den Waffen greift 
... 068 wird gejchehen, zweifeln Sie nit ... wenn wir 
fampfen follen gegen die Blutsverwandten und Brlider: e8 wird 
uns doch ans Herz gehen. 


Robert, 


Möglich! Was wird unferm Herzen nicht alles zugemuthet 
in diefer Zeit! Wir halten’s aus ... das ift die Hauptjache! 


Dörnberg. 


Man ſpricht von Comploten, und wenn man fi) des ebuige 
bemächtigte ... welchen Halt hätten wir noch mitten im —5 — 
der Empörung? 


Robert. 
Hinter dem König fteht der Kaifer; vor dem König unfer 
Eid! 
Dörnberg (bei Seite). 


Er ift unnahbar! So fehlt uns nicht blos ein Regiment, 
fondern auch ein Mann und nod) dazu ein Deutſcher!  (Saut.) 
Leben Sie wohl, Robert! Ich muß drüben im Schloß patrouil- 
liren, wachen Sie über diefen Zaubergarten! 


Robert (fi auf die Bank ſebend). 
Adieu, Obriſt! 


x 


Dörnberg (für fih). 
Bald wird der alte Bulfan hier Feuer fpeien. 
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Robert, 


Noch ein Wort, Obrift! Was will das Fräulein von Mai- 
roeden hier bei Hofe? 


Dörnberg. 
Was fie alle wollen, alle, zur Schmach deutſcher Nation 
und deutfcher Frauenehre! (Ab.) 


Robert, 

Unmöglich! Soll ich ihm nadeilen, ihn zur Rede ftellen? 
Wozu? Er mit fie mit dem gemeinen Maß! Was id hier 
jehe an diefem Hofe, empört mich! Das ift nicht des Kaifers 
Wille! Hier diefer Liebeshof in Sammt und Seide, Luft und 
Ueppigfeit ift ja eine kecke Auflehnung gegen fein ehern Scepter. 
Und fie, die mich verwirft, weil ich dieje Uniform trage ... fie 
hier!? Es ift ein Räthſel! 


Sechster Auftritt. 


Gärtner. Regnier. (Links durch die Heine Thür) Robert, 


Regnier, 
Herr Obrift! 
Ä Robert, 
Was gibt's? 
Regnier. 


Regnier, Herr Obriſt, vom Polizeidepartement! 


Robert. 
Nun? 
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Regnier. 
Es will fid) Hier ein gefährliches Individuum Bunlehen; 
er hat den Gärtner beftochen. * 


Gärtner, 

Das heißt, Herr Obrift, alles in Ehren; bin ein ehrlicher 
Deutſcher und laſſe mich nicht beftechen, nicht mit den jchönften 
Sämereien und Tulpenzwiebeln; doch ein Student fam zu mir 
und bot mir ein jchönes Geld, wenn ic) ihn heute Abend durd) 
die Heine Thür hier in das Treibhaus laffen wollte; im einem 
rothen Domino und ſchwarzer Masfe wollte er eriheinen ... 


Regnier, 
Rother Domino und ſchwarze Maste! 


Gärtner, 
Ich wies ihn zurück; doc er erklärte, er wiirde gegen 
Abend mwiederfommen, um zu fehen, ob ich andern Sinnes ge- 
worden jei. 


Robert, 
Zur Sade, zur Sadıe! 


Regnier. Kto 

Wir find bei der Sache, Herr Obriſt! Der Zujammen- 
bang muß Har fein und durhfihtig, das ift die Hauptjache für 
die Polizei. Ienem Studenten find wir auf der Fährte: er 
fteht im Verdacht hochverrätheriſcher Verbindungen. Ich folgte 
jeinev Spur bis hieher, wo ich fie verlor; doch zog ich bei dem 
Gärtner Erkundigungen ein, hörte, daß er da war, und rieth 
ihm, das Geld zu nehmen. 


ur — 
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Gärtner. 


Ja, das hat er mir gerathen! Wenn die Polizei jelber 
dazu räth, da iſt's nichts Criminelles! Ich mic, beftechen Laffen 
— nein, Herr Obrift! Ich habe Frau und Tochter, und find 
hoch angefehen bei dem König, und erhalten die ſchönſten Ge- 
jchenfe ; ‚aber das: hab’ ich ihnen immer gejagt: beftechen laßt 
euch nicht! Nehmt, was ihr befommen fünnt, thut, was fie 
von euch haben wollen, es ift ja die Herrfchaft; aber beftechen, 
ums Himmels willen, beftechen laßt euch von niemand! 


Robert. 
Ein ehrlicher Deutjcher, in der That! 


Regnier, 
Ich ſagte alfor: wenn der Student wiederfommt, nehmt 
das Geld, verjprecht, ihn Hier durch die Heine Thür einzulaffen, 
und laßt ihn ein! 


Gärtner, 


Sa, das fagte er; und das fagte ich dem Studenten und 
ih nahm das Geld — und ich darf’s wol behalten als ehr— 


fiher Mann? 
Regnier, 


Gewiß — es ift eine Prämie, eine Art von Prämie, 


Robert, 
Nun — und was foll ich bei dem ganzen Handel? 


Regnier. 
Sie haben hier Dienft im Schloß, Sie verhaften ihn! 
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Robert. 
Das ift doch mehr Ihres Amtes! 


Regnier. | 
Entſchuldigen Sie, Herr Obrift! Hier im Palais darf die 
Civilpolizei nicht einfchreiten, das fteht unter militärischer Meber- 
wahung. Außerdem muß der Student fid) hier erft ruhig ein- 
ſchleichen, dann wird er in flagranti ertappt. Die Polizei muß 
Sorge tragen, daß die Vergehen fi) häufen; es muß wimmeln, 
wie in einem Ameijenhaufen, ehe man dreinjchlägt. 


Robert. 
Der Name? 
Regnier, 


Zauber... . hier jein Signalement! (Gibt Robert ein Papier.) 
Rother Domino, ſchwarze Masfe ... 


Robert. 


Kerne 
Schon gut — id) werde Ordre ertheilen! (Geht zu ven 
Gensdbarmen im Hintergrunde und mit ihnen dur die hintern Säle.) 


Regnier. 
Diesmal wird er uns nicht entgehen! 


Gärtner, 


Und id) kann meiner Frau für das fchöne Geld einen neuen 
Hut kaufen. Sie wünſcht ſich ſchon lange einen aparten Hut — 
einen aparten Kopf hat fie ſchon immer! 
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Siebenter Auftritt. 


Marie. Balletmädchen (in verſchiedenen Phantafiecoftümen). 
Dorige, 


Marie (im Phantafiecoftüm). 
Smmer herein, mes dames, der Hofmarjdhall weiß mit 
uns nichts anzufangen. Da flirren wir wie die Irrlichter durch 
alle Säle und Räume. 


Gärtner. 


Damen vom Corps-de-ballet — ſehen Sie, Herr Negnier, 
lauter reizende Mädchen. Die Blonde, Blaue dort, die mit den 
weißen Rojen im Haar ... das ift meine Tochter! Hat immer die 
fhönften Blumen von allen... dafür ſorg' ich; doc ich nid’ 
ihr nur von ferne zu. Sie ift ſtolz geworden und mit Red. 
Kommen Sie, Regnier, daß wir den Studenten nicht vergeffen! 

(Ab dur die Heine Thür links mit Regnier.) 


Marie (zu einem Balletmädchen). 


Ich Liebe die lebenden Bilder. nicht; wie eine Salzfäule da- 
zuftehen, den Kopf auf den Arm geftütt, mit einem fo einge- 
frorenen Lächeln, oder mit dem Ausdrud des Schmerzes um 
die Lippen, wie eine verfteinerte Dingsda — da fteht ja im 
Park jo eine flennende Mutter — es ift nicht mein Geſchmack! 
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Achter Auftritt. 


Eduard (im Domino), Vorige. 


Eduard, 
Did ſuch' ich überall, Marie! 

Marie. 
Geſucht, gefunden. 4 

Eduard. 


Du warft ſchon zweimal für mid zu * was —* 
das heißen? 

Marie. 

Man muß euch die Herriherlaunen abgewöhnen; warum 
baft du mich nad Kafjel geführt? Auf meinem Dorfe wäre ij 
eine Art von Sklavin geblieben; hier lernt man zu herrichen, 
zu befehlen ... fo maden es alle! 


Eduard. 
Du bedauerft wol die Flucht aus dem Baterhaufe? 


Marie. 

Bisweilen — vormittags im Bett, wenn ich mir die Augen 
reibe und die Sonne fo impertinent hell durd) die rothen Gar- 
dinen blidt: da denk’ ich an die ſchöne Morgenfonne auf unfern 
Feldern und werde jchwermüthig; doc dann ſtreck ich mich be- 
haglich, und die Reue ift vorüber. Doch id) brauche recht viel 
Luft, recht viel Glanz, um jo alles zu vergefjen. 
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Eduard. 
Und unfere Liebe? 


Bo Marie. 
Man fieht das hier alles in anderm Lichte; ach ja, auf 
dem Dorfe, da war fie fonntäglich gepust, da war fie was 
Apartes; Hier fommt fie einem recht alltäglich vor. 


Eduard. . 


Marie! Das war nicht meine Abficht, als ich dich den 
bäuerlihen Berhältniffen entzog, dich ins Ballet brachte, wo du 
fo überraſchende Fortichritte machteft. 


| Marie, 
Ih Habe talentvolle Fußſpitzen, das wußt' ich längſt. | 


Eduard, 


Ich wollte dich für mid) erziehen; ich rechnete nicht auf 
Undanf! 


Marie. 

Ich kann doc nicht hier vor aller Welt zärtlich gegen dich 
jein!; Doc) id) habe jest Dienft, wir haben uns zu weit fort- 
gewagt von dem geftrengen Herrn Hofmarſchall. Allez, mes 
amies! Zurück ins Schloß! (Trällernd:) 

Kein Feuer, feine Kohle kann brennen fo heiß, 


Als heimliche Liebe, von der niemand nichts weiß! 
(Ab mit det Balletmädchen.) 


Eduard, 
Ich Thor, daß ich fie Hierher brachte! Ich glaubte fie Hier 
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am beften aufgehoben, vor ihres Baters Zorn fie und mic gefchlikt. 
Doch dies wilde, verblendete Kind entzieht fich meiner Sorge, «8 
ſtürmt dahin in einem Taumel, der feine Schranfen mehr kennt. 
(Pigault und Balesta verfäleiert treten auf.) Das muß anders 
werden! Was jeh’ ih? Pigault mit einer verjchleierten Dame? 
Das gedructe Lafter mit der verhüllten Tugend? Dies Roman- 
fapitel darf man nicht ftören! (Geht ab, von Pigault und Balesta 
unbemerft.) 


Neunter Auftritt, 


Pigault-le-Brun,. Valeska. 


Daleska. 

Was fol das heißen, Herr Pigault-le-Brun? (Den Schleier 
zurüdclagend.) Unter welchem Borwande führen Sie mich in 
diefe entlegenen Räume? Was haben Sie mir anzupvertrauen? 
Wovor wollen Sie mich beihüten ? 


Pigault (Bei Seite). 


Ich habe fie glücklich Hierher gebracht; num gilt es, den König 
zu avertiren. (Laut.) Gnädigſte Comtefje, Sie waren einzig, 
Sie waren entzlidend! Doch Sie wiffen ohne Frage nicht, wer 
jene Masfe war, die im Coſtüm der Kleopatra ſich zuleßt in 
eine Mänade verwandelte und Ihnen mit ihren Schlangen 
drohte, als Ihr Antonius allzu eifrig Ihren Schritten folgte. 


Daleska. 
Ich weiß es nicht. 


BIER 
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Pigault, 
Sie bemerkten, welchen Antheil Sie jenem Antonius ein- 


flößten, der ein jehr galanter Römer if. Da trat jene Kleo- 
patra dazwijchen mit Stichelreden und Feder Schmähung . 


Daleska, 
Gewiß — nichts Königliches war in ihrem Wefen. 


Pigault, 

Sie fagten mit einem wegwerfenden Stolz, der Ihnen 
herrlich Tief umd Antonius bezauberte: „Wahre deine Schlan- 
gen, Aegypterin, und vergifte damit nicht die Feldherrn, die 
Rom groß gemacht.“ 


Valeska. 
Das ſagte ih... umd ich blieb dabei im Coſtüm! 


Pigault, 

D nein, chere Comtesse, das. blieben Sie nicht! Das 
war ein Dieb, der die Pickelhaube herunterfchlug und durch die 
Toga drang; denn jene Kleopatra war niemand anders als ... 
die allmächtige Herrfcherin an diefem Hofe, die Gräfin Fürften- 
flein ... 

Daleska. 


Das ſchreckt mid nit! ES freut mich, daß ich ihre 
Schlangen tanzen ließ. 


Pigault, 
Sener Antonius war — 


Daleska. 
Nun? 
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Pigault, 
War der König! 


Daleska. 


Der König, wie? Und die Worte, die er mir ins Ohr 
flüfterte? SIett danke ic) Ihnen, Pigault, daß Sie mid) an 
her geflüchtet haben, 


Pigault. 

Nicht vor dem König, dem harmloſen, guten Fürſten, nur 
vor den Meſſalinen und Agrippinen, die um ſeinen Thron die 
Schlangenhäupter ſchütteln! Nicht vor dem König, par Dieu! 
O könnt' ih ihn aus jenen Händen erretten Weſtfalen 
würde glüdlicher fein! Er bat ein fanftes Gemüth, er denft 
edel! Er liebt ein wenig das Vergnügen ... c’est vrail Doch, 
mon Dieu, die Welt ift ja nicht für Kopfhänger gefchaffen, und 
find die Menfchen nur da, um fi) wie die Affen die Cocosnüffe 
an die Köpfe zu werfen? Nein, um ihre ſüße Milch zu ſchlürfen! 
Er ift geſchaffen für eine Ioylle auf dem Thron, Paul et 
Birginie .; , unfere Eichen und Buchen würden fid) in Palmen 
verwandeln, wert König Ieröme feine Birginie fände! 


Daleska. 
Wem erzählen Sie das, Herr Pigault-le-Brun? 


Pigault. 


Einer Dame, die Talent zu einer Inſulanerin befitt .. 
Doch Sie zürnen mir? Darf fih ein Romandichter nicht mit 
müßigen Phantafien bejchäftigen? Augebetete Comteſſe, vor 
einer jo zauberifchen Wirklichkeit ftredt ja die Phantafie ihre 
Waffen. Sie find die fhönfte Göttin auf unſerm Faffeler 
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Olymp ... joll da das Herz des Königs falt bleiben? Er bat 
ja doch einmal den Apfel des Paris zu vertheilen, der hier allzu 
feicht zu einem Erisapfel wird; denn aud) jede unjerer hochge— 
borenen Eris hat ein Aepfelchen in der Hand und fucht den 
Paris in einen Adam zu verwandeln. 


Daleska. 


Wenn Sie Ihre Aepfel genug herumjonglirt haben, Herr 
Pigauft-le-Brun, um die Gewandtheit Ihres Esprit zu 
zeigen, jo erſuche ih Sie ein für allemal, mid) fünftig bei 
Ihren Künften aus dem Spiele zu Yafjen; ich wohne hier weder 
auf dem Olymp, noch will ich mein Paradies hier juchen, und 
follte mir irgendein Sterblicher oder Unjterblicher einen Apfel 
überreichen, jo werde ich ihn mit einem Korbe zurlidgeben. 


Pigault (bei Seite). 

Nous verrons! (2aut.) Keine Ungnade, reizende Com— 
teſſe! Doc unſer tete-a-tete dauert faſt zu lange; man könnte 
in mir einen Glücklichen jehen, zu dem ich doch, leider! jo wenig 
Talent beſitze. D wir unglüdlichen Romandichter! Wir find 
nur gut zum Titelkupfer eines Romans, wo unjer Porträt wie 
der Affe vor der Meßbude fteht, in irgendeinem Romankapitel 
finden wir feinen Platz. (Bei Seite.) Ich eile den König zu 
benachrichtigen, wo diefe Schöne weilt! (Laut) Ich werde 
ſehen, ob fi) die Wogen dort oben verlaufen haben und Sie 
dann zurüdflihren. Bis dahin ſetzen Sie fi unter diefe Palmen, 
reizende Birginie, und wer Sie da fien fieht, muß ein drei— 
fach geftähltes Herz haben, wenn er fich nicht fopfüber in eine 
Robinſonade ftürzt. Au revoir, ma belle! (96.) 


. Waleska, 


Wo bin ih? Hat nicht der Zufall mid an die Stelle ge- 
Gottſchall, Dramatiihe Werke. XI. 7 
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führt, wo Hermann mid erwarten will? (Zieht ein paar Zeilen 
heraus.) Der große Palmenpavillon im Treibhauſe ... es ift 
bier! Darum folgt’ ich fo fchnell dem wadern Pigaulft-le-Brun 
— dor dem Zorn der olympifchen Göttinnen fürchtete ich mic) 
nit! Ja, ja, du großer Romanſchreiber, Birginie wartet 
unter den Palmen auf ihren Paul! 


Zehnter Auftritt. 
Hermann. Valeska. 


Hermann (ihwarze Maske, vother Domino). 


Valeska! 

Valeska. 
Hermann! 

Hermann. 


Sp finden wir ung gleich ... wie fhön! Da ſieh mid 
in des Löwen Höhle! Doch wo follte ich dich treffen? Bei 
deinem Bater ... das ift hier in Kaffel unmöglih! Ein güti- 
ger Cerberus öffnete mir die Pforten, und der freundliche Zu- 
fall erlaubt uns ein ungeftörtes Zuſammenſein. 


Daleska. 


Nur auf kurze Zeit! Man will mid wieder in die Säle, 
des Schloffes abholen! O Hermann, weld; ein empörendes 
Leben und Treiben! So hoch fteigt hier feine Flut ... faum 
wahrt man fi den freien Athem und den freien Blid. Wie 
Bampyrflug ſchwirrt's über unſern Häuptern, 
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Hermann. 
Die Vampyrflug? 


Daleska. 
Sa, ein Bampyr, der unfer aller Herzblut faugen möchte 
in wahnfinniger Trunfenheit ... weldhe Frau, welches Mäd- 
hen ift ficher vor diefes Königs hundertarmigem Liebesrauſch? 


Hermann. 
Auch du nicht, du nicht! 


Daleska. ; 

Auch mic) verfolgt er wie alle! Doch dies beängftigt mich 
nit. Sch würde mich freuen, ihm eine glänzende Niederlage 
zu bereiten. Das ift es nicht, was mich kümmert; doch unjere 
ewige Trennung, das mühjelig geraubte Glück jo flüchtiger Be- 
gegnung, das Hoffnungslofe unjerer Wünjde . 


Hermann. 


Nein, Balesla! Ich habe fefte Zuverfiht!. Wir fegen 
alles auf eine Nummer, unfere Liebe, die Liebe zum Bater- 
lande ... wir werden gewinnen! Die Entjheidung naht ... 
ein hoher Offizier hier wird das Zeichen geben! 


Valeska. 
Wer iſt ſo hochgeſinnt? 


Hermann. 
Leiſe, leiſe! Obriſt Dörnberg! Morgen kehr' ich zurück 
auf unſere Heimaterde; alles ſoll zu den Waffen greifen! Es 
iſt ein ernfter, ein großer Augenblid ... Deinen Segen, Valeska! 
| 46 
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Daleska. 


Wozu bedarf es defien? Hab’ ih einen Gedanken, ein 
Gefühl, das nicht dich und unjere Waffen fegnete? Durch diefe 
bunte Welt um mich blide ich wie durch einen Schleier hin— 
durch; meine Seele weilt bei dem, was ewig ift: bei der Liebe, 
bei dem Baterlande! | 


Hermann. 


Und jo laß mid, im Schatten diefer Palmen, unter from- 
men Blumengeiftern, di noch einmal ans Herz drüden, daß ich 
nichts empfinde auf der Welt als did, und daß ich mit mir 
nehme ein ſüß Erinnern, eine hohe Weihe! (Küßt Balesta.) Mit 
diefem glühenden Kuß vermähl’ ich dich mir in Tod und Leben! 


Elfter Auftritt, 
Robert und Gensdarmen (find Hinten eingetreten vor Hermann’s letzter 
Rede; fie treten jegt in den Vordergrund). Vorige, 


Robert. 
Berhaftet diefen bier ... er ift ein Hochverräther! 


Hermann, 
Ha, welche Stimme! 


Daleska (fteht abgewanbt). 
D mein Gott! 
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Robert. 


Mein Bruder ... haltet ein! Das ift ein Misverftändniß; 
das ift nicht der Student Tauber. 


Hermann. 

Und doch jage ich dir, daß ich Hier diefen Namen führe, 
und wenn du diefen verhaften willft, jo zögere nit! Du voll- 
endeft damit nur dein Werf und dein Gefhid; denn Höheres 
fannft du nicht vollbringen im Dienfte des Herrn, als ihm 
opfern, was dir das Nächfte ift und das Liebſte fein follte auf 
der ganzen Welt! 


Robert (zu ven Gensdarmen). 
Tretet zurüd! 


Hermann. 

Nun, warum zögerft du? Haft du nicht deine Ordre? 
Mußt du nicht ausführen, was der Despot dir vorgefchrieben 
hat? Ergreife mih! Ich fage dir: es ift ein guter Fang, und 
ich jehe mein Schidjal vor Augen: Kerfer und Tod! So reiche 
mir die Bruderhand, daß ich's erfüllen Tann! 


Robert, 
D, wär’ id) nod in den fpanifchen Sierren, nicht hier, 
nicht hier, geftellt zwifchen zwei Pflichten, im Herzen den mar— 
ternden Kampf! 


Daleska (fi umdrehend mit einem Auffchrei). 
Robert! 


102 


Robert, 


Balesfa ... umd bier ... und allein mit ihm! Nun 
Veuchtet’8 auf, ein fehredliher Tag! Das war's, das war's! 
Bube, du bift es, du haft mir ihre Liebe geftohlen ! 


Hermann, ’ 
Unſinniger! Es ift wahr, id) habe dich nicht gefragt, als 
mein Herz fpradh! 

Robert, 


Berräther ihr alle an dem Heimatlofen! Schonungslos, 
wie ihr, fei das Gericht, das euc) zermalmt. (Zu den Gensbarmen.) . 
Es ift fein Misverſtändniß! Dies ift der Schuldige! Ber- 
baftet ihn! 
Hermann, 
Bruder! (Die Gensdarmen verhaften Hermann.) 


Kobert, 
Fort in den Kerker mit ihm, die Acten zum Kriegsgericht! 


Valeska. 
Weh mir! Ich trage die Schuld! (Sie bricht zuſammen.) 


Robert. 
Valeska ... fie ift ohnmächtig! 


Pigault-le-Brun (eintretend). 
Der König! 


Robert (vor Valeska tretend). 
Zurück von diefer! Sorgt für fie, Pigauft-le-Brun! Ich 
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melde dem König, was vorgefallen ift; doch ich trete zwiſchen 
ihn und fie. Der König? Er ſoll ihr nicht nahen ... komme, 
was mag ... und wenn es meinen Degen, wenn es mein 
Leben koſtet! | 

(Während Hermann von den Gensparmen feftgehalten wird, Pigault 


fid über Balesfa neigt und Robert fih zum Abgang wendet, füllt ber 
Borbang.) 





Vierter Aufzug. 


Scene: Salon in ber Wohnung des Obriften Robert. Im Hintergrunde 
der Haupteingang, rechts und Links zwei Thüren. Rechts im Borber- 
grunde ein Sofa und zwei Tiſche. 


Erfter Auftritt, 
Robert (allein, auf dem Sofa figend, den Kopf auf ben Arm geftüst). 


Robert. 


Nur Ein Gedanke, nur Ein Geflihl beherricht mich, jeder 
Athemzug Rauſch und Fieber! Balesfa.... was gibt es für 
mid außer dir? Und er... er mußte es wifjen, was id um 
ihretwillen ertragen; er mußte fie für mic aufbewahren als 
ein heiliges Kleinod. Der Bube, er hat mir mein Kleinod 


geftohlen. 


Zweiter Auftritt, 
Soldat, gleich darauf Pigault. Robert. 


Soldat. 
Herr Pigault-le-Brun! 
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Pigault (tritt ein). 
Ah, bon jour, Monsieur! 


Robert, 
Herr Pigault, Sie finden mich unwohl, zerftreut! 


Pigault. 
Sch komme mit einer unerfreulichen Botjchaft. 


Robert, 
Nur zul! Mich rührt fie gewiß nicht! 


Pigault, 
Das möchte ich bezweifeln. 


Robert, 


Wer eine Kugel in der Bruft trägt, kümmert fi) um feinen 
Streifihuß! 


Pigault, 


Nous verrons, Monsieur! Der König hegt einen Groll 
gegen Sie, der an Ungnade grenzt. 


Robert, 
Weiter! 


Pigault. 


Sie haben ihm geftern geradezu den Eintritt in die lekte 
Halle des Treibhaufes verwehrt, wo die ſchöne Eomteffe in Ohn- 
macht lag. 


Robert, 
Das hab’ ich, aber bittweife, und mit aller ſchuldigen Ehrfurcht. 
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Pigault, 

Se. Majeftät jchenften Ihren Bitten Gehör, Ihrer An- 
dentung, daß die junge Dame der Ruhe bebürfe, plötzlich er- 
krankt ſei. 

Robert. 
Nun? 
Pigault, 
Hinterdrein aber fliegen dem Könige Bedenken auf... 


Robert. 
Ich will nicht hoffen Über die Wahrheit meiner Worte, 


Pigault, 


Nein, nur darliber, woher Ihre Iebhafte Theilnahme für 
das Fräulein fomme Und macht Se. Majeftät ein Frage 
zeichen, jo madt der Hof gleich hinterher hundert Ausrufungs- 
zeichen; das ift jo Braud) bei uns. „Mon Dieu, wir find ja 
blind mit jehenden Augen.” „Sacre Dieu, das ift eine liaison‘, 
flüftert die Gräfin, froh, eine Nebenbuhlerin aus dem Wege zu 
räumen; „mille tonnerres, er liebt fie‘, jagt der Kriegsminifter 
und ftreicht fi) den Schnurrbart. 


Robert. 
Sind Sie bald zu Ende, mein Herr? 


Pigault, 
Mon Dieu, muß ich ſelbſt ausrufen, ich avertire Sie ja nur! 


Robert. 
Mich kümmert das Geſchwätz der Hofſchranzen nicht! 
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Pigault, 


Nur nicht jo aufbraufen, Colonel! Ich felbft glaube nicht 
an das Gerede; doc Sie fennen jene Dame, find vielleicht mit 
ihr befreundet ... 
| Robert, 

Bielleicht! 


Pigault. 
So fünnten Sie die fürftlihe Ungnade vericheuchen, wenn 
Sie jeden Grund dazu aus dem Wege räumten. 


Robert (aufjpringend). 
Sch verftehe Sie nicht! 


Pigault, 
Wie Sie mich erjchreden; ich halte Sie für einen Mann 
von Welt! 
Robert, 


Soweit die Welt dem Säbel gehört, ja! 


Pigault, 
Für gewandt und klug ... 


Robert, 
Wo es Ränke zu durchſchauen gilt, 


\ 


Pigault, 
Für einen Offizier, der nad dem Marſchallſtabe ftrebt. 


Robert, 
Wenn er ihn auf dem Schlachtfelde erobern kann. 
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Pigault, 


O, e8 gibt auch Marjchallftäbe, die nicht nad) Pulverdampf 
riehen, fondern nad) dem Parfum der Boudoirs! Eh bien, 
ich ertheile Ihnen einen guten Nath, machen Sie wieder gut, 
was Sie gefehlt haben, und vermitteln Sie jelbft eine Zufammen- 
funft Ihrer Freundin mit dem König. 


Robert. 
Das ift viel verlangt! 
Pigault. 
Im Bertrauen, er intereffirt ſich für fie, er ſchwärmt für fie, 
Robert, 
Das ift zu viel! 
| Pigault. 
C’est trop ... mais pourquoi ? 


Robert. 


Sie wollen ein Menſchenkenner fein, Sie ſchildern in Ihren 
Romanen, was fid) in unfern Herzen bewegt, in unfern Mienen 
abipiegelt, und Sie haben es nicht längſt bemerkt, wie id) kaum 
meinen Unmuth, meinen Zorn beherrſchen fann, wie das Blut 
in mir fiedet und kocht iiber jo maßloſe Erbärmlickeit. 


Pigault, 
Mein Herr, aud) ich führe Degen und Piftolen! 


Robert, 
Für die comedie, mein Herr! 


Pigault, 
Nous verrons. 
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Robert. 

Doch id bin ungerecht gegen Sie! Sie find e8 ja ge- 
wöhnt, Abenteuer zu erfinden für Ihre Nomanfapitel, und Sie 
übertragen nur aus Berfehen Ihren Yiterarifchen Kuppelpel; ins 
Leben; doc Sie irren ſich in mir; ich bin fein Abenteurer und 
fein Kammerdiener, umd ch’ ich dem König auf nächtlichen 
Gängen mit einer Fadel leuchte, ftecl’ ich Tieber das verwünſchte 
Schloß in Brand! 


Pigault. 
Crime de lese-majeste! 


Robert. 
Es gibt auch Könige, die ihre Majeftät beleidigen! 


Pigault. 

Monsieur, &ie fpielen ein fedes Spiel, Sie beleidigen 
P’honneur de la France! Mögen e8 die deutſchen Bären wiſſen: 
jeder Sohn der großen Nation ift ein Cavalier vom Scheitel 
bis zur Sohle! Unſere Moral ift nit jo umſchnürt von den 


‚Widelbändern der Großmutter wie die eurige; wir halten die 


Liebe für ein Amufement und nicht für ein Verdienft um die 
Kirche, den Staat und die Menjchheit; aber unfer point d’honneur 
ift fo zart wie der eurige. Glauben Sie, weil ic die Feder 
führe, daß ich feine andern Waffen kenne? Glauben Sie, daß 
das Tintenfaß mein einziges Arfenal ift? Die Feder für den 
Ruhm, Monsieur, der Degen aber für die Ehre, Sie haben 
mid) beleidigt ... das fordert Blut! Ich bin Fein espion, 
fein Denunciant. Der König erfährt nichts davon, parole 
d’honneur, aber Sie werden von mir hören! (Geht ftolz ab.) 
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Dritter Auftritt, 
Dörnberg. Robert. 


Robert (allein). 


Wie er ſich aufblähte, der eitle Kuppler! Immerhin... 
ich bin in einer Stimmung, um die Welt vor meinen Degen 
zu fordern! (Trommelſchlag draußen.) Es herrſcht eine ſeltſame 
Unruhe in der Kaferne ... was geht vor? Ich jelbft Habe 
nod) feine Drdres erhalten. 


Dörnberg (tritt ein). 


Pigault ging eben von Euch, roth wie ein folleriger Truthahn. 
Er will Euch fordern, ich follte ihm fecumdiren; doch ich mußte 
es ablehnen, wir find jeden Augenblid auf Marſchordre ge- 
faßt ... was hatte der Tintenfledfer ? 


Robert. 
Sc habe ihn Hinausgewiefen; er fam mit einem empören- 
den Vorſchlag. 
Dörnberg, 
Bom König ? 
Robert, 
Nein; auf eigene Rechnung! 


Dörnberg. 
Doch für den König! 


Robert. 
Wie man's nehmen will! 
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Dörnberg. 

Ich Tann mir’s erklären; man munfelt von einem neuen 
Wild, das der König in feine Netze jagen will und das Obrift 
Robert vertheidigt! 

Robert, 


Gegen alle Welt, jo wahr ich hier ftehe, auch gegen Ieröme! 


Dörnberg, 
So ift e8 recht! Unwürdig, empörend ift das Treiben an 
diefem Hofe. 
Robert, 
Das ift nicht des Kaifers Wille! 


Dörnberg. 


Der Kaifer ift fern; doch ex hört auf den ee und 
deſſen Minifter. Ihr feid in einer fchiefen Lage, Obrift Robert! 
- Der Borgang auf dem Ball, das Duell mit Pigault ... ich 
glaube nit, daß die Troddeln an Euern Epauletten fic in 
Raupen verwandeln werden. 


Robert, 
Sei e8 drum! 


Dörnberg. 
Ihr müßt den König hafjen: er ift von jeßt ab Euer Feind ! 


Robert, 
Ich wehre mic gegen meine Feinde; ich haſſe fie nicht. 


Dörnberg. 


— die Nothwehr wird zum Verbrechen! Lieber offener 
Angriff! — Hört mich, Robert, am liebſten riefe ich Euch jetzt 
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bei Euerm deutjchen Namen .. doch ich fenne ihn nicht! Gebt 
Shr mir Euer Ehrenwort, zu verfchweigen, was ih Euch 
jagen will? 
Robert, 
Wozu? Ich bin nicht neugierig! 


Dörnberg. 
Es handelt fi) um Euer eigenes Heil! 


Robert. 
Meinetwegen! Ich gebe mein Ehrenmwort! 


Dörnberg. 
Hört Ihr die Unruhe, das Hin und Her, die Trommel- 
wirbel? Es ift das böſe Gewiſſen der Machthaber; dumpfe 
Gerüchte find verbreitet von dem Losbruch des Volkes! Dieje 


Gerüchte find nicht eitel Luft... das Volk wird fi erheben, 
und fein Führer bin ich! 


Robert, 
Unmöglich! 
Dörnberg. 


Mein Regiment ſteht treu zu mir; gelingt uns der kühne 
Wurf, ſo verhaften wir noch heute den König. 


Robert. 


Seid Ihr Dörnberg? Bin ich Robert? Mir ſchwindelt 
der Kopf! Welch ein raſender Sporn treibt Euch, daß Ihr 
hinwegſetzt über Ehr' und Glauben, Eidſchwur und die in den 
Staub getretene Fahne? 


— 2 
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Dörnberg. 

Uns‘ treiben Feine Furien, fondern die Schußengel des 
unterdrüdten VBaterlandes! Es gibt eine heilige WildHeit, es 
gibt einen frommen Eidbruch ... die heimatliche- Erde ſpricht 
uns frei! 

Robert. 

Das ift Hochverrath! 

Dörnberg. 

Tretet zu uns mit Euerm Regiment! Robert, ich. fenne 
den Hof; Ihr feid verloren, wenn Ihr zögert! Um Euere 
Carriere ift es gethan, nad) dem, was geftern gejchehen iſt; man 
wird Euerer Ehre Fallen legen, fie durch Berleumdungen an⸗ 
‚hen ai oder Ihr müßt Euer Liebftes opfern. 


af Is | Robert, 
wi Bent fie es wagten h 
Dörnberg. 

Wir find Deutfhe, wir wollen es in Wahrheit fein! In 
Preußen ift der. Bolfsgeift nicht mehr. zu hemmen, er. bricht 
dur alle Dämme; der Braunjchweiger rüftet; in den heſſiſchen 
Dörfern, auf der rothen Erde Weftfalens ift alles zum Aufftand 
bereit! Nur noc zwei Regimenter . ... und ein fühner Hand- 
ftreid) „.. Robert! 

| Robert, 


Ich * dumpf wie im Traum! 


Dörnberg. 
Wacht auf, und Ihr werdet die Reveille der deutſchen Sr 


heit hören! 
Gottſchall, Dramatifche Werke. XL. 8 
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Robert, 

Nein, es ift der Trommeljchlag, bei welchem Manneschre 
Spießruthen laufen muß! Frankreich; hat: meinen Mannes- 
ftolz gerettet ... und ich ‚werde ihm nie mit ſchnuhem Undant 
lohnen. J 


Dörnberg. 
Das iſt Euer letztes Wort? 


Robert. 
Es iſt mein letztes! 


Dörnberg. 

Ich ſcheide tief betrübt, in Euch meinen Gegner. zu ſehen. 
Wenn ſolche Männer mir ihre Hülfe verſagen, ſo fällt ein 
Schatten auf mein Unternehmen. Ich gehe einen ſchweren Gang; 
auf meiner Seele laſtet die furchtbare Ungewißheit der nächſten 
Zukunft, die erſchreckende Verantwortlichkeit für vergoſſenes Blut, 
die drohende Schmach, welche der Niederlage auf dem Fuße folgt. 


Robert. 


Sof ab von Euerm Vorhaben ... noch iftes Zeit! Warum 
fi) opfern für die alten Herren des Sandes, die in Euh nur 
ein Werkzeug ſehen, das fie eier are wieder beifeitewerfen ? 


Dörnberg. 


Es muß gefchehen! Mächtiger als alle ——— alles 
Schwanken iſt die Stimme in meiner Bruſt. Dank oder Un- 
dank ... das Vaterland ruft! 


Robert, 
Berblendet und verloren! 


115 


Dörnberg. 
Ich Habe Euer Ehrenwort, Robert! 


Robert. 


Für mein Schweigen, ja! Ich gab e8 und werd’ e8 halten ı 
Doc da ich Enere Plane Fenne, Ih’ ich den König mit dop- 
pelter Wachſamkeit; denn in ihm fchlig? ich meinen Kaiſer. Jede 
verdächtige Regung, das erfte leife Aufzuden der Flamme des 
Aufftandes ſchlage ich nieder... und vor dem Throne Jéröme's 
werden wir unfere Degen freuzen! 


Dörnberg. 
Geſchehe, was muß! (Wendet fih zum Abgehen.) 


Robert (ihm nachgehend). 
Dörnberg, Ihr jeid ein Mann! Noch diefen Händedrud! 


Dörnberg. 


Und diefe Mannesthräne dem armen Baterland! Es ruht 
ein Alp auf ihm, wenn ſolche Männer zögern, und zu früh tönt 
der Trompetenruf im Grauen des Morgens; fonft müßten alle, 
alle folgen, die auf deutſcher Erde geboren find und ein edles 
Herz in der Bruft tragen. Sp geh’ ich allein voraus, allein; 
do meine Parole, mein Feldgefchrei ift das von Hundert— 
taufenden, die id) im Dämmer der Zufunft fehe, die da fommen 
werden und defjelben Weges ziehen. Ich hoffe auf eine ehrliche 


Kugel im Kampf... fpart fie auf flir mich, Robert! Lebt wohl! 
ab.) 


8* 
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Bierter Auftritt. 
Robert, gleich darauf Marie. 


Robert, 
Baterland! Wie groß ift dein Zauber, —* wenn er in ed 
und Verderben führt; wie entſetzlich arm ſind * Ent⸗ 
erbten, Heimatloſen! 
Marie (tritt auf). | “ 
Bruder! 
Robert, 
Schwefter! Doch eine Erinnerung an das Vaterhaus! Sei 
mir herzlich gegrüßt! 
Marie, 
DO Bruder! Mi es wahr, das Schredlihe? Hermann 
verhaftet? 


Robert, 
Sp ift es! 

Marie, 
Und einem Kriegsgericht verfallen? 

Robert, 
Ga! 

Marie. 


Und du jelbft Haft ihn verhaftet? 


Robert. 


Sch ftehe im Dienft des Kaijers und des Königs; meine 
Pflicht und diefer Degen geboten e8 mir. 


j 


her 
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| Marie. 
Und du fanuft nichts für ihn thun? 
h Robert. 
Nichts! 
Marie. 
Du, der Bruder! 
| | Robert. 


Man'darf e8 nicht wiffen, daß er mein Bruder iſt. Die 
Berhaftung konnt' ic) nicht ablehnen, nicht die Bewachung; doch 
dem Kriegsgericht felbft habe ich unter einem Vorwand mid) 
entzogen. 

Marie. 

Du fonnteft für ihn jprechen. 


i Robert, 
Es wäre vergeblich geweſen. 


Marie, 
Bruder, lieber Bruder, ich bitte dich, rette ihm das Leben! 


Robert, 

Mein Wort ift machtlos; id) jelbft würde die Früchte meines 
ganzen Lebens verlieren; verdächtig macht die Verwandtſchaft 
mit Hochverräthern, verdächtig die Fürſprache für fie. Und das 
alles ſollt' ich opfern für ihn .... für ihn, der mir mein Liebftes 
geraubt; er hat fein Recht auf ein grenzenlofes Opfer, das 
mid) ins Berderben ftürzt und ihn fchwerlich erretten wiirde. 


Marie, 
» Das macht mich. traurig... die Schweſter zweier Tod⸗ 
feinde .„... und Blut und Tod, mahin ich. ſehe! Wie ſoll man 


118 


da lächeln, immer lächeln, bei jeder Pironette, als Nire, als 
Sylphide, wenn uns der Tod fo graufig über die Achjeln fieht. 


Robert. * 
Bei jeder Pirouette ... als Nixe ... was heißt das? 
Marie. 


Nun, ſei nicht böſe, liebes Brüderchen; eine unbezwingliche 
Neigung trieb mich zum Ballet; ich habe ein ſeltenes Talent 
dafür. 

Robert. a 

Du hier im Ballet? Das wußt' ich nicht, ich Hab’ es nie 
beſucht. 

Marie. % 

Und bald werde ich prima ballerina jein, das jagt der 
Balletmeifter, und das jagt der König, und die beiden verftehen’s! 


Robert. 
Hölle und Verdammniß! 


Marie. 

Ya, da du fo graufam bift und hartherzig, jo werde id) 
ſelbſt Hermann’s Leben retten, ich werde einen Fußfall vor dem 
Könige thun! 

Robert. 

Einen Fußfall vor dem Könige... ha hal 
Marie. 

Was ift das, Bruder! 
Robert. 


O mein Gott, ein zerrüttetes Haus! Und doch ,.. um 
diefen Preis würde er die Rettung und das Leben verſchmähen, 
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fo weit fen’ ich ihn!’ "(Marie heftig Hei ven Händen faffend.) Du 
aber fteh’ mir Rede! 
Marie. | 
Du erſchreckſt mich! Willft du uns alle ermorden? 


Robert. 
Warum: flohft du aus dem Baterhaufe? Die Wahrheit, 
die Wahrheit! 
- Marie. 
Weil ich ... ich ließ mich entführen! 


Robert. 
Auch das noch . „und von wen? 


Marie. 


Bon dem jungen Grafen. 


Robert. 


Ha, Unwürdige! Wie fie heriiber- und hinlibergehen, die 
Fäden des verwirrenden Schickſals; doh immer neue Ent- 
taufhung und Schmach bringt das ftolge Schloß über den 
Bauernhof. Mein armer Bater! 


Marie. 

Es hat ihn gefränft, ich glaube es; ich bin nun einmal 
leichten Sinns; doc, was ift meine Flucht gegen das große Uns 
glück, das unferm Haufe jest droht! Es ift fein Tod, ich 
weiß es! 

Robert. 

D mein Gott! Er hat mid) von feiner Schwelle fort- 

‚geftoßen „.. und doch ... unvergeßlich ift mir fein greijes 
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Haupt, umd jeder Schmerz, der or verzehrt, mühlt en an 
meinen Adern. 6: "da 
Marie. 


Bruder, fo laß mid) fort, laß mid, meiner Eingebung folgen! 


Robert, 


Daß die Schmach ſich häufe auf unjer Haupt? D wie 
warft du jo lieblich in deiner Kindheit, ein Hedenröschen, und 
wenn ich dich jah, ward mir jo traulih zu Muthe ... und 
jeßt, und jest! D jämmerliches, Stückwerk unjers Lebens! Der 
Wurm in allen Knospen, das Heute wird ſchon morgen zur 
Lüge, die ſchönſte Erinnerung ein bitterer Schmerz! Das wart 
du ... und das bift du! Zwiſchen dem Heute und dem Morgen 
Yiegt ein Abgrund! Nichts bleibt uns, als das elende Gefühl, 
daß ein und dieſelbe Seele den ſchmachvollſten Wechjel überlebt. 


Marie, 

So laß mid) fort; erſpare ‚dir, dieſen unangenehmen An- 
blick und mir die langen Predigten. Mein ‚Herz ift beſſer ‚als 
deins, und darauf fieht Gott allein, wie, ‚der — ſagt. 
Lebe wohl! 


Robert. 
Du bleibſt! Du gehſt mir nicht mehr über die Schwelle. 
Marie. | f 
Gefangen alſo? 
Robert. 


Meine Gefangene! Kann ich deine Ehre nicht mehr wahren, 
jo ſoll doch die Schande unferer Familie nicht auf allen: Straßen 
fpazieren gehen, ſich nicht erneuern oder gar nad) fluchwürdigem 


— —— 
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Glanze ſtreben! So will ich dich verbergen vor den Augen 
der Menſchen und den Verführer züchtigen! 


Fünfter Auftritt. 
Soldat. Gleich darauf Eduard, Vorige, 


| Soldat. 
Graf von Mairoeden! 
Robert, 


Er trete ein! (Soldat ab.)  Eilt er dir ſchon nah? Hat 
er deine Spuren gefunden? | 


Marie. 
D nein, mid ſucht er nicht. 


Eduard (eintreten). 
Was, Marie hier? 
in Robert. 
Sie fennen meine Schwefter? 


Eduard. 

Ich beſuche das Ballet; doch dies nebenbei. Ich komme, 
Obriſt Robert, Sie zu erſuchen, daß Sie bei dem Kriegs⸗ 
miniſterium darum antragen, mit Ihrem Regiment unſern 
Heimatsort zu beſetzen. 

Robert. 

Warum, Herr Graf? 
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Eduard, 


Ich habe fichere Nachricht, daß dort ſich der Auftihr vor⸗ 
bereitet. Ich wünſchte nicht, daß unſer Schloß im Aufruhr 
zerſtört würde; Sie werden ebenſo ſehr Ihren Schulzenhof zu 
ſichern wünſchen. 

Robert. 


Meine Antwort iſt klar und beſtimmt. Ich ſuche nicht um 
Ordres von oben nach, ich führe aus, was mir anvertraut wird. 
Wäre mir aber ein folcher Befehl zugefommen, wie Sie ihn 
mir zudenfen, jo würde ich erjucht haben, diefen Auftrag einem 
andern Chef zu ertheilen; denn nicht mit dem Blut der Meinigen 
will id) den heimatlichen Boden befleden, Nach diejer Antwort 
wiederhole id) meine Frage: woher fennen Sie — dieje da? 


Eduard. 
Wir wohnen doch nicht allzu weit entfernt. 


Robert. 


Und dod) war zwiſchen Schloß und Schulzenhof eine un- 
ausfüllbare Kluft. Sie haben fi in ihr Herz —— ſie 
umſtrickt, ſie entführt! 

Eduard. 


Sie folgte mir freiwillig! 


Robert. 
Sie werden mir Rede ſtehen, Graf! 


Eduard. 


Voreilig ziehen Sie mich zur Rechenſchaft. Wer ſagt Ihnen 
denn, daß ich nicht bereit war ihre Ehre ihr wiederzugeben? 
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Robert, 
Das ändert freilich alles! 


Eduard, 


Sie irren fi), mein Herr! Es ändert nichts, gar nichts! 
Das war meine Abficht, aber fie wurde vereitelt! 


Robert. 
Bereitelt? 
Eduard. 


Die Gunft des Königs... ich habe ein Hecht fie zu ver- 
laſſen, fie zw verwerfen. | 


Robert. 


ı Des Königs? Flud über fie und mih! Was ich be- 
fürchtete, ſchon jhimpfliche Wahrheit geworden? Des Königs, 
defjen Degen ich trage? Erbärmliches Land! Erbärmliche Zeit! 
Nichts mehr von Degen und Piftolen, Graf. Es ift meine 
Schwefter, aber ein ehrliches Soldatenleben opfere ich nicht 


für fiel 
Marie (fintt nieder). 
Bon allen verlaffen, verfioßen — Gnade, Gnade! 


Eduard, 
Wir find fertig, Obrift! Ich bedauere, daß Sie fich unferer 
Heimat nicht erbarmen wollen. Leben Sie wohl! (Ab.) 


Marie (aufjpringend). 
Bruder! 
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Robert, 


Zurüd! Dort ift dein Gemach! Ich wache über did), und 
wünſchte nur, ich könnte unferes Haufes Schande tiefer vergraben. 
(Er wintt Marie, fie geht tiefgebeugt links ab.) 


Sechster Auftritt. 
| Mobert (allein). Gleih darauf Major de Fronde, 


Robert, 


So fieht e8 aus in diefen Landen ;.. Die fremden Herren 
frech ihren Launen folgend, wie die Heinen Gebieter, vor denen 
ich flüchtete. 

de Fronde (tritt ein). | 
Das Kriegsgericht wird fich gleich verſammeln. 


Robert. | B 
Führt den Angeflagten zu mir ... ich muß ihn fpreden! 


de Fronde. 4 9 

Tröftet ihn, denn ex hat wenig zu hoffen. Schlimme Nad)- 
richten! Es fieht bedrohlich aus. Der König ift in Furdt; 
überall regt fich die Canaille! Es gilt jett durchgreifende Strenge; 
jonft verwandelt ſich dies Deutſchland für uns im ein zweites 
Spanien! (Ab.) 

Robert, — 
Und ich unter denen, die es zu Boden treten! 
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Siebenter Auftritt, 
.. (gefeffelt von Wachen begleitet). Robert. 


Robert (der Bade winfend); 
Laß uns allein! (Die Wade ab.) 


Hermann. 
So ftehen wir uns gegenüber! 


Robert, 


Iſt e8 nicht ein Triumph für mich? Ich, der Flüchtling, 
der Berftoßene, als dein Herr und Gebieter! 


Hermann. 


Wäreſt du das, fo würdeſt du willen, was Bruderpflicht 
dir zu thun gebietet. 


Robert, 
Die Entjheidung liegt nicht in meiner Hand; doch wenn 
dies wäre, was berechtigt. did, mir von Bruderpflicht zu Tprechen ? 
Du haft ſchimpflichen Raub. begangen an der Bruderliebe! 


Hermann. 
Ich folgte meinem Herzen! 


Robert. 


Das Andenken des Verſchollenen, der nichts hatte als dieſe 
eine Liebe, als dieſe eine Empfindung, die ſein ganzes Leben be- 
herrſchte, mußte dir heilig fein, 


Hermann. 
Wie dir die Bande der Familie! 
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Robert, 


Familie! Ha, ha! Wer von euch hatte ein Gefühl für 
die Schmach, die ich erlitten? Wer hat mich zurlidgehalten, als 
ic) in die Ferne zog? Und als ich zurückkehrte, nicht ein ver- 
lorener Sohn, ein Mann, der jeine Ehre-unbefledt erhalten, ein 
hochftehender Offizier des Kaifers: da wies man mir die Thür wie 
einem Bettler; der zähnefletfhende Haß fand an den Pforten 
meines Baterhaufes, und Thränen für mich hatte nur meine 
Schweſter; ad), ein verlorenes Mädchen! 


Hermann, 
Berloren wie du! 


Robert. 


Das wagft du mir zu jagen: du, der du * zo des 
Verbrechers fterben folfft! 


Hermann, 


Das wage ich dir zu fagen. Ich fterbe für mein Vaterland, 
und ſchön ift diefer Tod: gleichviel, ob. er uns auf offenem 
Schlachtgefild ereilt, ob von der meuchlerijchen Kugel der Schergeu 
des Feindes; du aber Lebft ein ſchmachvolles Leben; ein Schimpf 
für dich ift dein Degen, find deine Epauletten, ift der Trommel» 
ihlag der Wache, die vor dir falutirt, find alle diefe Ehren, 
mit denen du prahlſt. Weber die Leiche deines Vaterlandes geht 
deines Roſſes Huf, und du biſt ſchlimmer als ein Batermörder ! 
O, wenn fie fühlen könnte, dieje Erde der, Heimat, fie würde 
fih aufthun, um did hinabzuſchlingen. Fuhlſt du nit, wie 
ſich alle Wipfel zuflüftern, wenn du durch den Wald veiteft: 
das ift ein Verräther; wie Hinter dir zu Roß der Hohn ſitzt mit 
gellendem Gelächter! Hallo, Hallo, der wilde Jäger lommt und 
ſeine Hunde ſind des Kaiſers Heere! 
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Robert, 
Dei — ſpricht aus dir! 


Hermann, 

iuſqhe dich nicht, betäube dich nicht! Was ich dir ſage, 
hat ein hundertfaches Echo in deiner Bruſt. Du biſt nicht glück— 
ih, du. kannſt nicht glücklich ſein; denn dein Herz iſt geſpalten. 
Wie die Sendboten der heiligen Feme ziehen die dunkeln Ge- 
danfen durch deine Seele, bewehrt mit der tödlichen Macht! 
Die Banner des Kaifers raufchen über dir, du aber glaubft das 
Rauſchen der alten Linden zu hören, aus deren Schatten der 
Baunfluch quillt über den  Geächteten ... und du verhilft 
deim Haupt! 

Robert. 

Schmerzlich genug, wenn ein edler Sinn ſich losfagen muß 
von einem unwürdigen Vaterlande. Die Dual ift unfer, die 
Schuld ift fein. 

Hermann. 


Das Baterland trägt feine Schuld! Sieh, wie ich hier 
ftehe, ‚den Bli gewendet auf das. Unvermeidliche, das mid) 
treffen wird, mit ſchmerzlichem Verzicht auf ein hohes Lebens- 
glüd, mit zerriffenem Herzen, weinend um eine holde Zufunft... 


Robert, 
Valeska! — Woran erinnerft du mich? 


Hermann. 
Wie ich Hier ftehe und baldı ftehen werde, mit verhülltem 
Auge, das ich, nimmer wieder aufjihlage, um die theuere Erde 
meiner Heimat, um das entzlidendfte Bild: zu begrüßen, das in 
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mein armes Leben trat: wie ich hier ftehe — taufche ich nicht 
mit dir, nimmer! nimmer! : Denn ganz und woll ift mein 
Empfinden; jeden Schlag meines Herzens bewegt nur das eine 
Gefühl; alle Gedanken wurzeln feft im Boden der Heimat: der 
Haud, der um meine Wiege fpielte, wird meine bleiche Stirn 
fühlen, wenn der Tod fie füßt, und entgegen ruf’ ich ihm den 
jauchzenden Gruß. der: Begeifterung: ich fterbe für did), mein 
theneres deutſches Vaterland! toddnz 


Robert, 


Auch wir gehen in den Tod, wir andern, und ſcheuen ihn 
nicht.  SHr habt nur. einen Stern, : der euch Teuchtetz ung 
ftrahlt ein ganzer Himmel mit allen Sternbildern des Jahr- 
hunderts, mit allen großen Gedanken der Zeit! Die neue Lehre, 
das Evangelium der Gleichheit, wird gepredigt vom Kanonen- 
donner des Cäfar, und unter Gemitterftürmen verjüngt ſich das 
alternde Europa! Gleiches Recht für jeden und Gott mit ung 
allen: das ift die NReveille der neuen Zeit! | 


Hermann. 
Wir verftehen uns nicht: es ift zu fpät van. Haft: du 
feine Rettung für mich? 
9 Robert. 
Keine! 
Hermann. 
Ich habe nur ein Vermächtniß: ſchütze Valeska an dieſem 
Hofe! 
Robert, 
Das werd’ ich und will ich, doch nicht, weit * bein Ber 
mächtniß ift. Ich ſchütze nur, was mein ift. nm 23 
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Hermann. 
O Baleska . .. das ift ein bitterer Schmerz! 


Robert, 


Bielleiht gibt's noch ein Mittel, die Gnade des Königs, 
wenn unfere Schwefter Iniefällig darum bittet! 


Hermann. 
Nimmer: ich verwerfe diefen Weg! Lieber den Tod! 


Robert. 
So ftirbt ein Mann! Ich achte did! Lebe wohl! 


Hermann. 
„.Druder!  ., 


iu Robert, 

Ich kann dir die Hand nicht reihen; e8 Liegt ein Abgrund 
zwiſchen uns, dem. nichts ausfüllt. Hatteft du ein Wort für 
mid), als fie alle mid) von der Schwelle des Vaterhaufes wiejen? 
Das war jhlimmer als Tod! Die Hand des Verräthers würde 
dic entweihen, und zwiſchen uns fteht das Gefpenft einer ge- 
ftohlenen Liebe. Um den Todten mag id) weinen; von dem 
Lebenden wend’ ich für immer mein Angeficht! 


Hermann. 
Bruder, jo fünnen wir nicht ſcheiden! 


Robert, 


Wir fpielten einft zufammen, glückliche Kinder ... wir 
faßen an einer Wiege — eines Vaters Segen ruhte auf 
unfern Häuptern ... und jet ... und jetzt ... 

Gottſchall, Dramatiſche Werke. XI. 9 
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Hermann. 


Ich habe feinen Groll wider dich; du thuft deine Pflicht; 
doch ihrem Opfer verfage den letzten Gruß der Liebe nicht. 


Robert, 


Hermann . „0 mein. Gott! Xeb’ wohl, leb' wohl! 
(Er umarmt Hermann und wendet fih dann ab.) 


Hermann (die Thür, öffnend, zur Wache). 

Tretet ein, ich bin bereit! (Die Wade tritt ein.) So 
hab’ ich nichts mehr als den einen Gedanken an dieſes deutjche 
Land! Nimm mich anf, opferreiche Walhalla aller der "Helden, 
die für Deutſchland geblutet haben! Keine Schlachtenjungfrau 
trägt mid) fturmbeflügelt empor; id) fterbe einſam, wie der Ber- 
brecher, den man am Heerweg verjharrt! Nicht der Wider- 
ein einer großen That fällt verflärend auf dieſen traurigen 
Tod. Und doch...’ nicht vergeffen wird unſere Aſche fein, ein 
Spiel ver Winde: die Rächer kommen und zuſammen bricht der 
Bau der fremden Tyrannei und begräbt — alle —— * 
Trümmern! EAb mit t Wade.) 


Ahter Auftritt, 
Soldat. Robert. Gleih darauf Valeska. 


Soldat. 
Eine verjchleierte Dame! 


Robert. _ 
Sie trete ein! (Soldat ab.) Wenn fie es wäre! 
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‘ Daleska (tritt ein und ſchlägt den Schleier zurück). 


Ich bin es, Robert! 


Robert. 
Was führt dich zu mir? 


B Daleska. 
Wenn du no menſchlich fühlen fannft, jo weißt du es! 


| Robert. 
Kaum weiß ih, ob ich noch fo fühlen kann. Gewaltfam 


ertödtet hat man jedes edle Empfinden in meiner Bruft. 


Daleska, 


" Ein Gefangener begegnete mir in Ketten und Banden ws. 
er hatte nur einen’ Teßten ftummen Gruß für mid) . er fonnte 
mir die Arme nicht entgegenftreden, das ließen die Feffeln nicht 
zu, nicht die Schergen, die ihn begleiteten. 


Robert. 
Was kümmert's mid)? 


| Daleska. 
Und diefer Gefangene, der zum Tode geht — es ift dein 
Bruder! | 


Robert, 
Man jagt es! 


Daleska. 


Iſt dies eine eiferne Maske nur, oder iſt es wirffich die 
eiferne Larve deiner Seele? ch entfeße mic vor dir! 


9* 
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Robert. 


Wir alle entjegen uns vor dem, was wir geworden find! 
Das ift das Leben! Für jeden hat's ein Medufenhaupt, das 
ihn in Stein verwandelt. 


Daleska. 
Du weißt, warum ich fomme? 


Robert, 


Sch weiß es nicht! Du haft mid beihimpft, mich einen 
Berräther genannt: was kannſt du ſuchen bei dem Verächtlichen, 
den du gebrandmarkt haſt? 


Valeska. 


Nicht jetzt dieſe Sprache, ich beſchwöre dich! Wenn ich dir 
jemals theuer war, wenn dir ein freundlich Gedenken mein 
Bild vor die Seele führte, ſo höre mich jetzt. 


Robert. 
Du beſchwörſt die Rachegeiſter, Thörin! 


Valeska. 
Kläglich wär's, wenn ich ſprechen wollte in meinem Namen: 
ich will nur ein lautes Echo fein der Stimme, die in deinem 
Bufen ſpricht; und fie ſpricht für deinen Bruder, den Gefpielen 
deiner Kindheit und Jugend, den Genofjen deiner ‚Heimat! 
Sude fie nicht zu betäuben, diefe Stimme; du erftidft damit 
deine Menfchlichkeit, den Adel und die Wlirde deines Lebens. 


Robert. 


Andere haben fie im den: Staub getreten; ich weiß fie zu 
wahren. 
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Valeska. 


Ich fpreche nur aus, was die Pflicht dir gebietet, was das 
Herz dir jagen muß: rette deinen Bruder! 


Robert, 

Sch ſoll ihm vetten ... und flir dich? 
Daleska, 

Für uns alle! | 
Robert, 


Bin id) der König diejes Landes? Bin id) ein Richter im 
Kriegsgeriht? Kann ich das Geje beugen und breden? Es 
ſchlägt jeine eifernen Bande um uns alle: wer darf fich beklagen? 


Daleska. 
Ein Wort von dir... 
Robert. 


Es ift vergeblich! Ich kann den Spruch des Gerichts nicht 
ändern; der König hat einen Grund mid zu haffen ... du 
weißt e8, du mußt es wiſſen ... Ich bin ohnmächtig! 


Valeska. 


Du biſt es nicht, Robert! Er ift deiner Bewachung an- 
vertraut; was kümmert dich das Kriegsgericht und der König? 
Du läßt ihn frei! 

Robert, 

Ha, Todft du, Sirene? Und die Kugel foll meine Bruft 
treffen ftatt der jeinen? Triumphiren wilrdeft du dann, wenn 
man mir den zerbrochenen Degen vor die Füße würfe! 


Daleska. 
Robert! 


iR 
r 
; a 
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Robert, 

Welche Befriedigung für deinen Haß! Der Eine gerettet, 
der andere verdorben, und alles um eines Lächelns willen von 
diefen Lippen, um eines Blids aus diefen Augen: ich kenne 
dich, blutfaugender Bampyr! Mir haft du's angethan, und wie 
ein blutleerer Schatten wand!’ ich unter den Lebenden! 


Daleska. 
Nicht jett diefe Erinnerungen, nicht jetzt diefes wild auf-- 
lodernde Feuer! 
Robert. 


Ja, jest, gerade jetzt! Du bift eine Bittende und in meiner 
Macht! Du bift eine Bittende ... und der höhnende Stolz 
weicht einem fanftern Reiz: da fteht fie wieder jo janft und hold 
wie einjt, als ich ihr die Roſe bot! Unfelige, was famft du zu 
mir? Den Aufruhr wedft dır, die Empörung gegen alle guten 
Geifter meines Lebens! In der Ferne hing mein Herz mit leiſem 
Sehnen an deinem Bild; Thränen der Rührung weiht’ ich dem 
unvergefjenen Erinnern; wie eine Wolfe. niedergeht ins Thal 
mit leifen Schauern, jo ſchmolz mein Herz, wenn es dein ge- 
dachte; fegnende Gedanken ſandt' ich dir zu, und fie bradten 
den Segen mir zurüd! Jetzt, wo ic) dich wiederfinde, von dir 
verfhmäht, veradhtet .. . mijcht fich in die Sehnſucht der Liebe 
der glühende Haß, alle deine Reize zlinden ein verzehrendes 
Feuer in mir an, ich jehe nur, daß du ſchön bift, entzüdend 
ihön ... Mag deine Seele mir fluchen, wenn nur deine Schön- 
beit mic) jegnet! Laß dein Flopfendes Herz an dem meinen 
ſchlagen! Im Haß, im Hohn die Meine, aber doch mein! 


Valeska. 
Sol ih um Hülfe rufen? Welcher Wahnfinn faßt dich an? 
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Be. ! Robert. | 
Ja, ich kann fein Leben retten; doch dann muß ic; alles 
in den Staub werfen, wofür ic) jahrelang geftrebt und gerungen, 
die Epauletten mir herunterreißen, den Degen mir zerbrechen, 
meine Ehre opfern, mein Leben wagen um das feine — id 
kann's; doch wer wagt's, jo grenzenlojes Opfer zu verlangen, 
anders als um den höchſten Preis? 


Daleska. 
Du wollteft? 


Robert, 
Ich will fein Leben retten, ich will's; doc nur, wenn du 
die Meine wirft, Valeska! 
| Daleska. 


Weh mir! Befinne dich! Denfe das Unerhörte! Du ver- 
langft einem Preis für deines Bruders Rettung! 


Robert, 
Sch verlange ihn! 
Daleska, 


D ‚grenzenloje Verblendung! Du forderft ja einen Preis, 
der uns beide elend machen muß: was nützt dir mein Leben 
ohne meine Liebe? 


Robert. 


Du wirft mich, du mußt mid) Tieben lernen, Balesfa! Es 
ift im den Sternen geſchrieben. Die Schrift: ift verblaßt; fie 
wird wieder aufleuchten. Was du Hafteft an mir, iſt diefe 
Uniform. Ich werfe fie fort; ic) will feinem Herrn mehr dienen. 
Ein freier Mann zieh’ ic) übers Meer, wenn der Plan gelingt — 
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doch nur mit dir! Lange genug dient’ ich der großen Zeit, jetzt 
will ich frei meiner Liebe folgen. 


Daleska. ver 
Und der Fluch des Geretteten über dich und mid? 


Robert, 
Er hat ja feinen Göten, fein Vaterland, das ihn ganz er- 
füllt. Du retteft ihn für die große Sache, der er fein Leben 
weiht. Ich aber will nur did, nichts als did). 


Daleska. 

Entjeßliher! Welche Dual, welchen Sammer bringft du 
in mein armes Leben. Dir zu folgen empört mich; dir's zu 
weigern ift unerfchöpflicher Jammer, und ein biutiges Bild ver- 
folgt mich und Hagt mic als Mörderin an! (Zrompetenftöge.) 
Was ift das? Der Ruf, der ihn zum Tode führt? Gnade! Gnade! 


Neunter Auftritt. 
de Fronde. Vorige. 


Robert. 

Was gibt's? Was bedeuten die Trompeten? Die Un— 
ruhe im Hofe? 

de Fronde. ru 

Es herrſcht ein allgemeiner. Alarm! Alle Truppen werden 
zum Appell verfammelt. Ein Brief hat den König unterrichtet, 
daß Dörnberg auf Abfall finnt. Dieſer hat einen Wink erhalten 
und mit feinen Offizieren die Stadt verlafjen. 
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Robert. 
Und das Urtheil des Kriegsgerichts? 


de Fronde, 
Der Tod! (Ab.) 


Daleska (auffhreiend). 
Allmächtiger Gott! 


Robert (zu Balesta hintretend). 
Entſcheide dich! 


Daleska, 
Keine Rettung ? 


0% 2 Robert. 
Keine, als durch mich! 


Daleska (vortretend für fich). 


Bergib mir, Hermann, daß ich dich rette! ich zahle ja den 
höchſten Preis dafür — mein Leben! Eine fterbende Braut 
wird den Bräutigam umarmen. (Zu Robert.) Du hältft dein 
Wort? 


Robert, 
Er wird frei noch diefe Nacht! 


Daleska. 
So nimm mid hin! (Sie fintt ohnmächtig in Robert’ Arme.) 


Robert, 
D namenlofes Entzücden! Sie ift mein! 


Der Vorhang fällt raſch. 














Fünfter Aufzug. 


Scene: Der Marktplag in Homberg. Im Hintergrunde die Kirche. Born 
rechts ein Haus mit einem Vorbau, in dem fich Tiſche und Bänke befinden. 
In der Mitte des Marktes ein Springbrunnen. 


Erfter Auftritt. 


Trommelwirbel, Trompetenfignale. Im Hintergrunde ziehen Jäger mit 
Hirſchfängern und Büchfen über die Bühne; eine Couliffe weiter nad vorn 
Bauern mit Senjen und Flinten. In den Vordergrund treten aus ihrer 
Mitte heraus Bergmann, Hommer, Karger mit roth⸗weißen Armbinden. 


Bergmann. 


Das ift der Sammelplag! Taufende ftrömen herbei von 
allen Seiten. 


Hommer. 


Was befchloffen wird unter den alten Femlinden, das findet 


noch immer feinen Wiederhall von Dorf zu Dorf auf der rothen 
Erde. 
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| Barger. 
Und die Küraffiere ... die Grenadiere mit den hohen 
Bürenmügen — fie alle ftehen zu uns. 


Hommer. 
Bielleicht fommen wir noch zurecht, deinen Sohn zu retten. 


Karger. 
Du dauerſt mich, alter Freund! In deinem Haus iſt viel 
Elend. 
Bergmann. 
D, ich zähl's zufammen Tag und Naht wie die Poften 
meiner Wirthichaftsrechnung, ‚bis ich nichts dabei denfe und fühle; 
denn jonft fönnte mich's umbringen. 


Hommer. 
Hoffen wir das Befte für Hermann! 


Bergmann. 

Das Beſte wäre für mid) ein ehrlicher Tod; ich trage nicht 
mehr die Einſamkeit meines Schulzenhofes; nur nachts rumort’s 
in meinen Träumen. Da verfammeln ſich wieder alle die 
Kinder um mich, doch nicht wie jet, der eine in der Uniform 
der Landesfeinde, die andere mit dem Lächeln der Buhlerin, der 
dritte die Hände in Fefjeln: nein — fie fpielen um mid) mit 
holdfeligem Lächeln wie in den Tagen ihrer Kindheit, wo die 
Zufunft uns verborgen war, wie hinter dem Berg die Wetter- 
wolfe. 

Rarger. 

So geht’8 uns allen in diefem Augenblid! Dft zweifl’ ich, 

ob's ein gutes Ende nimmt. Nocd find des Königs Truppen 
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nicht nach Sachſen gegen —2 gerückt, ſie . in Kaffel 
— die Mehrzahl ift ihm treu . 


Hommer. 
Das glaub’ ic) nit! Auch der Schill in Preußen wird 
losſchlagen und mit feinen Huſaren das Zeichen geben. Ganz 
Deutjchland erhebt ficdh. 


Bergmann. 


Komme, was mag! Ihr Fennt ja die alte morfche Eiche 
auf meinem Damm. Hohl und aufgeriffen ift ihr Stamm, ihre 
morſchen Aeſte find geborften und zerjplittert; feine Krone ſchmückt 
mehr ihre Stirne. Was erfehnt fie noch als den Sturm, der fie 
herunterfegt? Da feht ihr mich im Bild! Ich jegne den Sturm, 
der durch alle deutfche Lande brauft, er verjagt die Schwüle, 
er reinigt die Luft: ich jegne ihn und will ihn jegnen, wenn er 
den morſchen Stamm zertrümmert. 

(Trompeten.) 


Hommer, 
Was ift das? 
Barger. 


Das find des Königs Reiter! 


Zweiter Auftritt. 
Mar. Vorige, 
Mar. N 
Gott zum Gruß! Ich fomme mit der marburger Jugend 


und gleichzeitig ritt Obrift Dörnberg mit feinen Offizieren durch 
‚ die Thore diefes Städtchens. 
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Hommer. 
Gott jei gelobt! Nun hat der Aufftand feinen Führer! 


Mar. 
Euch, Vater Bergmann, bringe ich noch eine andere Freuden- 
botjhaft: Hermann ift frei! 
Bergmann. 
Soll der Frühling nod) einmal fommen in mein Leben? 


Hommer. 
Herzlichen Glückwunſch! 


Bergmann. 
Ich glaub’ es nimmer, bis ich ihn ſehe! 


? Mar. 
Doch ich ſelbſt habe ihn gefehen und gefprodhen. 


Bergmann. 
Mein Sohn lebt, mein Sohn’ ift frei! 


Dritter Auftritt. 


Hermann. Vorige, 


Hermann. 
Bater! 


‚Bergmann (ihn in feine Arme fließend). 
Mein Sohn, du bift mir gerettet! 
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Und doppelt preife ic) diefe Stunde, die mich in deine Arme 
führt und mir zugleid) das Schwert in die Hand drüdt, für 
das Baterland zu kämpfen. 


Bergmann, 
Doch wie famft du frei? 


' Hermann, 


Noch weiß ich es ſelbſt nicht, wer mir die — — 


ic) vermuthe nur. 
J lien 
Bergmann, 


Du vermutheft ? 
‚Hermann, 


Es fann nur Robert fein; doc unbegreiflich bleibt mir’s 
immer; denn fur; vorher noch trat er mir entgegen. mit eiſerner 
Stirne. 


Bergmann. 
So ift er’s nicht geweſen! 


Hermann. 
Und doch befehligt er das Regiment, defjen Poſten mid 
bewachten. | 
Bergmann. 
Wollte Gott, daß er's wärel Es wäre ein ſchöner Tag, 
der mir zwei Söhne auf einmal wiedergäbe! 
(Trommelwirbel und Ruf hinter der Scene.) 


vu Dörnberg! 
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Hermann. 


Sie laſſen den wadern Obriften feben, welder dem Auf- 
ftand die regelrechte Führung verbürgt. Ich folge auch, fogleich, 
ich Habe nur nod) einige Zeilen zu jchreiben. 


Bergmann. 


Es geht einen fteilen Berg hinauf: gebe Sott, daß wir den 
nöthigen Borjpann finden! Kommt, Freunde! 
(Ab mit Mar, Hommer und Karger.) 


Hermann. 


Nur wenige Worte an fiel: Sch mußte fie ſchutzlos an 
diefem Hofe zurüdlaffen, allen Sultanslaunen preisgeben; ihr 
Bater gewährt ihr feinen Schuß... So möge fie das väterliche 
Haus verlaffen; fie fehre hier in das Frauenftift ein, wo fie ja, 
wie id, von früher weiß, zahlreiche Freundinnen. hat, welche der 
gleiche Sinn bejeelt. Sie erkläre vor aller Welt, daß fie mir 
gehört! (Set fih in die Vorhalle an einen Tiſch und zieht die Brief- 
tafche heraus.) 


Bierter Auftritt. 
Daleska (von links). Hermann. 


Daleska. 
Er ift es... mir ſchlägt das Herz! Sucht er mid) hier 
im Frauenftift bei meinen Freundinnen? Robert mußte fich in 
den Schuß des Aufftandes flüchten, der ihm Sicherheit gewährt. 
Hier will er mic treffen und ſich mit mir trauen Yaffen, ehe 
wir uns nad) Amerika einfchiffen. Ich aber folge ihm nicht. 
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Hermann (jhreibt mit dem DBleiftift). 


Diefe Zeilen aus dem Kriegslager an did), einzig Ge- 
liebte... fomm und folge mir! 


VDaleska (näher tretend). 
Hermann! 


Hermann. 


Balesfa! Du bift es... du ... fomm an mein Herz! 
Welche Freude! 


— Valeska. 
Nicht fo, Hermann, ich komme Abſchied zu nehmen 


Hermann. 


Abſchied in der Stunde des Wiederfindens? Und welch 
ein kalter Gruß dem Todtgeglaubten, den du jetzt wieder unter 
den Lebenden ftehft? 


Daleska. 
Ich wußte es! 
Hermann. 


Wenn du e8 wußteft, o dann iſt alles klar! So verdante 
ich dir das Glück, dem Tode entronnen zu. fein; jo laß mid 
deine Knie umfafjen und doppelt dein ift jet dies geretiete Leben! 


Daleska. 
Ich bin’s, die dic) gerettet hat! 


Hermann. 
So jei gejegnet Hundertmal! 
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Daleska. 


Halt, voreiliger Schwärmer, warte nocd einen Augenblid, 
und du wirft mir zurufen: Sei verfludt! 


— Hermann (ſchreit auf). 
alesta! 


Daleska, 

Wenn ic did, gerettet habe: du frägft nicht, um welchen 
Preis? Glaubft du, daß allein ein Wort der Bitte ein ver- 
fallenes Leben wieder einlöft? So fromm find diefe Zeiten 
nicht mit ihrem eifernen Würfelfpiel! Da heißt es: Leben um 
Leben, Ehre um Ehre! Ich Habe für dich das höchſte Opfer 
gebracht, das ein Weib zu bringen vermag ... dein Bruder 
Robert .. 


Hermann (mit einem Aufjchrei). 
Robert... o num ift mir alles klar! 


Daleska. 


Dein Bruder konnte dich retten, doch nicht mit einem Wort, 
mit einer Bitte, fondern nur, indem er feinen Rang, jeine 
Stellung, alle erworbenen Güter feines Lebens dir zum Opfer 
brachte. Indem er dich befreite, verfiel fein Haupt dem Kriegs- 
gericht; er mußte flüchten wie du. Er gab dich frei... um 
meine Hand! 

Hermann. 

Kain, Kain! 

VDaleska. 


Sch konnte dich nicht fterben jehen, nicht mein Leben mit 
dem unfeligen Bild vergiften. Bergib mir, Hermann! Ich 
babe ihm meine Hand verſprochen; von div bin ich gefchieden, 

Gottſchall, Dramatifche Werke. XI. 10 
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doc ich werde nicht ſcheiden unwürdig deiner und meiner. Hege 
Bertrauen zu mir ... das legte Vertrauen: * Anm ich 
mein letztes Wort nicht ſprechen. 


Hermann. 

Du haft e8 ja gejprochen, fir mic) ift es dein letztes. Deine 
Hand verjpradjft du ihm. Danfen fol id dir, danfen muß 
id dir ... und doch .. . wenn ich dich jo wor mir ſehe, ich 
ertrage den Anblid nicht, und dein feftes Bild gerrinnt mir 
zwifchen der Heiligen amd der Buhlerin! Nichts bleibt als der 
unfäglihe Schmerz! Soll id) vor dir anf die Knie ſinken, joll 
ich did) von mir flogen wie eine VBerworfene? Du mit dem 
Sphinrgefiht ... hinweg, hinweg, eh’ mid der Wahnfinu 
foßt, und die Wuth, es zu zertrlimmern! Danken faum id) 
dir — aber doch nimmer vergeben, was du gethan. — Uns 
felige ... das Berhängniß über mir, über dir, über uns allen: 
die gemorbete Liebe füßt uns und ihr gefpenftiger Kuß bringt 
den Tod! (Stürzt fort.) 


Valeska (allein). 


Hermann, höre mich! Er enteilt und kann mich nicht mehr 
vernehmen; aber mein Tod wird mic freifprechen und mein 
Gedächtniß ihm Heiligen für alle Zeiten. 


Fünfter Auftritt. 
Robert (nit in Uniform), Valeska. 


Robert. 
Balesfa! 
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Daleska. 

Du ſuchſt mich! 

Robert. 

Mir ift das Herz fo ſchwer; id) habe das greife Haupt 
meines Vaters gefehen, und ehe ich zum zweiten mal in die 
Ferne ziehe ... 

Daleska, 


Er wird dich jetst nicht zurückweiſen, du trägft ja nicht die 
Uniform der Feinde Deutichlands! 


Robert. 

Ich trug fie zum Yesten mal, um ſicher durch die Thore der 
Hauptftadt zu entkommen; dann vertaufchte ich fie mit diefem 
Jägeranzug. Du hätteft mich faft nicht erfannt, als wir uns 
vor dem Thore trafen. | 

Daleska. 

Ich erkannte Marie! 


Robert, 


Sie folgt uns übers Meer. In dem Schatten der Ur— 
mwälder joll fie entjlihnt werden durd heilige Einfamtfeit. 


Daleska (für fi). 

Sie iſt glüdlicher als ih! Der Zwang verbannt fie, aber 
er feffelt fie nicht! 

Robert. 

Doch nicht lange laß uns hier weilen; bin id) Hier aud) 
vor der Verfolgung ficher, fo erflillt dod; mein Herz ein banger 
Zwieſpalt. Alles gemahnt mich hier fo heimatlich, was ic) ver- 
dammen muß, weil e8 ſich empört gegen meines Lebens Sinn 


10* 
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und Fügung; es fhmeichelt fich meinem Herzen ein mit ummwill- 
fommenem Zauber. Alte Sagen umflingen mid mitten in dem 
Getlimmel des Aufruhre. Das Schwert Karls des Großen — 
fie haben e8 hervorgeholt, die Schulen der rothen Erde, und 
es leuchtet allem Volk voran; die alten Lieder ertönen: Lieder 
der Heimat, gebt meine Seele frei! 


Daleska (mit Antheil). 
Robert! 


Robert. * 

Seit ich die Uniform des Kaiſers ausgezogen, iſt mein Herz 
weich und ſchwach geworden... ih fühl's ... Und doch muß 
es ſtark ſein und eiſern; denn es muß ſtandhalten der furcht— 
baren Klage: du biſt ein Deſerteur, ein ſchmachvoller Flücht— 
ling, dein Name fteht am Galgen ... | | 


Daleska. 
Zugleich mit dem Namen eines Dörnberg! 


Robert. 
Er kämpft für fein Volk ... ich habe feine Heimat! 


Daleska. 

Doch ich habe fie, Robert, und ehe ich von ihr ſcheide, will 
ic fie fegnen. Ich habe in einfamen Stunden eine Fahne ge- 
näht mit den Farben diefes Landes; ich will fie den Freifcharen 
überreichen. (Robert gibt ein Zeichen mismuthiger Zuftimmung. 
Valeska ab nah Linke.) 

Robert. 

Mein! Mein! FeftHalten muß ich das ftolze Gefühl; ſonſt 
kommt der fchleichende Zweifel über mid, und ich zittere davor, 
mir für immer den Fluch einer erziwungenen Liebe zu gejellen. 
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Sechster Auftritt. 
Bergmann. Robert. 


Bergmann (für ſich). 

Was ſeh' ih, Robert! 

Robert, 

Mein Vater! 

Bergmann. 

Du hier, du in unferer Mitte, du nicht mehr in des Kaifers 
Uniform ... wär's möglich? Könnt’ ich ohne Erröthen dir die 
Hand zum Gruße reichen? 

Robert, 

Du fannft es, mein: Bater! 


Bergmann. A 


So grüß' id) did) mit dem Handfehlag der Heimat! Du 
fommft, um mit uns zu kämpfen? 


Robert, 
Nein, mein Bater! 


Bergmann. 
Nein!? Ja und Nein zugleich, wie verfteh’ ich das? 


Robert, 


Ich komme als Flüchtling, als Deferteur; — aber Eins 
will id) mit mir nehmen, wenn id) von dannen ziehe, etwas, 
mas mir höher fteht als jede Lofung des Kampfes, was mir 
wie ein milder Haud) von Often die Stirne umfchmeicheln ſoll, 
wenn die heiße Sonne fiber den Wäldern des Weftens brätet: 
den Segen des Baters! 
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Bergmann, 
Robert! 


Robert. 

So wie du mid von der Schwelle des Baterhaufes ge- 
ftoßen, mit deinem Fluch behaftet, kann ich nicht ſcheiden. — 
Du zögerft? 

Bergmann. 
Kämpfe an unjerer Seite! 


Robert. 
Ich bin fein Verräther! 


Bergmann. 
Du warft e8 ... das verlangt Sühne! 


Robert, 
So lebe wohl, Bater! 


Bergmann, 
Halt! Halt! Vielleicht verſchweigſt du mir eine That, die 
du für uns gethan? 
Robert. 
Sch weiß von feiner! 
Bergmann. 
Bin ich denn mit Blindheit gejchlagen? Du ein Flüdt- 
Ying, du ein Dejerteur? Du bift es nur, weil du deinem 
Bruder die Freiheit gabft, weil du deinen Eid brachſt aus Tiebe 
au ihm .... 
Robert (für fi). 
Das ift ſchlimmere Dual als jede andere, 
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Bergmann, 


O DO mein Sohn! Einen Kranz haft du aufgehängt an das 
Grab deiner Mutter, und. die guten Geifter der rothen Erde 
ſegnen did! Die aus der neugezogenen Furche quillt der Segen 
aus deiner Ihatl 


Robert (für ſich). 


Nicht fein Fluch zerreißt mir jo das Herz wie die um- 
verdiente Liebe. 


Bergmann, 


Säß' ich nur auf dem Schöppenftuhl unter der alten Linde: 
id) würde die Fem von dir nehmen vor der ganzen Gemeinde 
und feine würzigften Blüten wiirde der alte Baum des Gerichts 
dir auf die Stirne ftreuen. So aber nehm’ ich, der Vater, 
Adt und Bann von dir. Ich habe nicht geweint, Robert, jeit 
langer Zeit. Sieh, diefe Thränen in meinem Auge gelten dem 
wiedergefundenen Sohne. Befränzt fei die Schwelle des Vater— 
haufes, wenn du wieder fiber fie fchreiteft. _ 


Robert. 


Das werd’ ich nie, nie! Jetzt erſt wär’ es der Frevel, 
der ſie entweiht. 


Bergmann. 


Keine Bedenken mehr! Deine That ftraft deine Worte 
Lügen. Ic aber fegne den Tag, der Balfam legt auf die Wunden 
langer Jahre, und wenn mein Haupt zur Grube fährt, jo wird 
der Tod mid) fanft begrüßen, wie den Eichenfamp die fcheidende 
Sonne Komm an mein Herz, mein Sohn! Wo du aud 
wandern magft, von jet an folgt dir deines Vaters Liebe, und 
diefe Thränen fegnen dich! 
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Robert. 


Bater, du weißt nicht, was du thuft, im diefem Augenblid 
thuſt! Mein ganzes Leben ſchmilzt wie Wachs in deinen Händen, 
der eiferne Troß, die wilde Glut: alles zerbrochen, verlofden! 
Noch einmal hebt er ſich empor, lodt mid und winkt mir, der 
Flammengeift meines Lebens, der mir Triumphe um die Stirne 
ſchlingt, und des Weibes befiegten Stol; mir zu Füßen wirft... 
ic, kämpf' ihn danieder; denn ein höherer Preis ift eines Baters 
Segen. So nimm mich Hin; ich gelob’ es, ich will deines 
Segens würdig fein! (Er fintt in Bergmann’s Arme.) ’ 
(Trommelwirbel; der Marft füllt fih mit Soldaten, Küraffieren, Bauern 

mit Senjen, Iägern u. f. w.) — 


Siebenter Auftritt, 


Hommer, Karger. Mar (über den Markt, treten zu Bergmann), 
| Vorige. 


Hommer. 


Wo bleibft du? Dörnberg bat uns auf dem Rathhaus 
feine Plane mitgetheilt. 


Harger. 
Wir rücken auf Kaffel zul Alles Volk wird fid erheben, 
wir erdrüden den Feind in feiner Hauptftadt. 


i Mar. 
Wo ift Hermann? 


Bergmann, 


Ich weiß es nicht! 
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Robert (für fid). 


Hermann .. .o mein Gott... wenn Balesfa mit ihm ge- 
ſprochen! 


- 


Achter Auftritt, 


Daleska (von links mit dev Fahne, einige Stiftsfräulein begleiten fie). 
Dorige. 


Daleska (in die Mitte des Marktes treten). 


Diefe Fahne von meiner Hand ſchenkt das Stift von Hom— 
berg den Tapfern, die in den Kampf ziehen. Ich felbft, die 
Scheidende, weihe fie dem geliebten Baterlande! Bei diefer 
Fahne find alle Wünfche meines Herzens: möge fie nimmer in 
die Gewalt der Feinde fallen! Hoc Deutſchland! 


Alle (aufer Robert), 
Hoch Deutichland ! 


Daleska, 
Doch wo ift der Fahnenträger? 


Mar. 
Hier fommt er! Hermann Bergmann, der. Befreite! 


Alle, 
Hermann Bergmann! 


Neunter Auftritt. 
Hermann (von reits). Vorige. Dann Marie, 


Daleska. 
So nimm die Fahne aus meinen Händen! 


154 


Hermann. 


. Rimmermehr aus den entweihten Händen der Berrätherin, 
die dem Feind des Landes ihre Seele gegeben! Iup 


/ 


; Alle, 
Ha, was ift das? 
Bergmann, 
Was foll das, Hermann? 


Hermann, ai 
Inden Staub. mit diejer Fahne, es ift die Fahne der Schmadh ! 


(Wirft die Fahne in den Staub; allgemeiner Zumult; Vales ka bedeckt ihr 
Geſicht mit den Händen.) 


Robert. 
Hermann! 


Hermann. er 
Ha, Robert! Auch du Hier? 


Daleska (zu Hermann). 


So fonnteft dur glauben, daß ich mich hingeben wiirde ohne 
Liebe, wär’s felbft um deinetwillen? Wohl, fo ſoſt du mich 
jetzt verſtehen! (Zieht einen Dolch hervor.) 


Robert (ihr den Dolch entreißend). 
Fort mit dieſer Waffe! 


Valeska. 


Robert ... vergib mir! Ich habe nichts für dich als mein 
Wort und den Tod! 
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Robert. 
So empfange von mir dein Wort zurüd und das Leben. 
(Zu Hermann,) Verblendeter Thor, was haft du getan? Du 
beichimpfteft deine Braut! 


Hermann. 
Dieine Braut?! Hab’ ich geträumt? Du fagft das, du? 


Robert. 


Es war ein wüfter Traum, Hermann! Ich fcheide von 
ihr, wie von euch allen... nimm fie hin, fie ift dein! (Faßt 
Baleska bei der Hand und führt fie Hermann zu.) 


Daleska. 
Robert! 


Hermann. 

- Auf den Knien bitt’ ich dic um Verzeihung! (Zu Robert.) 
Dergib auch du mir, Bruder! Jetzt exft begrüß’ ich im dir 
meinen Retter und guten Engel! O, könnt' ich dir's vergelten, 
Bruder! 

Bergmann. 


Meine Kinder, Gott ſegne Euch! 
(Marie ift inzwifchen aufgetreten und verbirgt fich ſchüchtern in der 


Bollsmenge,) 
Robert, 


Noch Haft du nicht alle gefegnet! Segne auch fie, die mir 
jest über den Dcean folgt, jo Gott will, unfere Magdalena ! 
E (Er führt Marie herbei.) 


Marie. 


Berzeihung, Vater! (Sie niet vor Bergmann nieber.) 
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Bergmann, 


Ich will nicht umnerbittlic fein... 0 Gott, was ift aus 
meinem muntern Mädchen geworden? Sei glüdlid, mein Kind! 


Daleska. 


Robert ... edler Mann! Jetzt möcht’ ich dir die Roſe 
reihen ... nimm dafür unſer Glück, dieſen vollen Blütenſtrauß, 
den unſeres Dankes Thränen netzen! 


Robert. 

Ich ziehe von dannen. Ich kann nicht bei euch weilen, 
ich mag nicht mit euch kämpfen ... durch mein Herz geht der 
Riß der Zeit: es verblutet daran. Zwiſchen dem Baterland 
und der Knechtſchaft blieb mir die ſchmerzliche Wahl: glücklich 
die Zeiten, die diefe Wahl nicht fennen, wenn einft jedes Menſchen⸗ 
recht auf der rothen Erde der Heimat und unter dem Schuß 
der deutſchen Fahne blüht! Lebt wohl, lebt alle wohl! 


(Abſchied Robert's von Bergmann, Balesta und Hermann.) 


Mar. 
Und jetzt diefe Fahne hoch! Hoch Deutſchland! 


All, 
Hoch! Hoch! 


(Während ſich Robert und Marie zum Abgang wenden, ſpielt die Muſik: 
„Friſch auf, Kameraden aufs Pferd!’ und der Vorhang fällt raſch.) 
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Vorwort, 


Das Schickſal der liebenswürdigen Arabella Stuart, 
welche der Fleinlichen Furcht ihres Verwandten, des Königs 
Safob I., zum Opfer fiel, hat meines Wilfens die drama- 
tiſche Mufe noch nicht zu einer Schöpfung angeregt. Mir 
ſchien e8 durchaus tragisch, daß die hohe Geburt und die 
Thronberechtigung, welche diefelbe gab, für ein edles weib- 
liches Weſen zum Verhängniß wurden; doch dann durfte 
das Märtyrerthum des Towers nicht ein willenlojes Opfer 
treffen. Arabella, anfangs jedem Ehrgeiz und jeder poli- 
tiihen Parteiung fremd, muß, wenn fie Heldin eines 
Dramas werden fol, durch den Eigenwillen des Königs, 
der fie zwingen will, jedes freie Necht des Herzens auf- 
zugeben, dazu gebracht werden, daß fie ſich an die Spitze 
der rebellifchen Parteien ftellt: und mit dem Schwert in 
der Hand für ihre Liebe kämpft. Solche That erft 
fann im Drama ihren Untergang rechtfertigen: das ift die 
durchgreifende Auffaffung, nad) welcher die dramatifche 
Geſtaltung des Stoffs fich entwidelt hat. Einzelne Motive 
find Romanen von James und Walter Scott entlehnt, 
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Das Stück wurde von dem Hoftheater zu Stuttgart, in 
Leipzig und in Königsberg gegeben, weitere Aufführungen 
ftehen in Ausfiht. An der wiener Hofburg war es an— 
genommen worden, doc, nad) der Lejeprobe ſchickte Frau 
Charlotte Wolter die Titelrolle zurüd, die auch in der 
That kaum ihrer Fünftlerifchen Individualität entjpricht. 
Für Fräulein Wefjely, die bald darauf in das En- 


gagement der Hofburg eintrat, erfchien die Rolle der Amy 


Robſart geeigneter, und jo wurde diefes Stüd für „Ara— 
bella Stuart” eingetaufcht. Der Charaktermalerei geftattet 
das letztere Drama jedenfall® breitern Spielraum, und 
namentlich die von Dr. Förſter in Leipzig trefflich durch— 
geführte Holle des Königs Jakob I. dürfte fiir bedeutende 
Sharakterdarfteller als eine originelle Aufgabe nicht ohne 
Anziehungskraft fein. 
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Eriter Aufzug. 


Scene: Park am Schloß Malvoifie in Budinghamfhire, Hohe Buchen, 
Rojenbüfhe. Im Hintergrunde das Schloß. 


Erfter Auftritt. 
Ford Shrewsbury. Fady Shrewsbury. 


Shrewsbury. 


8 Wo find fie? Wie das durch die Büſche fliegt! 
Ei, Kate, ganz unfrer Jugend Bild! — Verwünſcht! 
Die Gicht, die Gicht! — O, das iſt längſt vorüber! 


Fady. 


Du warſt ein ungeftiimer Burſch — das hinkt 
Im Alter ſtets. 





Shrewsbury. 
Nein, das iſt Unglück, Kate. 
1* 
















‚Die er im Traum ftet8 mit dev Krone fieht, 


Da hat er fie gehaſcht! 


Das Alter macht uns neidiſch. 









Da ſieh den edeln Earl von Northampton, 
Hat neunundſechzig Jahr — drei mehr als ic) N 
Geht ohne Stab und Krüde, friſch und frei, 
Und hat gefündigt wie fein ziveiter Lord 
Auf diefem fündenreihen Eifand. 
Tady. 

Sieh, 
Dort fliegen fie den Rand des Teichs entlang! 
Sie ſtets voraus — ein Schaufpiel wär's für Jalob, 
Für unfern würd'gen König — befir ihn Gott — 0 
Wenn er die Muhme, feiner Nächte Schredbid, — Se 





Gleich einer Dirn’ vom Dorfe um die Wette — 
Mit ihrem Liebſten laufen ſähe! Sieh, EN 


Shremsbury. 
Und nun, was folgt? 
Fady. 
Er hält fie feft umſchlungen. 
; Shrewsbury. 
Daß man alt wird! 
Die Gicht, die Gicht! O, das mit anzufehn! 


Fady. 
Smmerhin; 
Doch uns erſpart's die Eiferſucht. 
Shrewsbury. 
Ei, Kate, 


rady. 
Schäm' dich, Alter! 


Shrewsbury. 


wer — Sim fürs Glüd der Jugend hat, 
ſollt euch ſehr genehm ſein, ſchöne Ladies; 
der 9 nicht — eigner Todtengräber, 


Fady. 
Biel Dank, 


+ Shrewsbury, 


uno Schöner aber ift 
Feitingenren doch, mit friſchem Thau 


Tady. 
So wie jene dort — 


{ Auch der Kitter 
ein 1 Sen, durchſichtig, klar und heiter. 








Shrewsbury. — 
Und doch, die höchſte Vorſicht gilt's! Ich weiß nicht, 
Woher der Muth uns kommt, ſo viel zu wagen; 
Erfährt von dieſem Liebesſpiel der König, 
So trifft ſein Zorn uns alle. 


Fady. 

Befſr' ihn Gott! 
Sch troße feinem Zorn. Gebt diefem König 
Den Blit des Jupiter in feine Hand: 
Er fährt und ſchlägt damit herum, als ſchwäng' 
Er einen Knüppel, und die ganze Welt 
Wär’ eine Bauernjchenfe! Solch ein König, 
Dem feine Majeftät jo jchlottrig fit — 

Shrewsbury. 

Sein Zorn ift immer eines Königs Zorn, 
Und ein Tyrann aus grobem Klo gehauen | 
Bleibt immer ein Tyrann, man muß ihn fürdten. 
Du weißt, daß er der Lady Arabella 
Den Bräut’gam jelbft erfiefen will, das heißt, 
Er wählt — und trifft doc immer feine Wahl; 
Er hat vor jedem Freier Scheu und fieht 
In ihm den fünft’gen Kronenräuber nur. 
So bleibt das arme Kind wol unvermählt, 
Solang’ ihm König Jakob Freier wirbt. 


Tady. 
Gewiß; drum dürfen wir nicht ruhig zufehn, 
Wie er das Lebensglück des lieben Mädchens 
Zu nichte macht aus grilfenhaftenm Argwohn. 
Sie hat gewählt; wir bill’gen diefe Wahl, 
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e t dag Blut der. Tubors.. 


Shrewsbury. — 
| Glaub’ mir, Kate, 







Wir ind die Schuldigen: hier trafen fich 
Schon vor zwei Jahren Seymour und das Mädchen 
R * — Gäſte. 

ee Lady. 

Wol ein Zufall war's, 


Bir übten Gaftrecht nur, fein Fürft der Erde 
Kann's uns vermehren. 






Shremsbury. 


Gaftreht? Sieh dich vor; 
Er Er nennt es Kuppelei und wäſcht dir noch 
— Den Pelz, den Kuppelpelz — und mir dazu! 


Fady. 








Got beſſ're Seine Majeſtät! 
Shrewsbury. 


D, Gott 
a beſſre Dinge vor, als Mohren weiß MAN 
Zu waſchen. Damals hätte König Jakob — 
Indeß noch nichts Entſetzliches erſpäht; aa 
Der erfie Wechſelgruß verfchämter Neigung 
ng in jedem Späherblid. # 
| Tady. N 
Fe Das ift N Ba 
Jetzt freilich anders. Br; 












R Sir Biliom — zog mit Walter Kofeig 
Weit übers Meer und kehrte fonnverbrannt 
Und lorberreich aus fernen Zonen heim. 
Da hat das Wiederfehen ausgeplaudert, — 
Was ſelbſt der Abſchied ſchüchtern noch verſchwieg. — — 
Da nahn ſie, Hand in Hand. Wir aber wollen ke: 
Erwägen, wie wir vor dem König länger 
Geheimer Liebe Glüd verbergen können. 


| Zweiter Auftritt. 
Arabella. Seymour. Borige. 


’ 


Seymour, 


—* & , Guten Morgen, Lord und edle Lady! 


Shrewsbury. 
pn, Kate! Komm, Kate! Wir ftören. 


Arabella. 


Erröthen, edler Sir! 
Shrewsbury. 
Ich kenne das, 
War auch einmal ein junger Wildfang — pfui! 


Die Gicht, die Gicht! — und küßte hübſche ne 
um jeder Dritte war mir unbequem. 


— Seymour. 
Bedentt, vor wem Ihr ſprecht! 








Das tut e er nie. 













Spremsbury. 





& wie die Alte jchel fieht. Komm, geſchwind! 
(ab mit der Lady.) 





Dritter Auftritt. 


iR Arabella. Seymour. | | vo 







Seymour. 
Der gute Earl! Wir danken ihm allein 
a ns, welche unſre Liebe findet. 
Arabella. 


Semi ‚ wir plaudern mit dem Bade drüben 
id Ba mit den Faltern um die Wette. 






Seymour, AN. 


Nimm dieſe Roſe noch in deinen Strauß! 
Aue u du Schon, 


- Seymour. 
Nimm mehr und mehr; 
ss AR dich mit Rofen überſchütten! 


Arabella. 


9 laß die schönen Roſen doch am Straud) 
Sie welfen raſch. 


Seymour. 


Und wenn ſie dich deſchmugt 
Nur einen Augenblick: ſie waren glücklich, 
Sie ‚gaben nicht umfonft geblüht. 


Arabella. 
er weiß, 
6 ich nicht jelber ſolche Roſe bin, 
Die ganz vergebens blüht — 
Seymour. 


Ein Pfand, ein Pfand, ! 
Bir haben’ 8 abgemacht, fiir jeden trüben 
Gedanken! Gib dein Armband mir. 


Arabella. 
Hier iſt's. 
Ein Angedenfen von Maria Stuart, | 
Von jener unglückſel'gen Königin. 
ET ‚Seymour. 
— neues Pfand! Gib mir den Ring. 





Arabella. 
| Der wird geraubt nur, nicht gezahlt. 
(fließt hinter ein Roſengebüſch.) 
Seymour. 
0 ——— hinter Roſen, hinter Dornen, 
f wecke dich mit einem Kuß! 
| Arabella. 


Sch Tiege 


Im kei lin Zauberfhlummer, und ich bin 
£ Kein Konigskind. 


Seymour. 
Das biſt du, Arabella. 


| Arabella, | 
Ein fand bezahlt, wer meiner Herkunft denkt — 
un das ift abgemadht! 
| Seymour. 


Nachher, Dornröschen ; 
site, die wieder auszulöfen. 


Arabella. 
Komm 








“ Km eilt ie J— den m Rofensufg, ng, 
Seymour. 


N a Du verſcheuchſt die —— 
Arabella. 


* Sier fteh’ ich, Hinter diefer Zauberejche, 

Die einft ein Weltbaum war in alter Zeit 
Und deren Wipfel in den Himmel ragte. 

Die Nornen ſchrieben Runen in den Stamm; Baht 

Ehrwürdig iſt der Baum — hier küßt man nicht! — 
















ne) | Seymour. 
Was mimmert mic der weiſen Nornen Spruch! 
gt Das waren alte Fraun; die wifjen’s nicht, 
Wie füß der Kuß von einem Rojenmund. 
$ (haſcht Arabella und küßt fie.) 
Arabella, 


* Senn, gemach! So füßt man nicht in Ehren! 


Seymour, 


us, wer in Liebe Füßt, der küßt in Ehren, 
Und feine alte Norne ſoll mir’8 wehren. 


f Arabella, ——— 
Und nun dein Pfand! Gib mir den Dolch. EN | 
| Seymour, N 
Seriften. 

u Arabella. 


Nun löſ' ihn aus; erzähl’ ein Abenteuer 
Von deinen Fahrten in das Tropenland. 






















Mir Ketten Englands Banner hoch — voran 
Den Unfern Walter Raleigh, unfer Führer — 
Und in den Urwald jagten wir die Feinde. 
Ich folgte, leichtverwundet, einem Gegner, 
Doch im Gerank verlor ich feine Spur, . en. 
Kaum brach ich Bahn mir durch die Blütenwildniß, ar 
Hieb mit dem Schwert die Blumenköniginnen, 8 
‚Die mich umjchlungen hielten, graufam nieder. 

Im Schatten hoher Rieſenbäume fanf 

Die Nacht, Leuchtkäfer funfelten durchs Dickicht 

Und bildeten an Orchideenranfen 

Merkwürd’ge Girandolen. Plötzlich brach 

Ein Ungewitter 108, fo wild gewaltjam, 

af im Orkan die Palmenwipfel brachen 

nd mie ein Scheiterhaufen ward der Wald, 

Und Blige, taghell flammend, zucten nieder, 

Ihn anzuzünden. Eine Höhle nahm 

dich gaftlich auf; in ihren fernften Tiefen 

zemerkt' ic) einen lichten Schein; ich ging 

hm nad) und fand, gejchniiedet an den Felfen, 








Mit Speif’ und Trank, fo viel ich bei mir hatte, 
Und löſte ihre Feſſeln. Wie ein Traum 
Verſchwand fie draußen in der Wetternadht. 


Arabella, 
Und wer war diejes Weib? 


Seymour. 

Sch ſollt' es bald 
Gefahren. Den verfolgten Feind verſchlug 
Das Ungewitter in dieſelbe Grotte; 
Wir kämpften, und ich pflegte dann die Wunden, 
Die ihm mein Schwert gejchlagen. Und vertraut 
Mit den Geheimniffen der brannen Stämme, 
Die alle Spanier in jenem Land, 
Löſt' er mir meines Abenteuers Siegel. 


Das Weib war eine Fürftin, die der Better 


Hier in Gefangenfchaft verkümmern Tieß, 

Weil fie und ihr Gejchleht das nächſte Recht 
Zur Führung ihres Stamms befaß. Und oft, 
Wenn ich nur Himmel fah und Meer, hinbrütend 
In träumenden Gedanken auf der Heimfahrt, 
Mußt' ich der braunen Fürftentochter denken, 

Und wie in Nebelwolfen ſchmolz ihr Bild 
Zufammen mit dem deinen. 


Arabella (aufipringend). 
William! William! 
Wozu mich Ängftigen mit banger Ahnung? 


Beleuchtet von dem Glanz entbrannter Scheite, i 
Ein braunes Weib — unheimlich, ſchmerzentſtellt, 
Des Hungers Beute. Ich erquidte fie 


ua: e r 
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) — ruft ira zu: 
nicht lieben, darfft nicht glücklich fein! 


DEREN: 


Bierter Auftritt, 














Ford Shrewsbury. Fady. Vorige, 


Fady. 

— folg' ich dir; du hinkſt ja wie beflügelt. 
; | Shrewsbury. 

Geſahr iſt im Verzug — verſchwinde, Ritter! 
— Seymour. 

Bas gibt’8? 

— Tady. 

Fürwahr, die allerſchlimmſte Störung ! 
Ich träumte heut von einem böſen Zahn; 

der fiel mir aus dem Mund: das träum' ich immer, 
Wenn ſich die Majeftät — Gott beſſre fiel — 
emerkbar macht in meinem armen Leben. 





Shrewsbury. 
 eswagen und fein Ende! — Arabella, 
es Fe Abgejandter fragt nad; Euch. 
Fady. 

m andrer als Sir Thomas Dverbury, 


Des Günftlings Robert Car geh 
Geſegnet mit Verſtand, wie Carr m 
Hier gilt e8 Vorſicht, denn. der Schlau | 
— er an König Jakob's Hof. 
3 Shrewsbury (zu — 
— | Verbergt Su 
Legt ‚Eure Lieb’ auf Zinfen. 
SR Seymour. 
Arabella ! 


— 


Seymour. 


34) folge.. 


Shrewsbury. 


Sonſt legt der König — Löwentatzen 
— eurer Liebe Stil, Hinmweg! 
Seymour, 2er 
Ich eile. 
(ab nach Line.) 
Shrewsbury. 
3 3 geh) den Nitter rufen. (echts ab.) 


Fady. 
“ Was er bringt, ns 
Das ſieht wie Trennung aus. Ich ahne — —* 
Getrö nte Vetterſchaft iſt ſchlimmſte ae h 


\ 









—— ae 3 
Shrensbury Overbury. Vorige. 


E° Overbury. 
se —— gef? ih Eure Hoheit. 
: Arabella. 
ren Seid 
Jötllfommen, edler Sir. 
er Dverbury. 


Mein Herr ber Wi 


Arabella. 
Ihr ſchmeichelt, Sir; 


o dort mein ſchüchtern Selbft verfchwinden muß. 


Overbury. 


—— wogt um Jakob's Thron ein Flor der Schönheit, 
In üpp'gen Farben glänzend — Roſen ſind's 

Und Tulpen; Lady Francis Howard prangt 

In ihrer Mitte als der ſchönſten eine. 

och fehlt die Hoheit, die, mit Neiz geſchmückt, 

ſcheiden wirkt durch ihren ftillen Zauber, 

e ſchon beſitzt, was andre noch erftreben, 

nd über all dem haftigen Gedränge 

t fihrer Ruhe thront. 

Gottſchall, Dramatiſche Werte. X. 9 





















En 
+7, 








Nach ländlichen Behagen und ber Stile TR 
Einſamer Schatten. Mic verwirrt ber Lärm. 
Des Hof8; nicht die Triumphe will id, theilen, ar 
um welche ruhmbegier'ge Schönheit wirbt. —— 
— Overbury. 
Ein Königshof bedarf des eignen Slanzes, 
Der ausftrahlt von der Hoheit Trägerinnen. 
Das fühlt der König wohl; er wil’s nicht dulden, 
Daß ungeftraft die Howards umd die Pembrolee 
Der Schönheit erſten Preis für fi) erſtreben, a 
Solang’ im Haus der Stuart felber nod) RE: 
Ein glänzendes Juwel fie überftrahlt. 
Arabella. 
So darf ih nimmermehr mir jelbft gehören, 
- Nicht eigner Neigung folgen? 
Dverbury. 
| Hoher Rang RR 
Berpflichtet, aber für die Höchſten ſelbſt A 
Iſt ein Befehl des Königs Wille. 
Arabella. UNE WER 
Dank 
Fur dieſen Fingerzeig! Ich weiß es wohl, 
Ich darf nicht ungehorſam fein, und fo 
Gedenk' ich in dem nächften Tagen — 
Qverbury. 
Nein, 










—* Ta 
















an den — geleite. Hedjnet mirg 
ißt an, das Unwillfommme diefes Auftrags. 


Dverbury. 
Mit Freuden. 


Y 















Shremsbury. 


And während ſich die Lady vorbereitet, 

Seid unjer Gaft! — Ei, Kate, es ift doch alles 
Bereit? — Ein fpan’fcher Wein, mein edler Ritter, 
Ein feindliches Getränf, doc voll von Feuer! 
Und Ihr erzählt dabei vom Hofe mir: 

Wie's Robert Carr ergeht, der Lady Eifer, 
Und allen, die im Mumd der Menjchen Ieben. 
Thut meinem Keller Ehre, edler Ritter! — 
Du rüuſt' indeß die Lady! — Eine Stunde! 
Zwei Tage braucht hier meine Lady Kate, 

Um die Armade aller ihrer Neize 

Aus Kiſt' und Kaften glorreich auszurüften: 
2 hab's erprobt, Gott weiß es. Eine Stunde! 


ET 


— uud Overbury ab.) 


Fady. 
se muß geihieden jein, mein armes Kind! 












—— 


——— Abſicht hen der König; —— — 
In ungewiſſe Zukunft ſchaut mein Auge 
Seymour (vortretend). | 







Ich folge dir. 





Arabella. 

Mein guter Engel folgt mir. \ 
Doch dort am Hof, wo Hundert Augen, hundert Be 
Schlagfert'ge Zungen ftets bereit find, hütet 
Euch, Kinder! ; 
Ä Seymour. 

Hüten will ich fie und ſchützen, 
Die boffnungsloje Liebe! Hoffnungslos, 
Weil fie des Königs Zorn erregt? D nein! 
Würf' ich das Schwert der Tudors in die Wage, 
Wer weiß, wie hoc der Stuart Schale ftiege! 
Oft übermannte mich der Zorn, fah id) 
Dies jchnöde Regiment, das feine Helden, 
Wie Walter Raleigh, in den Kerfer wirft, 
Und jugendlicher Ehrgeiz rief in mir: 
Auf, räche ihn! Laß Richmond's Banner wehn! 
Dann aber ſprach beihwörend eine Stimme 
Sn meiner Bruft: Du haft dem Baterland 
Gedient mit trenem Dienft in fernen Zonen: | | 
Wozu e8 durch den Bürgerkrieg zerrütten? — 
Wozu ein Krieg der weißen, rothen Roſe? £ 
Sie blühen ja vereint an meiner Bruft! 


Arabella (ihn umſchlingend). 
Mein Seymour! 








und ſo mag der Blitz ſich wandeln 
Betterteuchten füßer Liebesnacht! 













1 Stolz des Mannes, der fi ſelbſt ——— 
Iuf Wiederſehn in Hamptoncourt. Doch ſoll 
Der König meine Roſe nicht entblättern — 

nn u der Blitz der Tudors ihn zerfchmettern! 
(Beide ab.) 








Ä | Verwandlung. - | 
Scene: Eine Kapelle; die hintere Hälfte durch einen Vorhang abgejpertt. 







Sechster Auftritt. 











Markham in ſchwarzer Tracht, eine Maske in der Hand, Foreman. 






Markham. 
E biſt gewiß, fie fommen? 
Foreman. 


| Ganz gewiß: 
Die a Arabella und der Kitter. En 


Markham. 


un, Hexenmeiſter, zeige deine Kunſt 
Und her’ den Ritter ung vom Roß herunter. 













Foreman, 


Sc unbejorgt; ich mach' das Roß ihm ſcheu. 
If Eure Schar bereit? 










Mit tapfern Fäuften, unerihrodnen Schwertern. 


Foreman. 


Dann faffen fie die Lady rafch, jobald 
Ach die Petarden Losgefprengt! Er ift 

Ein Schreiber feines Zeichens, und er fißt 
Zu Roß jo ungefchict, daß ihn ein Haud) 
Heruntermweht. 


Markham. 


Fürwahr, damit verlöre 
Lord Robert Carr, der einflußreichfte Mann 
Sn England, den Verftand — es wäre jchade! 
Daß Thomas DOverbury nicht den Hals bright! 
Ich hab’ Reſpect vor jedem guten Kopf; 
Denn felten find fie in der heut’gen Zeit. 


Foreman. 


D, ging’ es nad) Verdienft, ich jag’ Euch, Markham, 
Der Krone ftünd’ id) nah. Mit meiner Kunft, 
Mit Opiaten und mit Zaubertränfchen 

Und allem, was geheime Weisheit braut, 
Negiert’ ich England befjer als der König, 
Der gegen Heren kämpft und den Taback. 
Tabad gibt frievfich gute Unterthanen; 

Das Teufelsfraut verbreitet ein Behagen, 
Zum Handeln träg, geneigter zum Ertragen. 
Uud diefe Schönheit mit dem Zauberreif, 

Der unfihtbar vor allen insgeheim 


Drei ſchwarz Vermunmte, 
















nicht fo wie die andern? 
ch, verfaßt Euch drauf. 


Siebenter Auftritt, 





Ford Grey, wie Markham. Vorige. 












Grey. Kur: 
Nicht Tange 
— Wunderdoctor! Raſch ans Werk! 
Zwei Stunden, wie mir meine Späher fünden, 
‚Sind ſchon vorüber, feit aus Malvoifie 
Der Nitter mit der Damme ausgeritten, 








Joreman. 
Ich ſah's in meinem Zauberſpiegel draußen. 





ER Grey. 
Daß die Magie Eu) nicht im Stiche läßt! 

Den Doctor Fanſtus holt fogar der Teufel — 

ch jah es jüngft in einem Trauerfpiel. 

Euch fieht er über die Schulter! Eilt Eu, Sir, 
Daß Ihr das Werk vollbringt, eh’ er Euch holt! 


Toreman. 

R Den Ritter fpreng’ ich in die weitfte Ferne; 
Be Lady ſoll an diefer Stelle ſtehn. (ab.) 

| Grey. 

Sie muß ung Nede Rehn, muß fich erflären. 



















An Stelle diefes täppifchen Monarchen, 
Der Englands Ruhm mit Füßen tritt, zu herrſchen. 
Denn einig find wir alle, Puritaner 

Und Katholiken, jelbft jo freie Geifter 

Wie Walter Raleigh, diejes Landes Stolz: 

Daß unfers Volkes ftolzer Schwung gehemmt ift, 
Die goldnen Zeiten der Eliſabeth 

Troftlos verblüht, Misernten überall 

Im Reich der Geifter, falſche Alliancen 

Und blöde Friedensluft aus Herzensangft. 

Wir brauchen wieder eine Königin, 

An der des Volkes Aug’ mit Liebe hängt 

Und die Begeiftrung in den Herzen wedt. 


Markham. 


Wir wifjen’s nicht, ob Arabella Stuart 
Die geift'ge Hoheit der Elifabeth 
Beſitzt; doch fie ift ſchön und Tiebenswürdig. 
In ihrer Jugend und im Tower war 
Die Tochter Heinrich's auch ein harmlos Mädchen, 
Ein hoffnungsreiches Kind, doch nicht jo reizend 
Wie Arabella, die von ihrer Baſe 
Der Schönheit Zauber erbte. 

Grey. 

Und in England 

Sft fie geboren und erzogen worden, 
Des jungen Darnley Tochter, Jakob's Muhme. 
Nichts hat fie von den fchottiichen Geberden, 
Die unfern Thron zur Narrenbühne maden; 
Und dies Gejchlecht breitipur’ger Hochlandsſchwätzer, 
Das unfer gutes England überflutet, 


Markham. 
Ar | Doc gab fie ung 
No) nicht das Recht, die Fahne aufzufteden, 
Die Deck Namen trägt. 


Grey. 
Wir bieten ihr, 


Bas nie ein Weib verfhmäht, auch nicht die janfte 
ia Grey — wir bieten ihr die Krone! 


(Man hört draußen mehrere Schüſſe.) 
Markham. 
em, Wunderdoctor jagt ſein Wild. Huſſah! 
Grey. 
Sem nur der Plan gelingt — 
Markham. 


Sch zweifle nicht. 
r iſt in ſeinem Fach ein großer Künftler 


* bin in Verſchwörungen. Ein jeder 
t ſeinen Stern und hat fein Stedenpferd. 








N; agter Muftri 
En Gobham, ebenfalls die Maske in der Hand E 


Cobham. 


Die Jungfrau haben wir. Nun raſch die Breunbe 
 Berfanmmelt zum Empfang! Ein wenig Blendwerl 
Sit unentbehrlich We ein Srauenherz. 














Neunter Auftritt. 












Zereman. Vier Männer in ſchwarzen Masken. Arabella, einen niwenen J 
Schleier übergeworfen. A S 


” 


— Arabella. 
Wohin denn führt Ihr mich? Wo iſt der Ritter? | 
& — Foreman. 
—— In ſel'ger Freiheit ſucht ſein Roß das Weite 
Und nimmt ihn zur Geſellſchaft mit. 
Arabella. 
Und ich 
Bin hier gefangen, in Gewalt von Räubern? 
Markham. 
Beruhigt Euch, Mylady, Euch ſoll nichts 
Zu Leid geſchehn. 
Arabella. | | 


Das ift ein Ueberfall, 
Ein widerrechtlich ftrafbares Beginnen! 













j * | * —— 
De Grey. | 
jr - inet, win febn nicht in des Könige Dienft, Be 
in, wir verachten ihn. Ur 
—— A: aa Markham, & h | —9 — 
are: | Nehmt ihr den Schleier 









Som Haupt! 
a Grey. 
Den Vorhang auf! 









Arabella, 
Wo bin ih? 





— Alle. 
Hoch Arabella Stuart! 
Arabella. 


Iſt's ein Traum? 
Bo umgibt mid) drohend das Geheimniß? 








& hir. folgen einer höhern Pflicht. —* du 
EN daß du eine Stuart biſt. 
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Und ein Magifter mit ber Krone ſich 

Auf Englands Thron gefest. Wer grollt ihm niht? 

Den Katholiken Hält er nicht jein Wort, 

Die Puritaner will er mit Gewalt 

Zurück zur biſchöflichen Kirche zwingen; 

Der Parlamente Recht tritt er mit Füßen; 

Mit unferm Erbfeind, den Elifabeth 

Und Gottes Hand gezüchtigt, Ichließt er Frieden; 

Ungnade trifft die Helden, melde Spanien 

Sn fernen Zonen in den Staub geworfen, 

Und in der Sonne feiner Königsmacht 

Buhlt ein Geflecht von Günftlingen, an melde 

Der eitle Fürft ſchmachvolle Huld verſchwendet! 

England ift nicht gewillt, dies zu ertragen. 

Und fo verjchtednen Sinns die Männer find, 

Die fold ein ſchimpflich Regiment empört: 

Einmüthig ift ihr Wunſch, es abzuſchütteln. 
Alle. 

Das wollen wir! Das ihwören wir! 


Arabella. 
Kebellen wider meines Betters Krone, 
Ihr wagt es, mid) in euern Kreis zu ziehen! - ; 


Markham. 
Du haft das gleiche Necht auf Englands Thron 
Wie König Jakob. An ein Frauenjcepter 
Knüpft fich ein glorreich herrliches Erinnern; 
Schön wie Maria, diefes Königs Mutter, 
Sei groß und glücklich wie Elifabeth, 
Und du verjöhnft der beiden Königinnen 
Feindjel’ge Schatten! 





























Arbeit Fr — 
Wie, ihr glaubt, mi, 







Cobham. 


Daf Arabella Stuart nicht 

den namenlojen Mädchen gleichen will, 

ie wie die Lilien auf dem Felde wachſen, 

Die Gott ernährt und, wenn es an der Zeit ift, RER 
Vermählt; daß fie in ihrem Bufen trägt ' 
Den hohen Ehrgeiz, ihres Stammes Exbe, 

Und einen königlichen Sinn. 

| Markham. 


Wir find nicht 
Bagrufige Abenteurer — nehmt nur mid) 
In Gnaden aus, es liegt in meinem Blut 
Etwas von diefer ſchlimmen Art — es find 
Die erften Lords des Königreichs verjammelt; (ae 
Ein Wink von ihnen waffnet taufend Schwerter, Rn 
Und Englands Krone ruht in ihrem Lager. — 
Doch ungewiſſer Umſturz wäre Frevel; a, 
Eh wir des Aufruhrs Fahne kühn erheben, — 
Sei uns das Ziel geſichert — und ein Ziel, A 
Das nicht die eng Verbundnen wieder jcheidet, } 
Worin ein jeder wie im Zauberfpiegel 

Der eignen Zukunft ſchönes Bild erblidt. 
Dein Name, Arabella, ift das Band 

Das die Parteien einigt. Zögre nicht, 
Erkläre did für uns! Mit Einem Wort 
Schaffft du ein Heer, das deine Fahne trägt, 
Und föniglicher als die Königinnen, 
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N Die in der Wiege ſchon die Krone tragen, 
Eroberſt du den Thron. | 


Grey. 
Und fürdteft du 
Des Königs Zorn? Im der Getreuen Mitte 
Bift du geſchützt, und eher fällt das Bolf 
Des Herrn, eh feine Bundeslade fällt 
In feiner Feinde Hand! Das walte Gott! 


Alle. 

Hoch Arabella, Englands Königin! 

Arabella. 
Ich fürchte Feines Königs Zorn, ich fürchte 
Kur mein Gewiffen. Wahnſinn könnt' ich's nennen, 
Was euch befeelt, doch will ich dankbar fein 
Für gute Meinung, ift aud euer Thun 
Mir fremd und unverftändfih. Mir gebührt 
Es nicht, zu richten über euch; ich Habe 
Nicht Theil an euerm Treiben, will's nicht haben, 
Die Krone, die ihr bietet, mag ich nicht, 
Ich weife fie zurüd; und wär! fie mehr 
Als folch ein goldnes Traumgebild der Wünſche, 
Und reichtet ihr fie mir auf Londons Trümmern, 
Auf König Jakob's umgeftürztem Thron, ’ 
Ein unbeftrittnes Pfand der höchſten Macht — 
Ich wieje fie zurüd. 

Markham. 

Bedenft es wohl! 

Cobham. 

Das iſt kein Toilettenſtück, Mylady; 













Arabella. 


A ind wär’ fie nit mit Blut getauft und Frevel, 
Und ſenkte ſie wie Gottes Gnade rein 

Aus ſeinem Himmel ſich auf meine Stirn — 
Ich würde dennoch nimmermehr ſie tragen. 
Nicht Stolz und Ehrgeiz glüht in meiner Seele; 
Schwer ruht auf mir mein eigenes Gefchid, 
Nicht das Geſchick von vielen Taufenden 

Und jene Wucht noch will ih auf mich nehmen. 
Mein Sehnen geht nad) einem ftillen Glück, 
Und wenn e8 gnäd’ge Sterne mir verhängen, 
So neid' ich feinen König um fein Reich. 

So dank' ich nochmals euch; — und nun, Mylords, 
Laßt meines Wegs mic, ziehn! 


— Markham. 


—— Ihr ſprecht das Wort, 
Bon dem das Schickſal diefes Landes abhängt. 


Arabella. 



































Cobham. 
Halt, Mylady Stuart! ig 
(das Erucifir aus der Kapelle holenp) "ll: FR 4 
| Bir jpielen hier um unfern Kopf — Ihr ſchwört ER. 
Bei diefem Erueifiz, nicht zu verrathen, | a 


Mas Ihr gehört, geſehn. 






8: Arabella. 
Ich weigre diefen Schwur. 






Cobham. 
Ihr ſchwört, Mylady! 
Arabella. 
Wer kann mich dazu zwingen? 
| Cobham. DEN 
Dir. Bedenkt, — Re a 
Ihr geht nicht Iebend über diefe Schwelle! | 1 RR | 
(Die Gefhworenen umringen Arabella mit gezüdten Sqwertern.) — * 
Arabella. — —* 
So ſtoßt mich nieder — doch ich ſchwöre nicht! RE 
Wie, eine Königin von England wollt ihr, | ar: 
Die vor gezückten Schwertern zittert? 
Da bin ic doc von befjerm Stoff, als ihr 
Für eine Fürftin eurer Wahl ihn wünſcht; 
Und Königin für diefen Augenblid, | — 
Ruf' ich euch zu: Vaſallen, in den Staub! | N 
Die Klingen des Verraths und der Empörung BR 
Zerbrechen vor dem Wink der Majeftät, 
Und durch die Schwerter fchreit’ ich unverſehrt! 
| Cobham. 
Genoſſen, hört, fie droht uns. — Stirb denn! 


Markham (Hält ihn auf). 






















Markham. 
N, Hat fie das Wort gefprochen, 
Berfät fie unfver Rache, früher nicht! 

Wer's überlebt, mag fie dem Tode mweihn. 
Laßt fie! Ich denfe beffer von der Lady. \ 
Ihr Ritter ward von ihr getrennt: jo will 
Ich fie geleiten bis nad) Hamptoncourt; 
Denn das ift Ritterpflicht. 


Grey. | 
Shr feid von Sinnen! 


Markham. 
Vertraut Euch meiner Führung ohne Scheu, 
& © wie ich Euch vertraue! 
(die Maste ei) 
“ Seht mir ins 
—* — Mylady, merkt Euch dieſe Züge: 
Ein Wort von Euch, und dieſer Kopf verfäll 
Dem Henker. Wie, Ihr zögert noch? So nenne 
Sc meinen Namen Euch: Sir Griffin Markham. 


Arabella. 
& as Ihr mich geleiten? * 
| Markham. —— Ba 
hate Ya, Mylady. | 
ie: Gottſchall, Dramatiſche Werke. X. 3 





















Gebt freien Weg der radyn a 
Grey. 
F Den n Dot der Rache der DBerrätherin! — 
Arabella. BE 
Zurück! Gönnt mir fo viel der Majeftät Be 
Bon all der Fülle, die mich ſchmücken follte, 
Daß ihre den freien Weg mich wandeln lat! — 
Zu Roß! ap 
(zu Markham) 3 : 
Ei Sch hab’ für Namen und Gefichter 
Ein ſchlecht Gedächtniß nur, ich kenn' Euch nicht. 
Doch Euern Dienſt will ich im Herzen wahren! 
(fie wendet ſich zum Abgehen. Gruppe.) 
Der Vorhang fallt, 









Zweiter Aufzug. 


Bart von Hamptoncourt, das Schloß im Hintergrunde ke ‚der | 
: Part mit Lampions erhellt. 


Erjter Auftritt, 


France Howard. William Herbert. Philipp Herbert, a 
Damien und Herren, luſtwandelnd. — 









William. 








— Francis. 
it weud in Acht — ein Froſch, ein Froſch! —— 
William N, Seite tretend). N EN 
Ir wol 





| Francis. 
wie mir! Wo aber iſt Lord Carr? | | 1 
3* — 










v 





en 








Philipp. 
An Staatsgeſchäften thätig. 
Francis, 
D, dafür 
Iſt er zu gut, zu Schön, zu liebenswürdig. 
Dafür ift ja Cecil, des Baters Sohn; 
Der hat das Zeug zum Staatsmann, da Natur 
Misgünftig an dem Menfchen hat gehandelt. 
Doch die Aeſope find gejcheite Männer, 
Und für Minifter ift ein kleiner Höder 
Noch nöthiger als für die Fabeldichter — 
Dbgleich es fait dajjelbe Handwerk ift. 
Philipp. 
Der Thron ift wieder einmal in Gefahr. 


Sir Thomas Overbury hat zum Glück 
Durch einen Sturz vom Pferde ihn gerettet. 


Francis. 
Dur einen Sturz vom Pferd? Höchſt wunderbar! 
Damen. 
Erzählen Sie! 
Philipp. 
Die Lady Arabella — 
Francis. 


Iſt heut bei Hof erſchienen — ganz Diana! 

Bei jeiner Wandrung dur den Thierfreis tritt 
Der Hof jett wieder in der Jungfrau Zeichen, 
Nachdem ex bei dem Skorpion, den Fröjhen — 





























D r a fehlt. 
- Philipp, 

Für Eure achtzehn Jahre, 
— Eſer, ſeid Ihr ſehr beredt, 

Und wenn man Euch nach Euern Reden ſchätzte, 
Ein halb Jahrhundert gäbe man Euch gern. 


Francis. 
Si lieber, als ich’8 nähme. 


. Philipp. N 
Doch wie joll 
j Ich den Bericht erſtatten, den man wünſcht, 
Wenn Ihr mich ſtört mit Euern eiteln Reden? Rs 
Sir Thomas Overbury hat die Lady — 
Hierher geleitet — oder leiten ſollen. | We 
Denn unterwegs begab es ſich, daß man 
Sein Pferd ihm mit Petarden ſcheu gemacht, 
Der Lady aber ſich bemächtigte. 
Er jah nur Männer, welche ſchwarze Masken 
Bor dem Gefichte trugen. Wie der Blit 
Trug ihn fein Renner fort; er krampfte ſich N 
An feine Mähnen angftvoll feft und hielt 
eo lang’ genug im Sattel. | er 


—— 
is 















Francis, 
Diefes Bild 





Will ich getreu in meiner Zeichenmappe 
Verewigen. Doc weiter! 
Philipp. 

Die Berfchwornen 
Sahn Overbury in der Ferne ftürzen 
Mit feinem Roß, und überließen ihn 
Dann grauſam feinem Schidjal, und ſich ſelbſt 
Trüglicher Sicherheit. Doch Overbury 
Rafft ſich empor, von allen unbemerkt, 
Eilt athemlos ins Dorf, wo Hamilton 
Mit ſeinen Truppen ſteht. Die Maunſchaft muß 
Die Roſſe ſchleunig ſatteln; Overbury 
An ihrer Spitze führt ſie zur Kapelle, 
Und ihm gelingt's, die Männer mit den Masten 
Zu überrafchen und zur Haft zu bringen, 


Francis. 


Hat nun das Pferd den Staat gerettet, oder 

Der Reiter? König Jakob muß das Roß 

An einer goldnen Krippe füttern laſſen. 

Solch ein Verſteck hat ſeinen eignen Reiz; 

Ich ſelbſt erlebte gern ein Abenteuer 

Wie dies! Vor ſchwarzen Männern graut mir nicht. 
Nur ihr Geſchmack iſt höchſt bedauerlich: 

Dies Mondſcheinbild, pah! 


William. 
Doch was ward aus ihr, 
Der Lady Arabella? 
Philipp. 
Ungefährdet 
















William, 
Weiß man, wer dabei 


Philipp. 

Man fpricht von Raleigh ſelbſt, 
Dem Puritaner Grey, dem kühnen Cobham. 
Der König ift ganz außer ſich; Heut fiel 
Sogar die Lection lateiniſch aus, 

Die er dem Robert Carr ertheilt. 


Franris. 


u Da fommt er. 
(bei Geite) Er hat mein Briefchen ſchon, doch iſt es noch 
Zu früh. 

Philipp. 
| Der irre Reiter ift mit ihm; 
j Sie find vertieft in ernfte Unterhaltung. 
Wir wollen fie nicht ſtören — Lords und Ladies, 
a einen Gang zur öftlichen Fontaine! 
Ya ab,) 





Zweiter Auftritt. 
Carr und Dverbury. 


Carr, 


— und gehangen — kümmert's mich? 
Die hohe Politik mit Rad und Galgen 


—J 














Sft meine Sache nicht. Was Eud) betrifft, 

Sir Thomas Overbury, wird der König 

So treue Dienfte zu belohnen wiſſen. 

Dod Euch auf Euerm Renner — ftraf mid) Gott, 
Das war gewiß ein Anbiid zum Ergöten! 


Overbury. 


Ihr habt des Königs Ohr, mein edler Lord, 
Und wenn es Euch gefiele, mein Verdienſt 
An höchſter Stelle recht ins Licht zu ſetzen — 


Carr. 


Gelegentlich, mein beſter Overbury, 
Gelegentlich, in der latein'ſchen Stunde. 

Wir ſind jetzt bei der vierten oder fünften 
Declination. Ein unglückſel'ges Volk, 

Die ſeligen Lateiner! Melche Wörter, 

Und ftets verfehrt, am Schwanze aufgezäumt! 
Sc lernte Fieber Türkiſch, ſtraf' mich Gott! 
Doc find’ ich in den Stunden immer Zeit, 
Zu plaudern mit dem König; zur Erholung, 
Wenn id) mein Penſum einmal leidlid) wußte, 
Erfüllt er gnadenreich mir eine Bitte, 


Dverbury. 
Bergeßt mich nicht, Miylord! 
Carr. 


Heut oder morgen. 
Mein Kopf ift frei, ich werde gut beftehn; 
Die res und spes und fides find nicht ſchwer. 
Wenn mic mein Rendezvous nur nicht zerftveut! 






id wit die Stunde * ei fffagen. 
| EN: 


zſt Euerm Heil a. So hab’ ich jüngft 

Bei einem Ritt mit Arabella Stuart 

Schon lang erwogne Pläne reifen laſſen. 

Ich rieth Euch, König Jakob zu bewegen, 

Daß er die Lady Arabella Stuart 

Nicht länger fern vom Hofe weilen laſſe; 

Sie könnte Unheil brüten für den Thron. 

Der Zufall hat mir ſchleunig Recht gegeben. 
Carr. 

Der König war nur allzu raſch geneigt, 


Auf meinen Rath zu hören, denn er iſt 
Argwöhniſchen Gemüths. 


Overbury. 

Doch war mein Zweck 
Ein anderer; ich wollte jene Lady 
In Eure Nähe bringen. 


Carr. 

Meine Nähe? 

Overbury. 
Hehe mid, Mylord! Hoc fteht Ihr in der Gunft 
Des Königs; aber wandelbar find Gunft 
- Und Neigung, die Gejchichte lehrt e8 uns. 
Wie viele ftanden in des Thrones Nähe, 

Die Möächtigſten des Landes heute noch, 





















42 


Und morgen ftürzte fie ein raſcher Wechſel! 
Denn Herricherlaunen find wie Wind und Wetter, 
Und was fid) auf die Neigung gründet, nicht 


Auf Zwang der Dinge, auf Nothwendigfeit, 


Auf groß Berdienft und überlegne Einficht, 
Hat fllicht’gen Glanz nur, wie die Abendwolfe, 
Die bald im nächt'gen Dunkel untergeht. 


Garr, 
Bei Gott, Ahr jchmeichelt nicht, das muß ich jagen. 
Overbury. 
Ich nehm’ die Dinge wie fie eben find. 
Ganz England fhmeihelt Euch — id) will Euch dienen. 
Doch blinde Schmeichelei ift Schlechter Dienft; 
Bon Sehenden nur jeid Ihr gut berathen. 
Wollt Ihr die erfte Stellung nad) dem Throne 
Für immerdar Euch ſichern, müßt Ihr fefter 
Als auf den Sand der königlichen Gunſt 
Die Zufunft baun. 
Carr. 


Und wie? 


Overbury. 
Durch eine Heirath. 


Carr. 
Mit wem? 
Overbury. 
Ihr ahnt es nicht? 


Carr. 
Ich hab’ darüber 








| Die Thür ift oft nur angelehnt, Ihr jchlüpft 





ala an fröhlichen Genuß des Lebens, 

Verzichten auf die Holden Möglichkeiten, 
Die überall mit Zauberfingern winfen, 
Auf all die Abentener, die mich locken — 


Dverbury. 


Ihr nehmt’s zu ernft. 
Carr. 


Ich will nicht ins Gefängnif. 
Averbury. 





Hinaus, jo oft Ihr wollt: das findet fidh. Ei 
Hier handelt ſich's um wichtigere Dinge: | Bi 
Ihr müßt beim König werben um die Hand % 
Der Lady Stuart. 
Carr. 
Blitz, was fällt Euch ein? 
Die Lady Stuart — nie ift diefe Lady 


- Mir in den Sinn gekommen. 


Dverbury. 
Sie ift Schön! 
Carr. 


% Mag jein, doc) nicht für mich. Ich fah fie oft, 
Wie man ein Wahsbild fieht; man denkt nicht nad), 
- Ob fie von Fleiſch und Blut. Doc) was ich liebe, 


Wofür ic Leidenfchaft, empfinden fol, 
Das muß beim erften Blick Verlangen weden, 


ED NE RN ET LE TIER ST TORI IEENESOSETE WERL GNETTREN 
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. Das muß id) bald in meinen Träumen jehn 
“ Mit lieblicher Verheißung höchfter Gunft. 

ir Overbury. 
Muylord, was fi fo ſtürmiſch gibt, das iſt 

a Auch raſch verweht. Nachhaltig ift der Zauber 
E Der fpröden Schönbeit. 

e% Carr, 

4 O, ich hab’ nicht Zeit 
” Noch Luft, den Marmor zu erweichen, 

2 Overbury. 


Glaubt Ihr, 
— Daß einem Robert Carr, dem ſchönſten Mann 
Des Hofs, die Lady lange widerſtünde? 
Carr. 


3— Das freilich käme auf die Probe an. 
Im übrigen, Ihr macht jetst fchmeichelnd gut, 


$ Mas Ihr vorhin gefehlt. 

J Overbury. 

Es iſt die Wahrheit. 

t Carr. 

4 Fürwahr, ich kann mich unter diefen Lords 

© Noch immer jehen Yaffen, wenn mein Stammbaum j 
BB. Auch nur von geftern ift; den meiften fieht 


Man ihre Ahnen nicht von ferne an. 

Doch jeltfam oft ift der Geſchmack der Schönen, 
N Und oft ihr Sinn vom Häßlichen berüdt. 

u Wer weiß, ob mich die Lady Tieben könnte; 
Und dann — fie fteht zu hoch für mid. 











F A A 7 
Für Eu? Es wäre Kleinmuth, dies zu glauben. 
Wohl ift fie königlichen Stamms, und Ihr 
Ein gänzlich neuer Lord von Königs Gnaden; 
Und doch, ich feße meinen Kopf zum Pfand: 
Der König gibt Euch willig ihre Hand. 
Garr. 

Das nenn’ ich kühn! 

— Overbury. 

Kann Jakob eine Bitte 
Euch weigern, jetzt wo Ihr fo feſtgewurzelt 
In feiner Gunſt? Ihr könnt das Höchſte jetzt 

Verlangen und erringen. Denn bedenkt: 
Die Lady ift dem König unbequem; 

Solang' fie frei ift, ſammelt jeder Aufruhr 
Sich um ihr Thronrecht; fremder Fürften Werbung 
Beängſtigt Seine Majeftät; und wenn 
Sie eine ſolche Ehe fich ertroßte, 

AU feine Nächte blieben ſchlummerlos. 
Doch wenn er fie dem treuen Freund vermählt, 
Der nach dem Königsthron nicht ftreben darf, 
Der alles ihm verdankt — dann ift fie gut _ 
Und ficher aufgehoben, feine Furcht 

Beichleicht den König mehr, und aus den Händen 
Des Aufruhrs finft die Fahne in den Staub; 
Die hohen Freier find zurüdgemiefen, 
Ihhr aber jeid nicht blos des Königs Günftling; 
= She habt ein Recht, dem Throne nahzuftehen: 
Die Gunſt mag ſchwinden, nimmer Euer Recht. 
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— 





Carr. 
Das hat Verſtand und Schick, das läßt ſich hören. 
Der König hat oft fonderbare Launen, 
Und wenn id; im Latein nicht folgen fann — 
Ich fürchte faft, die Sache wird verwidelt — 


Mer weiß was dann gefchieht! Man kann's erwägen. 


Overbury. 


Der Augenblick iſt günſtiger als je; 

Denn die Verſchwörung und das Abenteuer 

Der Lady haben König Jakob ganz 

Beſtürzt. Er ſieht um ſich Verrath und Mord, 
Und in des Aufruhrs Feuerzeichen brennt 

Mit Flammenzügen Arabella's Name. — 

Da kommt ſie ſelbſt. Verſucht den erſten Angriff! 


Carr. 
Ich bin nicht in der Stimmung, ſtraf' mich Gott! 


Overbury. 


Denkt, daß ſie nur ein Weib iſt wie die andern; 
Prüft, wie ſich Euch geſinnt iſt. Ich verſchwinde. 
(Overbury ab. Carr etwas zurücktretend.) 


Dritter Auftritt. 


Arabella, auftretend. Carr. 


Arabella (für fi). 


Wo mweilt er nur, und wo verbirgt er fi? 
Ich hab’ bisjetzt ihn nicht bei Hof gejehn. 











Nicht ſolcher Huldigung bin ich gewöhnt; 
Ich: hab’ fein Recht darauf; doch jeder Gruß, 


| Carr. 

Die — fehlte dieſem Kreis — 

Arabella. 
Vergeßt 














ghr König Jakob's Frau? 
Carr. 
h Ich spreche nur 
Bon dem, was ich vermißte. 
ö Se 
D, Ihr feid 
Sehr — edler Lord! voh ſeid Ihr dann 
Gewiß der einzige, der mein gedenkt. 









Carr. 





Nehmt doch den König aus! 
Arabella, 


Des Königs Gnade 
ad über jedem feiner Unterthanen, 





Carr. 
ss it ein buntes Treiben bier am Hof, 








Und Eure milde Hoheit paßt nicht recht 
Zu diejem weltlich eiteln Ton der Menge. 
Shr tretet fremd erhaben in den Kreis; 
Und feh’ ich Euch, fo fühl’ ich felbft mich plöglih 
Entrüdt dem Sinne der Alltäglichkeit, 
Und mir entjchleiert fid) ein Unbefanntes, 
Das wunderbar die Seele mir berührt. 


Arabella. 


Das ift der Trug der Meinung, edler Lord; 

Die blaue Ferne löſt fih auf in Nebel. 

Sch aber acht? mich felber zu gering, 

Auch nur jo flüht’ge Täufhung zu bereiten. 
Carr. 

Bei folder Hoheit jo bejcheidner Sinn: 

D, mödten unfre Ladies von Eud) lernen! 


Glückwünſchen darf man Euch, daß Ihr entronnen 
Bedrohlicher Gefahr, der feden Werbung 


Des Aufruhrs, der Verſchwörung. 


Arabella. 


Edler Lord, 
Laßt dies! Es ift unheimlich und bedrängt mich; 
Ich fühl's zu tief, mein Name ift mein Unglüd. 
Für Euern Antheil jag’ ic) warmen Danf, 
Und gern begegn’ ih Euch, und Hoff’ in Euch 
An Jakob's Seite einen Freund zu finden. 
Auf Wiederſehn, Vicomte von Rocheſter. (ab.) 


Garr. 


Kühl, etwas fühl — und doch verbindlich, freundlich. 


Sie ift nicht wie die andern; ihre Liebe 






















Auch, 
=... Ih komm’ zu fpät; 
— Des Hofes höchſte Dame hat Mylord 


Carr. 
Ein ernft und feierlich Geſpräch, 





Jetzt winkt Erfüllung einer füßern Pflicht, 
Er: der mich holde geilen eingeladen. 


Francis. 





Kennt Ihr mid)? 

Carr. 

| Ob ich Euer Auge ftets 
Nur durch die Masfe ſah, ich fenne Euch; 


Shr jeid es, der ich jüngft beim Maskenſcherz 
- Bon meiner Liebe ſprach, dort unterm Eichbaum. 


Francis. 
— bin’ 8 Warum bon Liebe jpracht Ihr mir, 


Carr. 


Der Wohllaut 
Der Stimme und die Anmuth der Geftalt, 
Ein Etwas, das mic; wunderbar ergriff. 
Shr feid e8, deren Handſchuh ic gefunden 
Und — eingelöft! 


Francis. 
Shr wart fo kühn, Mylord. 
— Carr. 
Das Recht der Maskenfreiheit! 
Francis. 


Endet hier; 
s So mag die blinde Liebe jehend werden 
= Und ihre That bereuen. 

Er. (ſchlägt ven Schleier zurüd.) 








Carr, 
— Die Lady Howard-Eſſer! Keine Reue — 
Nur doppeltes Entzücken. 
— Francis. 


Sir, ich bat 

Um dies Gefpräh, Ihr ſollt mich retten: ſchenkt 
Mir Ener Fürwort bei dem König. Nimmer 
Kann ich den Gatten lieben, den man mir — 
Ich war ein unreif Mädchen noch — verlobt. 
Setst, feit er mich die Seine nennen darf, 
Wächſt nur mein Haß, mein Abſcheu; ja ic) jag’ 
Es frei, verachtend aufgedrungne Pflicht: 











J 








Ein wenig peinlich und behandelt fie 
Mit viel — Gelehrfamkeit. 
Bi Francis. 
Gelehrjamfeit? 
Die Sieh’ und Ehe — und Gelehrfamteit! 
Das ift jo einfach wie das Einmaleins, 
Ein Kind begreift’s. 







Carr. 

| Und dann bedarf’s der Zeit, 
Und vieler Zeit, eh fid) der König das. 
Zurechtgelegt. 










Francis. 


| Sch habe Feine Zeit, 

Denn die Minute jelbft wird mir zur Marter, 
Solang’ mic) diefe Feſſeln binden, Lord, 
Bon heißer, fieberifcher Ungeduld 

Bebt jeder Nero in mir! 













Carr. 
Ihr feid fo ſchön, 
—— ſeid ſo ſinnverwirrend ſchön, 
Daß Eure Freiheit von dem Zwang der Ehe 
Den Brand in alle Herzen ſchleudern würde. 
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Francis. 


Glaubt Shr, Mylord? Im alle Herzen, alle? 
Auch in das eine, dem mein eignes glüht? 
Denn doppelt drüdt mid das verhafte Band, 
Weil mir ein voll Empfinden höchſten Glüds 
Sm Buſen glüht. Wie in ein brennend Meer 
Möcht' ich in folche Leidenschaft mid ftürzen; 
Entzüden quölle aus des Abgrunds Tiefen, 
Ob alle Sterne oben fi verhüllten!: 
Wo gäb’ es eine Schranfe, die mid; bindet; 
Was wär’ der Welt Gejeg mir, Recht und Sitte, 
Sa Tod und Leben jelbft, wenn mich ein Glück 
Wie dies bejeligte? 
Carr. 

Die Maske fällt, * 
Doch eine ſchönre Freiheit winkt! Ihr habt, 
Als Shr mir noch ein füß Geheimniß wart, 
Mich ſchon durch mandes Zeichen Eurer Huld 
Ermuthigt zu Gedanken und zu Träumen, 
Die all das ſchwere Hinderniß der Welt 
So wie auf goldnen Wolfen überfliegen: 
Set, Lady Francis, deut’ ich Euer Wort 
Mit all der Kühnheit jchranfenlofer Neigung; 


Idhr gabt zu fühem Frevel mir das Nedt, 


Und jagen darf ich's, daß ich heiß Euch liebe! 
Francis. 


Du unter Larven hier ein ganzer Mann, 

Gott meines Herzens, Wonne meiner Träume, 
Dein bin ich durd) der Liebe heilig Recht, 
Und feine Macht der Erde fol uns jcheiden! 
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er Uinterwelt, bei — die Götter ſchwören 
Furchtbaren Eidſchwur, unumſchränkt will ich 
deinem Herzen herrſchen; wehe dir, 

enn du mir treulos wirſt! Du kennſt mich nicht; 
inter dem Flüſtern meiner Liebe lauert 

im Dämon; ich ertrüg’ e8 nicht, getäufcht 

u werden! Und wie meine Liebe, tritt 

Auch meine Race jedes Recht mit Füßen. 

Wol gibt e8 Schwüre, die wie Binſen brechen, 
Doch andre, die mit glühnden Feſſeln uns 
Umklammern; hüte dih! Die Lady Stuart — 


















Carr. 
Kaum kenn' ich fie. 

Francis. 
Ich jah fie hier — bei dir. 
Sie if ein ftolzes Weib und nah dem Thron, 
Und ein Triumph iſt's, über fie zu fiegen. 
Ich hab’ ein Aug’ auf euch — und drängt fie fich 
In meiner Liebe Kreis, fie wird vernichtet! 








a Carr. 
Man kommt. 
















Francis. re 
Auf Wiederfehn! Geben der 
EN Carr. = 
Der König zögert — 
Bere | Francis. | 
i | Nicht die Leidenſchaft; 
Sie wirft die Pergamente in die Flammen, J 
Freiſpricht nur fie, und fie nur kann verdammen!? 2% 
(nimmt den Schleier vor; ab nad links.) — 


Carr. 


Der König! — er a — 
Fünfter Auftritt. | — 
Sakob, Cecil. Carr. Lob : mr 
Zakob. — 
Lieber Robert, beſter Freund, EEE 
Da bift du ja. Wie hab’ ich dich gefuht! ee 
Mein lieber guter Freund, umarme mich! 
Ich brauche Freunde. Welch ein Falter Wind! | — 
Hüll' dich in deinen Mantel, lieber Robert; — 
Denn man erkrankt ſo raſch und ſtirbt dahin er 
In dieſer Welt der ſchnöden Eitelfeiten! i MR 
Und. feine Treue mehr! Die Treue heift? AT 
Carr. 
Fides. 
3akob. 


Im Genitin? 

















hr | Bravo! 
1) ve wir zu den Adjectivis über ; 

t bin ich nicht in der grammat’ichen Laune. 

1 greift mir nad) der Krone, lieber Robert — 
fluchte Hände — weißt du ſchon? 


Carr. 















Ich weiß e8. 
Cecil. 







Jakob. 


Ar geweihte Krone taftet man, 
Die Gottes Zeichen trägt! Doch will ich ſelbſt 
Ihr Recht vertheid’gen und den Frevel ftrafen. 
Mein Generalfiscal Sir Edward Cofe 













ub Divo, wie in alten guten Zeiten, 
Zu richten über ihn. Wie heißt er doch? 


Cecil. 







Jakob. 


Er will uns entgehn. 
& ward nicht mit den andern eingefangen; 
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Er war fo fed, hierher fie zu geleiten, 

Zum mindeften vermuthet man’s. Ich ftel’ 

Ihn diefer Lady jelber gegenüber: 

Das wird ein Föftlih Scaufpiel geben! Scaufpiel 
Heißt auf Lateiniſch? Nun? 


Carr. 
Spectaculum. 
Jakob. 


Und geht? 
Carr. 


Geht nach der dritten. 
Jakob. 


Ei, zum Kukuk, 
Wo haſt du die Gedanken, lieber Robert? 
Geht nach der zweiten, generis neutrius. 
Spectaculum, spectaculum — bu haft 
Ein kurz Gedächtniß; die verwünfchten Frauen! 
Du declinirſt fie immer im Plural; 
Sch glaub’, ein Singularis könnt' dich retten. 


Carr. 
Sc bin in jedem Augenblid damit 
Zufrieden. 

Sakob. 


Doppeldeutig! Schlechter Stil, 
Wie Lille und Sheafipeare, die Komddiendichter, 
Shn lieben; das gefällt mir nicht, das ift 
Nur für die Gründlinge vom Globetheater, 
Und für die jchläfrigen Mäcene, bie 
Sic auf den Stühlen im Bladfriars wiegen. 












ai eh ster Auftritt. IR 
R Banmerhrr. Vorige. Gleich Darauf Barleig, 













RE, 





Bakob. 
Ah, mein alter Did. 


Kammerherr. 















Jakob. 


Tretet zurück, ihr Herrn. — Er ſoll erſcheinen. 

(Carr und Cecil treten zurück. Der Kammerherr ab.) 
Wenn er von ſelber kommt, ſo ängſtigt's mich, 

Da ſinnt er auf Erpreffung. 

(Harleigh tritt auf.) 


Jakob. 

— Grüß dich Gott! 
Was bringſt du mir? 

| | Harleigh. 

Ben Ich komm’ mit einer Bitte, 

Jakob. 


0 Bitten! Bitten und fein Ende! Wahrlich, ei 
Wer fann vor Bitten einen König ſchützen? Re 
Da hilft kein Regendach, er wird von ihnen fe 
Bis auf die Haut durhnäßt! O, das ift mir 

Berhaßt wie Tabadsqualm, wie diefer Dampf ha 






















Des Höllenkrauts, mit dem in Wort und Schrift 

Ic ew'ge Fehde führe. Nun, was gibt's? 
Harleigh. 

Mein befter Freund, ein braver Mann — 






Jakob. 


O ſchweig 
Von allen braven Mäunern mir! Das iſt 
Nur Täuſchung, denn die Welt ift arg verderbt. 
Ihr ſteckt nod; ftets der Sündenfall im Blut, 
Und die Erlöfung hat ein fchweres Werf : 
Dei diefen ſchwachen Menfchen zu vollbringen. 


| Harleigh. 
Sft angeklagt, verhaftet — 
Jakob. 


Wie, du hätteſt 
Gemeinſchaft mit den Hochverräthern, Dick? 
Das glaub' ich nicht! 


Harleigh. 
Ih meine — Griffin Markham. 


Bakob (zu Robert und Cecil). 
Herbei, herbei! Hier ift ein Hochverräther! 


Cecil. 
Was gibt es, Majeſtät? 
| 3akob, 


Ich traue niemand. | gt 
Dleibt nur in meiner Nähe! — 















a 
— Was ich, Sue, 
nad) zu Tagen — ſteht in nächſter 


















Jakob. 
| Bft! 

as s ift ja etwas Andres. Nein, der Mann 

ganz unjhuldig; Robert und Cecil, 

— mich allein mit ihm. Ein Misverſtändniß! 

8 "ak fünnt am Springborn dort jpazieren gehn. 
(bei Seite) 

® Der plätfehert, daß fie nichts vernehmen fünnen. 

% (zu Harleigh) 












| Sprecht leiſe, Freund! 


Harleigh. 
Ich wag' es, Majeſtät, 
Euch an die Kronjuwelen zu erinnern, 

Die Ihr für ein anſehnlich Darlehn mir 
Habt in Verſatz gegeben. 







Jakob. 


Glaubt Ihr denn, 

Daß ich's vergaß? Es quält mid Tag und Nadıt. 
Ich fürchte Gottes Zorn, daß id) den Schmud 
Des Kleinods, das er jelber mir verliehen, a. 
Zu weltlich niedern Zwecken hergegeben. | a 
Doch mächtiger als alle Erdenmacht Mare 
Iſt bittre Noth, die aud) die Kön’ge peinigt, 

Dira necessitas cum clavibus! 

Doch das verfieht Ihr nicht. Ihr kommt mid mahnen ; 













Mein Schaß ift Ieer, und leer find meine Tahden, 
Und betteln muß ich bei dem Parlament. — 
Mein Recht von Gott — doch macht mir ſeine Gnade 

Nicht einmal meine Ellenbogen frei; 

Aufſäſſ'ge Unterthanen muß ich fragen, 

Wenn ich mich rühren will. Ihr mahnt vergebens. 


Harleigh. 
Ich komme nicht zu mahnen, Majeftät. 
Sir Griffin Markham — 

3akob, 


Schweigt mir dod) von diejem! 


Harleigh. 
Nein, Sire, um jeinetwillen fam ich ber. 
Er ift verdädtig; Eure Majeftät 
Kann den Verdacht in alle Luft verwehn. 
Man wird ihm nichts beweifen — 


Jakob. 
Nur Geduld, 
Ich ſelbſt beweiſ' ihm, daß er ſchuldig iſt! 


Harleigh. 
Sch fleh' für ihn um Gnade — 
3akob. 
Das ift fühn! 
Wenn ic aus jedem Hinterhalt heraus 
Ein ſchlau Verbrechen an das Licht gebracht, 
Dann fpredht Ihr mir von Gnade, Glaubt Ihr denn, 


Daß eines Königs Scharffinn nur ing Faf 
Der Danaiden jchöpft? 


—— 



















N eig. 
Er ftelfe Euch 





Jakob. 
le ſprecht leiſe, Mann! 


Harleigh. 
Und einen Strich 






En) ich duch Eure Schuld. 
Jakob. 


Das läßt ſich hören, 
Das beißt, es iſt nicht wenig, was Ihr bietet, 

Und wen'ge bieten etwas einem König, 

Der immer geben fol und ftetS gewähren, 


Harleigh. 


Jakob. 


— Hoffen? Seid Ihr toll? 
Slaubt Ihr den König Englands zu beſtechen? 
Und gäbt Ihr mir ein zweites Königreich, 

Ich will das Recht nicht biegen und nicht brechen. 
‚Gerechtigkeit — das ſagt ſchon Salomo, 

Das ſagt Horaz, die Kön'ge und die Dichter — 
Gerechtigkeit iſt jedes Thrones Stütze. 

Verſänk' dies Land im Meer: Gerechtigkeit 

Wird über allen Trümmern ſiegend thronen. Se 
Und müßt’ ich betteln gehn, ich thu's mit Freuden, EL UN) 
Eh ic) dem heil'gen Recht ein Opfer ſtehle, —— 
Dem Teufel eine wohlverdiente Seele. 











So darf ich hoffen? 




















Harleigh (Iniend). 
Sch fleh’ auf meinen Knien — 
Jakob. 


Steht auf, ——— 

Verwahrt mir nur die Kronjuwelen gut! 

Sonft, Meifter Did, verfallt auch Ihr Höchftjelbft 
Der heiligen Suftiz! — Ihr feid entlaffen. 

(Harleigh ab mit einer Verbeugung.) 

Ich hab' mich ſelbſt bezwungen: ſolche Tugend 
Belohnt ſich mit erhöhtem Wohlgefühl. 
Komm, lieber Robert, laß mich ruhn bei dir! 
Re: (ſtützt fih auf feine Schultern.) 
— Ich fühl' ein unergründliches Behagen. 
—J— Das dunkle Grün von buntem Schein erhellt, 
— Ja wie vom Zauber leuchtet mir die Welt! 
— Ceecil, holt mir den Delinquenten ber, 
— Und dann die Lady Stuart: ein Beweisſtück, 
—3 Mit dem ich ihn zu Boden ſchmettern will. (Gecit ab.) 
Bi } Nun, lieber Robert, hüt' dich vor den Frauen! 

e. Sch ſuch' ein Weib dir aus, und das genügt. 

J Das Weib? Nun? 
Carr. 
Femina. 


3akob, 
Nun beug e8 raſch! 
Carr. 
Das ift oft Schwere Kunft. 
Bakob. 
Verwünſchtes Spiel Ki 
Mit Worten! Genitivus? — 





Feminae. 


N Jakob. 
Ind > Bocatio? 


Carr. 
Das ift der Seufzercaſus, 
ift die liebende Apoftrophe. 
3 ift jehr leicht, heit wieder femina; 


Doc) ſpricht man's aus mit anderer Betonung, 
ea legt mehr Seele in das Wort. 


Bakob, 


Du bift 
in 1 Sctwäßer jetst geworden, und fein Schü iler; 
Du bift dem Sinn für Wiſſenſchaft entfremdet. 
\ Des Königs Liebling, ſollteſt du nach ihm 
luch der Gelehrteſte bei Hofe werden: 


Siebenter Auftritt, —— N 
Cecil, Herren und Damen vom Hofe, Sir Griffin Markham, wꝛge 
mit Fakeln. Vorige, I 


—— 
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Bakob. 
Mit William Seymour? Ha, beim Lucifer — 
Cecil. 
Am Pavillon getroffen haben — 
Bakob. 
Hölle! 
Geril. 


Doch fand man jet fie nicht. 


Jakob. 
Mit William Seymour! 

Schickt Boten aus nach allen Seiten, rechts 
Und links, in alle Gänge und Bosquets, 
In alle Lauben, Büſche, Pavillons! 
Iſt das der Ton bei Hof? Wo iſt die Lady 
Hofmeiſterin? Wer hält die Heerde mir 
Zuſammen? Tugend will ich, Tugend, Sitte. 
Die Meute los! Jagdhunde ins Gebüſch! 
Schlagt an und ſucht des Wildes Fährte auf! 
Die Lady ſoll erſcheinen, augenblicklich. 

(Mehrere Hofleute gehen ab.) 


(für fih) Und William Seymour — Gift ift diefer Name 


Für meinen Nachttrunk, und er raubt den Schlaf mir. 
Die Stuarts und die Tudors — o das gibt 


Zu denfen! 
(zu Marfham) 


Smmer näher, guter Freund! 
Kommt, leuchtet diefem Burſchen ins Gefidt. 
Bei Heren, Näubern und verlaufnem Volk 
Studir’ ich die Entartung der Natur 























fü t nicht — aus — ic, fenne das — 
t den Eindrud eines Chrenmannes; 
t die Ihlimmfte Sorte, wo die Teufel 









fi * Höllenliſt zu täuſchen ſuchen: 
annhafte Haltung, biedrer Händedruck — 





Markham. iR 
Griffin Markham. ee 

Zakob. N 
Dein Gewerbe? 
Markham. 


ch wug die Feinde Englands in Guyana 
Und in den Niederlanden. 






JZakob. 
Das iſt brav, 


a haben wir’s: der ganze Ehrenmann, 
om Scheitel bis zur Sohle. Warte nur, 











— Markham. 
Ich habe nichts zu ſagen. 

RD Sakob, 
Nur Geduld! — 


















Wo nur die Lady bleibt? — Ob du auch jchr Ri, 
Sch will dir doch das ganze Alphabt 
Ruchloſer Schuld zufammenbuchftabiren, —* & 
Und dann — in aller Teufel Namen, Marfham, 
Mas wollt Ihr denn von mir? Warum verbr b: 
Ihr gegen einen König Euch, den alle 

Mit Recht den Salomo des Nordens nennen? 

Iſt denn gefrönte Weisheit eitler Dunft? — 
Und muß ein Volk nicht glücklich ſein, das unter 
Dem Seepter eines ſolchen Herrſchers lebt? — 
Verbrechen mögen's meine Richter nennen, 

Ich nenn' es Thorheit, Wahnſinn, ja bei Gott, Ber, 
Dementia! — Mein lieber Robert, jieh, a 
So fehn die Menſchen aus, die Gott der Herr Er 
Mit Blindheit jchlug. 









Achter Auftritt. 


Arabella. Zwei Damen, Hofferren. Vorige. 


Sakob, 


Nun endlich, Gott fei Dank, - 
Da kommt die theure Muhme, Erft dein Zeugniß, 
Dann nehmen wir dich jelder ins Berhör. | 
Habt Acht, ihr Herrn, wie id) mit Einem Schlag 
Den Schuldigen zermalme. — Arabella, 
Hier fteht ein Hochverräther; zeuge du 
Für feine Schuld! Man glaubt, daß dies der Manı fei, 
Der dih aus der Verfhwornen Mitte hat 
Nah Hamptoncourt geleitet. 





— Slaubt man dir 
” Zakobe 
ſin Beratungen; ein — von dir, 


Arabella, 
Sch kenne diefen Mann nicht. 


Markham (für fi). 


{ n Morgen wieder nad) durchſchwärmter Nacht; 
hat vielleicht fein Angeficht entftellt. 


— Arabella. 

) wiederhol’8, ich Eenne diefen Mann nid. 
RER Sakob, 

0 wollt ih, daß du eine Here wä — 


— ſolch ein unerfahren blödes —— 
Be alle Weisheit! — Nun, Cecil — 


5 Cecil, 
x Mann iſt frei von Schuld; die Lady hat 








Lauf mein Sure; ich habe Peenfentenntniße 
So raſch du- läufft, der Galgen holt dich ein! 


Markham. 


Sire, Sie verdammen, wo Sie freizufprechen Bi —— 
Gezwungen ſind. Iſt das Gerechtigkeit? 


Sakob, 
Borlauter Burſch — ein crimen laesae — lauf, 
Sch hab’ es nicht gehört; mir ift die Luft 
Bergangen, in Procefje mic zu mijchen. — — 
Heut weht conträrer Wind für meine Segel. le Se) 
Markham. | : | h 
Lang’ lebe Lady Arabella Stuart, er Ir — 
Und ihre Feinde treffe das Verderben! Ne 
(ab mit Berbeugung.) — 
Jakob. 
Du haft ja warme Freunde, ihöne Muhme, 
Und Freunde unter zweifelhaften Volk! 
a Wie fommt es denn, Mylady, daß man Eud) 
Aufſuchen muß, und in geheimer Zwieſprach 
Mit jungen Rittern findet — 
Arabella. ’ 
Dajeftät! RAR 
Jakob. ee 
Mit jenem — weicher Raleigh's Fremd, 000. 
Ein Waffenbruder des Rebellen ift, 




















Arabella. 


Sch bin des Thrones treue Unterthanin, 
Wie's einer Stuart ziemt. 





3akob, 
Ganz gut gejagt! 
Das Mädchen hat Talent. Du dichteft auch? 
© befjer ift’8, zu dichten, als zu trachten. 
Nimm did) in Acht, und fieh, daß deine Thaten 
So wohlgeſetzt wie deine Worte find; 
Denn bei der Krone ſchwör' ich's, die ich trage: 
Ich bin in einer böfen Laune jetst 
Und ſchone nichts, was meine Pfade Freuzt, 
Ind wer mit meinen Feinden ſich verfchwört, 
Der geht den Weg, den Grey und Cobham gehn. — 
- Ei, lieber Robert, gib den Mantel mir; 
Mich fröftelt jet, es weht fo falt vom Norden. — 
Doch num zum zweiten Punkt, dem Punkt der Sitte: 
Die haſt du arg verletzt. 















Arabella, 


| O, nit gleich einem 
Schulmädchen will ic; mic verhören laſſen; 
















Ich ſprach mit jenem Ritter, doch ich ſprach 
In Gegenwart der beiden Damen hier. 
Bakob, — 

Iſt's ſo, Myladies? | ER. \; 
Erſte Dame. | & Ba; s 

Sire, fo iſt's. 1 

Arabella. ar —— 

| Er brachte — 

Mir Nachricht von Lord Shrewsbury, von jenem Be 
Mir theuern Aufenthalt, den ich ſo ſchmerzlich 


In dieſes Hofes Lärm vermiſſen muß. —* 

Zakob. > 
Geheime Kunde fol dir niemand bringen, 
Am wenigften Sir William Seymour; id) } 


Berbiet’ e8 dir bei meinem Zorn! Es wird & 
Da allerlei im ftillen angezettelt — 

Verſchwiegne Neigungen — du ftehft dem Throne 

So nah, daß deines Königs Wille nur 

Die Wahl des Gatten dir beftimmen darf. 


Arabella. 
Nein, Majeftät, ich bin ein freies Weib 
Und darf der Neigung meines Herzens folgen. 
D, laßt mich leben fern vom Glanz der Krone! 
Sch neide ihren golduen Schimmer nicht, 
Ich will ihm ferner ftehn, als die Geburt 
Did ihm geftellt, und im beſcheidnen Dunfel 
Ein glüdlid; Los mir fchaffen; aber nimmer br 
Lafj’ ich in meines Herzens Heiligthum — 









(ab mit den Damen und Dienern.) 
3 Bakob, 
| a8 war das? Lieber Robert, deinen Arm. 







Und fold) ein Mädchen — 












Carr. 
Tröftet Euch, mein Fürft! 
A Zakob. 
Se Sie fol gehorchen, fol. Ich juche ihr 
Den Gatten aus, id) ſchwör's bei meiner Krone! 
— (zu Cecil) 
| ers fällt mir ein, ruf’ mir den Goldſchmied wieder, 
} (Eecil ab,) 
= & wird wol nod am Hof zu finden fein. 
Wie mid) das aufregt, außer Faffung bringt! 
- Aequam memento — jagt Horaz. ch werde 
N, diefe Stunde nimmermehr vergefen ! 














Eh 











FRrennter Auftritte 
Harleigh. Cecil. Vorige. 2 





Cecil. 
Er ſprach hier in der Nähe noch mit Markham. 


Harleigh. 
Sire, Sie befehlen ? 


Sakob, 


Komm, mein guter Did; — 
Du haft geſehn, wie Englands Majeftät ——— 
Höchſt unbeſtechlich iſt, wie auf dem Thron 
Gerechtigkeit allein das Scepter führt: 
Du boteſt mir die Kronjuwelen wieder — u 
Ich nahm fie nicht. 
Harleigh. 


Sie find gerecht und mweife. 
Sakob, 


Doc) weil ich jo gerecht und weife bin, 

Hab’ ih Sir Griffin Markham freigefprocdhen — 

Nicht wegen der Juwelen, nein, bei Gott! 

Doc weil’s num alfo ſich begeben hat 

Und id den Wunſch erfüllt und deine Bitte, 

Ganz unbeftochen, nur um Gottes. willen: 

So komm’ ich wieder auf dein Anerbieten 

Zurüd, Was du begehrt, es ift gejchehn: 

Nun jo erfiill’ auch dr, was du mir boteft5;z ER 
Mad’ einen Strid durch meine Schuld und bring RER 
Die Kronjumelen mir — um Markham’s Leben! — 





a Was — du? 
chah nicht was du wünſchteſt? 


Harleigh. 
Immerhin, 
wit ich in der Freude meines Herzens 
| Wunſch der Majeſtät erfüllen, wenn 


Harleigh. 
J— Verſtatten mag 
Mir Eure Majeftät, daß ich den Schuldſchein 


dJakob. 


Harleigh. 
Doch in einer Art 









Ich drücke um des guten Zwedes willen 


Das heißt den König höhnen! 






Ich habe eine 
 Unfef'ge Leidenschaft, die Sie nicht theilen; 
Doch einen echten Bürger Englands freut’s 
Und gleichgefinnte Taufende mit ihm, 

Sn vor dem Thron zu huld'gen. 


Jakob. 








| Nun, es ift BR 
Doc nichts Verwerfliches? Ei, Carr, Cecil — a 






Ein Auge zu. re — 
Harleigh. — a; 
Ich danke, Majeſtät. ——— & 

(er zieht eine Pfeife hervor.) ER ER 

Sakob. j RE 3 

Was, er will rauchen? Das iſt Hochverrath! = 





Tabad — 
Harleigh (vie Pfeife ftopfend). 
Vom beiten, Sire, 
Sakob. — 
Und Tabacksqualm | 
Sn meiner Nähe, diejes Herenfraut, 
Das ic) verfolge mit des Geiftes Waffen! F 
So war e8 nicht gemeint. N 
Harleigh. a 


Geduld, mein Fürſt! a 2 
Carr. a a0 








Er Be Each Befehl 
einem Angeſicht zu trotzen! 
Be ; Jakob. 

Sachte 


Nur, lieben Freunde, ſachte! Es ift wahr, 
u hab's erlaubt, implicite erlaubt, 





















Jakob. 
Der Schuldſchein, hört Ihr? 


Harleigh 
(das Papier an einem Lampion entzündend). 
So vernicht' ich ihn 
Un zünde meine Pfeife damit an. 
i (er ftedt die Pfeife an.) 


3akob, 


Furwahr, das dampft viel beſſer als ich glaubte, 
Und mit Behagen ſchlürf' ich dieſen Dampf. 
(Garleigh auf die Schulter klopfend) 
jr & qualm' dein Pfeifchen fort in meiner Nähe; 
Denn man verhaftet dich als Hochverräther, 
dich fonft in Schloß und Parf erblidt, 




















Und haft du wieder ein Papier wie dies, * 
Und wieder Luſt, die Pfeife anzuzünden: 
So komm zu mir, ich werde dir's nicht wehren; 
Das iſt ein Opferdampf, der Gott genehm, 
Und dieſe Aſche will ich freudig ſegnen. 
Ich danke dir, du treuer Unterthan. — 
Nun, Robert, laß uns tanzen, Feſte geben! 
Ihr ſeid geladen, Harleigh. Endlich fiel 
Mir eine Laſt vom Herzen! Luſtig, luſtig! 
Ich ſpiel' mit Robert noch Verſteck im Garten. 
Hier, Blindekuh! (Hindet Carr ein Tuch um) 

Nun ſuch' mich, Fieber Robert! 
Seht zu, ob er mid) findet! Komm, mein blinder 
Homer! Der findet feine Ilias, 
Und ftolpert eine Ddyffee zuſammen 
Auf feiner Irrfahrt über Buſch und Straud. 
Hierher, mein ſüßer Robert! 


(eilt links Hinter die Couliſſen; Carr will ihm folgen, tappt weiter und greift 
nah Seymour, der grade eintritt.) 


Zebnter Auftritt. 


Seymour. Carr. Gleich darauf Zakob. 


Seymour. 
Fort die Hände! 
Seht, wo Ihr Hintappt. 
Carr (die Binde abreißend). 
Was ift das? 





J bie — nicht. 
Carr. 
Ha, Teufel! 


Der Herr iſt allzu zart! 


Seymour. 
Ihr fennt mid) Hugh 


Carr. 
Was fällt Euch ein? 


Seymour. 


Zieht das jungfräulihe Schwert! 

36 dulde nicht Beihimpfung, komme fie 

Auch von verwöhnter Allmadıt. 

Carr, 
Wohl, fo ſei's! 
34 gücht'ge wer den Bann des Königs bricht. 
(er zieht das Schwert, fie fechten.) 
Bakob (tritt auf). 


% bleibſt * Robert? Ha, was ſeh' ich? Schwerter 
— gekreuzt? Apage, Satanas! 














| "rag ich die Krone nod) auf meinem — nn 
te Carr. * 
Ich ward herausgefordert. 

Jakob. 


Komm, mein Robert, 
Du biſt mein Schild. Mir gilt's, mir gilt's; man zielt | 
Nach meinem Leben! 5 






Seymour. h — 
Sire, welch ein Verdacht! 1% 
Bakob, | ae A 
Zu Richtern über diefen Bruch’ des Friedens cc 
Beruf’ — meine Lords. 
Carr. 
| Ich bitte, Sire, —— 
Begraben Sie in Schweigen dies Vergehen! Kr 
3 ſeh' ein fpöttifch Lächeln auf den Lippen — 
Der Lords, wenn ſie — 
Jakob. 
Still, ſtill, die Blindekuh! 
Ja du haſt recht, mein Freund. Doc kommt's zu Tag — 
| Seymour, 
Ich werde ſchweigen, Sire. 
Jakob. 
Hinweg, hinweg! 
Idhr ſeid ein Tudor! — Robert, ſchütze mich! — 
(zu Seymour) Ihr buhlt am meine Nichte Arabella, 
















M mich find alle Wünfche Eurer Bruft. 


—— 


* — Ringe gegenüber. 


| | Sakob. 
recht los, breit los! Wozu den Dold im Mantel? 

Doch bei der Stuart Scepter ſei's gejchworen: ; 
Wenn ich auch diesmal Euers Frevels ſchone, 

Gebt Ihr mir wieder Anlaß, ſoll die Strafe 

Verſchärft mit doppeltem Gewicht Euch treffen! 

Komm, lieber Robert, es ift kühl, es thaut; 

Es weint der Himmel um der Kön’ge Los; 

Hinc illae lacrymae auf Baum und Straud). 
Ein Tudor — zu den Schatten, zu den Schatten, fl 
Die nimmer Leben trinken; doc die Stuarts —— 
Genießen Macht und Recht und freudig Leben. 

Kreuzt meinen Pfad nicht mehr; mich ſchreckt zwar nicht 

- Die Fledermaus, die aus den Grüften fommt, 

3 ‚Doc Tieb’ ic) die Gejpenfter nit. Komm, Robert! 

Die Fledermaus heifit vespertilio — 

4 Ein ſchweres Wort! (zu Seymour) Und noch zur guten Nacht 
Ein guter Rath: Tiebt wer Ihr wollt, Mylord, 

Pi diefem Hof — nur Arabella nicht! 


Seymour, 


F ae endet, Sire, des Königs Macht; und Sklaven 
‚Sind wir, des ftolgen Englands Söhne, nicht! 


sa 

























Zurü 


ö Cam) 
Komm, lomm! 
(wendet ſich zum Abgehen). 
Der Vorhang fällt. 




















Erfter Auftritt. 


N 


n Often fanft die Purpurſchwingen vegt; 
ı Zweigen vaufcht es, in den Wipfeln fingt es, 













N &in Anfanftshes erfeifht d bie Welt: o 5% 





Und fteht dem Herzen feine Zukunft offen? 


Zweiter Auftritt, 


Arabella. Seymour. 


Seymour, - 


DO, meine Arabella, ftehlen müſſen 
In ew'ger Sorge wir ein halbes Glück! 


Arabella. 
Das Glüd ift ganz, bin ic) in deiner Nähe! 
| Seymour. 


So kanm's nicht bleiben, nimmer! Geftern ließ 


Der König mid) im höchſten Zorne rufen; 
Er nannte mid Rebell und Hochverräther. 
Und müßt’ er von der heutigen Begegnung — 
Du jelbft bift in Gefahr! 
Arabella. 
| Ich habe Grund 
Zu frühem Ausgang: Tante Shrewsbury 
Mit ihrem Lord bejucht den Hof und hat 
Sich melden lafjen; um des Tages Hitze 
Zu meiden, fahren fie die Nacht hindurd). 
Hier an des Parkes Pforte harr' ich ihrer. 
Seymour, 


D das ift Troft; fie müſſen Rettung ſchaffen! 


Und bin ich ſelbſt ſo arm an jedem Hoffen, : ' Bi | 








len —— ſie. 
Seymour. 


Arabella. 


Seymour. 
er Da des Königs Argwohn jetzt geweckt ift, 
- Schwebt über unferm Haupt das Schwert! 
Arabella, 
Entfliehn? 


— Doch wie entkommen? Wächter und Spione 





Sieh trage jetzt mich. zu Er Liebe Sie 


Nur deine Nähe jchredt ihn. Wie der Plan 
Wird zu vollführen fein, das wollen wir 
Mit unferm braven Lord von Shrewsbury 
Und feiner Lady reiflich überlegen. 
Bon dir verlang’ ich nur das eine Wort: 
Du folgft mir, Arabella? 

Arabella, 

Sa, ich folge. 


Seymour, 
Mein jühes Weib! 
Arabella. 
Mein unglüdjelig Recht 
Auf diefen Thron, die Erde meiner Väter, 
Und die Erinnerung an meine Jugend — 
Gern laſſ' ich alles, alles hinter mir; 
Dir folg’ id, meine Heimat nehm’ id) mit! 
(umarmt ibn) 
Hoch, Wagenraffeln! Ia, fie find’s, fie ſind's! 
(mit dem Schnupftuch winkend) 
Hierher, ihr lieben Freunde! 


Dritter Auftritt. 
Shrewsbury und Lady Shrewsbury, von rechts. 
Shrewsbury. 


Grüß dich Gott, 
Mein Bellchen! Ei, das nenn’ ich frühe Liebe! 


Nicht in die Ferne wird fein Zorn uns folgen; 8* 


Vorige. 





































a 
omm an mein Herz, du herzig gutes Ding! 

Bie ſehnt' ich mich nad) dir! — Mein edler Sir, 
meſſen nenn’ ich Euer Thun, bei Gott! 

Die Lerhen plaudern umd die Nachtigallen. 

Ich weiß, wie jetzt bei Hof die Dinge ſtehn; 
Ihr ſtürzt mir meine Nichte ing Verderben. 








1, Shrewsbury. 
Laßt ſie nur ſchelten; ſie iſt übernächtig, 

Die nächt'ge Fahrt hat ihr Gebein zerrüttelt. 

Doch Vorſicht, Kinder, rath' ich ſelbſt. 

— Tady. 
Seh' ich 
Verſchlafen aus? Iſt was an mir zerknittert? 

Bin ich nicht ſauber, reinlich, friſch wie aus 

Dem Ei geſchält, ſo gut man's leiſten kann, 


Wenn man des Lebens Frühling hinter ſich 
Gelaſſen hat? | 










Shremwsburn, 
Und aud) den Sommer, 


/ Fady. 


I Kinder, 
Mit leeren Händen komm' ic nicht; ich habe 
Mit meinem Gatten einen Plan erdadit. 


2 Zeymour, 

=. Bir müffen fliehn; Hier iſt fein Heil fir ung, 
Ba | Lady. 

; Fliehn? Seh’ mir einer, ohne weitres fliehn, 






Nun ſetzt die alte Predigt fi in Trab, 





Der Jüngling mit der Iungfran? Nein, My 
Das wär’ ein Abenteuer, und das ft 
Die Waare nicht, mit der wir Handel treiben. 


Shrewsbury. 







Fady. 

Sie ſchonte ftets die Fülle deiner Sünden. — — 
Nein, edler Lord, die Lady Stuart iſt IE 

Kein Mädchen wie die andern, das man ſtracks RE E 

Entführt, und wo's dann in der Chronif heißt: R 

Sie gingen über alle Berge — Punktum. ERSTE 

Sie hat nicht nur den eignen Auf zu wahren, ERS 
Den Ruf auch ihrer königlichen Herkunft. 
Seymour. 

212.100 folen wir zujehn, bis ung das Net 
Urnms Haupt geworfen? 

= Shrewsbury. 

Nur Geduld! 


Arabella. 
Der König — 
Tady. 
Gott befive Seine Majeftät; von ihm 
Habt ihr, bei Gott, nichts Gutes zu erwarten. 
Die Flucht verwerf’ ich nicht — ’ 
Arabella, 
Geliebte Tante! 
Fady. | 
Fliehn follt ihr, doch — vermählt, Das grämt euch wol? 


















ar Shremsbury. — 
das ſag auch ich; es Artnr von mie, 
hr ſie jest mit dem Gedanken prahlt. 
A ; lage Fady. 

amehlt, das heißt in Ehren. Solche Flucht 
rot nicht gegen Zucht und Sitte, ift 























— 


Ki. Wär’ e8 möglich, 
Wie würd’ ich glücklich ſein! 





Fady. 

Die Möglichkeit 
er jold ein Vöglein in den blauen Lüften, 
Das ſich ein guter Schü herunterholt. 

Die Flut ift Hochverrath wie die Bermählung, 
nd einmal kann man nur den Kopf verlieren. 
Arabella, 


% ch darf vom Hof nicht fort! 








Fady. 

hf. Das jollft du nicht; 
Dan kann den Hof des Königs Jakob auch 
Einmal durch eine heil'ge Handlung weihn. 
Doch thut man dies geheim, wie fih’8 gebührt; 
Denn nur die unvermählte Liebe darf 

— 14 im Aug’ der Sonne gütlich thun. 
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Shrewsbury. 
Sie ſpricht ſich um den Hals, ich ſag' es immer: 
O böſe Mitgift ift jo böſe Zunge, 
Und gar in ſolcher Zeit, an ſolchem Hof! 
Ihr Reden iſt noch ſchlimmer als ihr Thun. 
Ei, Kate, nimm dich in Acht; du biſt ja eine 
Gefahr des Lebens für die andre Hälfte, 
Die Gott der Herr mit dir behaftet hat! 


Tady. 
Mit mir behaftet? Sprichſt du doch von mir, 
Als wär' ich eine Schweſter deiner Gicht; 
Und doch, ich lehr' dich durch das Leben gehn, 
Und dieſe hindert dich daran. — Ihr Kinder — 
Sie ſind ſo ganz verloren ineinander 
Und ſehn ſich an, als ob ſie die Geſichter 
Auswendig lernen wollten — hört, ich habe 
Den treuen Geiſtlichen mir mitgebracht; 
Doch zagt er noch vor ſeines Königs Zorn. 
Hab' ich den guten Mann erſt überredet — 


Shrewsbury. 
An Eifer fehlt's ihr nicht. 


Tady. 
Dann blitzesſchnell, 
Sei's heut, ſei's morgen, wenn der König jagt, 
Der Hof in Schwelgerein verſunken iſt, 
Laſſ' ich euch trauen hier in der Kapelle. 


Den König laden wir nicht ein; (zu Arabella) du mußt 


Verzichten auf die Hochzeitsgabe, Nichte: 
Ein goldner Becher wie ein Fingerhut — 





en 1: 

























8 Trumpf 6 bei Tiefen König Mög 
Beſſre Gott die Majeſtät! 


Seymour. 
ragen alles um der Liebe Glück! 


| Arabella. 

D wär’ des Priefters Widerftand gebrochen, —— 

der vor dem Willen eines Königs zagt, De 
o Gottes Wille aus der Liebe fpricht! x 

So nah das Glück, und näher als ic) ſelbſt 

u hoffen wagte, und doch immer noch 

in Hinderniß! O William, jäh’ der Tag, 

ver golden jett durch 5 und Wipfel bricht, 

Bei goldnem Abſchiedsgruße uns vermählt! 

(Sagbhörner,) 


Shrewsbury. 


= König jagt; lebendig wird’s im Schloß. 
Sir William, Ihr müßt uns jet verlaffen! 


| Tady. 

— St nur auf mich; ich werde heut im Schloß 
Allgegenwärtig ſein. Hier aber iſt 

Der Ort, wo ich die Loſung geben will; 
Sier finden wir im Lauf des Tags uns immer 
Zuſammen. 





















Seymour. 
Lebe wohl! | 
Shrewsbury. n 


Nur raſch, nur raſch! 
Die Lieb’ ift wie die Gicht und lebt am Plate. 
(Seymour ab.) 


ei 
u 
J 
Bi 
— 
Tu, 





| Fady. | 5 | 
Und nun ins Schloß, zu Lady Francis Howard 
Und all den Tugendmuftern! Sieh, da fommt 
Schon jemand. Ha, Sir Thomas Operbury! 


A 
Ber * 


Vierter Auftritt., 


Overbury. Vorige. 


Overbury. 


Willkommen, edler Lord und edle Lady! 
Wenn ihr des Königs Gruß empfangen wollt — 
Er rüſtet ſich bereits zur Jagd. 


Tady. 
Viel Dank. 
Wir jparen das bis ſpäter. Hat er erſt 
Den Hirſch erlegt, ift er bei beffrer Laune; 
Ich jehe gern in freundliche Gefichter. — 


- Komm, Bellden, fomm, wir plaudern noch zufamnen, 


Indeß ich mich aus einer wilden Lady, 


Wie fie im Grünen wächſt bei Wind und Wetter, 


Ins höfiſch Feine überſetze. Kommt, 
Mylord, den Thau der Nacht Eud) abzuſchütteln; 
Denn Ihr ſeid keine Roſe, die das freut. 

(ab mit dem Lord und Arabella.) 


Overbury. 


Das iſt ſie, die er freien muß, nur ſie; 
Sie führt ihn Höher noch, und mid) mit ihm, 












Fünfter Auftritt. 
Sakob, im Jagdanzug. Nverbury. 


— 5* 


Overbury. 
halt! es ftets 


For: Majeftät begegnen. 


Zakob. 
Gut geſagt! 


BR — wir bei ſchlechter Laune ſind, mein Freund: 
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Dverbury. 
D, ich bedaure, . 


Jakob. 


Dank Euch, Ritter. 
Da führen ſie die Hunde aus dem Stall; 
Ein Leithund, welcher trabt — ſo ſoll doch gleich 
Der Blitz in alle Hundejungen ſchlagen, 
Selbſt in die höchſten, welche meine Huld 
Zu Jägermeiſtern machte! Doch Ihr ſeid 
Ein ſeidnes Herrchen mit dem Federkiel 
Und Ihr verſteht Euch nicht auf Jagd und Krieg. 
Ein Leithund darf nicht traben,, merft Euch das, 
Sonft fällt er nicht des Hirſches Fährte an; 
Er darf nicht traben und er darf wicht ſchwärmen. 
Doch das ift nichts für Euch. — Wo bleibt nur Robert? 
Die Sonne hat den Thau ſchon aufgetrunfen, 
Er fommt zu fpät zur Jagd. Bei meiner Krone, 
Sp wenig Rüdfiht nimmt er auf den König! 


Overbury. 
Verliebte ſchlafen lang. | 
Jakob. 
Verliebte? Was? 
O ja, er iſt verliebt in alle Welt. 
Ein ſchöner Mann — das macht die Frauen ſchwärmen. 
Dverbury. 
Doch Eine hat’s ihm angethan vor allen. 
Bakob, 
Und diefe Eine? 





F * —s*? 











RE Overbury. 
Lady Arabella. 
Jakob. 














Und lernt die Weisheit Eures Königs ſchätzen. 
Ich kann's nicht dulden, daß fie Seymour ſich 

- Zum Gatten wählt; er ftammt von Heinrich Tudor‘, 

Dem Siebenten: und diefe beiden Fünnten 

- Ein altes Thronrecht jo zufammenfchmelzen, 

Daß es, wie eine Kugel aus dem Lauf, 
Mein Haupt und meine Krone träfe.. Wie } 
Ich Seymour hafje — denn ic) jeh’s ihm an, 

Er dünft fi) ein apanagirter König, 

Soolch eine eingefrorne Majeftät, 

Die plötzlich aufthaut, wenn der Frühling fommt —, 

So lieb’ ich Robert Carr. 











Averbury. 
Und er verdient’s, 


| Bakob. 

Die Liebe frägt nicht immer nad) Verdienft ; 

Und würf' ich meinen Robert auf die Wage, 
Auf der man Feldheren und Minifter wägt, 
Er könnte wol zu Yeicht befunden werden. 
Doch iſt's mein befter Freund, und dies genügt. 
Nur mir verdanft er, was er hat und ift, 
Sat feinen Anhang Hinter fi; ein Hauch 
Bon mir, er ftürzt, und niemand fängt ihn auf. 
















In feinem Arme wär’ die Lady mir 
Geborgen, und er füßte mir dabei 
Den Hochverrath und Hundert Sorgen fort: | Ce 
Und Aufruhr, Mord und Krieg; das Brautgemadh — 
Mit ſeiner ſüßen Thorheit würde mir 













Mehr nützen als ein ganzes Cabinet 5 we 
Mit der langweil’gen Weisheit der Minifter, ge 
⸗ Overbury. NER 3% ; 
Nur hab’ id) ein Bedenken — BE 
ae * — 
O, ich weiß, — 
Die eigenſinn'ge Lady liebt den andern. a 
Dverbury. N, 
D, Frauenlieb’ ift wandelbar. F 
Jakob. 
Ja, ja; 


Das können wir an unſerm Hof ſtudiren. 
Ich denke ſehr gering von ſolcher Neigung: 
Natur belügt uns mit dem ſüßen Zwang, 
Und wir belügen ſie mit Traumgebilden; 
Doch Gott braucht Menſchen, und ſein Stellvertreter 
Auf Erden — Unterthanen. Alles andre 
Iſt eitel Dunſt. 
Overbury. 
Auch würde nie die Lady 
Es wagen, Euerm Willen, Sire, zu trotzen. | 
Dog fürcht' ih — ee 
Jakob. 
Nun? 





| Sir Robert on und u 
eady und Mylady Shrewsbury 


Jakob. 


Overbury. 
Daß Eure Majeſtät 
er Lady Stuart je verſtatten würden, 
ich einem Unterthanen zu vermählen. 
(ein Papier hervorziehend) 
vum bob’ ich hier ein Schreiben aufgefeßt 
E Bewilligung, und wenn Sie, Sire, 
unterfchreiben — 


Jakob, 
Jetzt? Ich bin in Eile 
d nit in meinem Cabinet. | 
Dverbury. 


Die Feder 
a der Bleiftift hier; die Unterſchrift 
es Königs findet überall Reſpect, 
Bi mit dem Stod fie in den Sand geſchrieben. 


Jakob. 


Averbury. 
Dies Blatt mit Ihrer ya 








Einen Untertanen - 
So jeß’ doc) gleich den Namen Carr hinein, 


Overbury. | TR 
Nein, Majeftätz ich kenn' den ftolgen Sinn Ar 
Der Lady Arabella: den Gemahl, Kay 
Den man ihr vorjchreibt, wieſe fie zurüd. 













Jakob. N Se 
Hartnäck'ger Sklav, ich bin nicht in der um, A 
Dies Blatt zu unterjchreiben. | SER 

EGörner. Sir Philipp Pembroke mit zwei Rittern im Iagbeoftim.) . 
Philipp. | Fur 
Majeftät, nt 
Der Heftor ift gejattelt, ne 
Sakob. — 
Ah, der Falbe! — 
Philipp. Ba 
Zu dienen, RE 
| Bakob. ae “ 
Hm, das Pferd ift etwas wild; —— 
Doch ſei's. Bet 
Dverbury. ee 1 ng 


Zu nidhte würde diefer Plan, 
Der Eurer Majeftät fo jehr willfommen, 
Erführ’ der Lord und Lady Arabella, 
Daß Sie fid) weigerten — . 
3akob. 
Bei meiner Krone, 











Philipp. 
Er pflegt he noch auf der Terraſſe 






Heut En den König einen A 
Bonf wir den Tag aus dem Kalender! 
(ab mit Philipp und den Rittern.) 





Dverbury. | 

7 Triumph! So biet’ ich meinem edeln Lord 

R Auch ein Geſchenk von Werth. Doch Vorficht, Vorſicht! 
Ein Zug zur rechten Zeit gewinnt das Spiel. 

Erſt mit der würd’gen Tante Shrewsbury 
Verhandelt insgeheim! 








Sechster Auftritt, 
Carr, im Jagdanzug. NDverbury. 


Carr. EN 
Ha, Overbury, 





2 ift der König? 
Gottſchall, Dramatiihe Werke. X. | 7 





a 


Schon zur Jagd geritten. 


Carr. | 

Sch hab's verfchlafen. O, ich bin juft nit - 
Zum Sagen aufgelegt; mir ift das Horn, 
Das mid aus füßen Morgenträumen Ihredt, 
Berhafter als die Sünde. 


Overbury. 
D, Mylord, 


Habt Ihr für Euern Haß nicht ftärfern Ausdrud, 


So ift’8 um Eure Jagdluft nit jo ſchlimm 


Beftellt. 
Carr. 


Du meinſt — 
Overbury. 
Das kleine Abenteuer 
Mit Lady Francis Howard. Doch vergeßt 
Darüber nicht des Lebens große Ziele! 


Carr (bei Seite). 
Der Mahner wird mir unbequem! 


Overbury. 
Wie ſteht 
Ihr mit der Lady Stuart? 
Carr. 
Gut, ganz gut. 
Sie lächelt, wenn ich komme; doch ich glaube, 


Sie lächelt immer. Solch Almoſen BERN 
Sie jedermann. 







? 
Ei 
24 





































— Es iſt die Srennbtichteit 
a m Chair: Hein verbuhltes Lächeln, 

8 oft bei Hofe Brauch. Ihr thut ganz gut, 
elt — zu täuſchen. 


Carr. 
Wie, zu täuſchen? 


— Overbury. 
dem gr mit der Lady Francis Howard 

in wenig Liebe fpielt. Doc; jeht Euch vor: 
eizvodil ſolch ein Spiel, bedenkt, Ihr müßt 
I ui Ruf für hohe Pläne wahren! 


Carr. 














Nverbury. 
Die ſchöne Lady Eifer 
greinen füßen, wilden Rauſch gewähren: 
och iſt es ehrbar nicht, um ſie zu frein, 
an Re ift nichts als eine Buhlerin. 


Carr (bei Seite). 


| “= Hölfe! aut) Wohl, fo folg’ ich deinem Kath, 
Und um die tugendhafte Arabella 
ill ich in Ehren frein. 










Overbury. ——— 
Thut dies, Mylord. — —9— 
8 Carr (bei Seite). 

Die Buhlerin — das fei dir unvergeſſen! 





7* 






TEEN 


(laut) Faft — ich ſchon zu 1 fpät, F — 
So halt’ ich Eurer Weisheit mid) empfohlen, 
Mylord vom Tintenfaß; und jorgt dafür, 00. 00. 
Daß meine Seele feinen Schaden nme! 00. 0000. 
(ab mit leichter ironiſcher Berbeugung.) rn x 
Dverbury. | 

Was war das? Hätte diefe Circe ihn 
Schon halb umftridt? So gilt es Eile; raſch 
Zur Lady Shrewsbury. Da fommt fie jelbit. 


Siebenter Auftritt. 


Fady Shrewsbury, in eleganter Toilette, Overbury. 


Tady. 
Sottlob! Nur frifche Luft! Es ift jo dunftig Re 
Dort in den Schloßgemäcern. — Ah, der Kita! 
Overbury. 


Ich ſuchte Euer Gnaden, denn ich wollte 

Zu einer wicht'gen Zwieſprach Euch⸗ bemühn. 
Tady. 

Sch habe volle Zeit, mein befter Sir; 

Ich finge nicht, ich tanze nicht, ih putze 

Mich nur jo viel es grade nöthig ift, 

Um nicht als Vogelſcheuche zu erjcheinen 

An diefem luſt'gen Hof; verbuhlte Künfte 

Zu treiben, bin ich leider jchon zu alt, 


De Fe u BE 
“or — 


































hier alles lange blüht, der Siehe 


tie ſehr hoch hinaufgerückt iſt. 
dern wir! 





Overbury. 
Und darf ich im Vertraun — 


5 Fady. 

— nur immerzu, mein beſter Sir! 

an wird uns nicht verkennen, wenn wir auch 
ſammen flüſtern, wie Verliebte thun. 

ch ſind die ſüßen Heimlichkeiten hier 

igſt aus der Mode; liebt man ſich, und wär's 
h nur auf Zeit und wider ew'ges Recht, 
Man ſchreit's in alle Winde, 


Overbury. 


Was ich Euch 
u Eigen habe, wird Euch ſelbſt und auch 
er Ladh Stuart ſehr willkommen fein. 


Tady. 
At, meiner Nichte? Wie mic) das erfreut! 
ch gönn' ihr alles Gute. 


— Overbury. 

| Und das Befte 

Verkünd' ich ihr, des Königs Gunft. Ihr wißt, 

Die zweifelhaft und wie bedroht die Stellung 

- Der Lady ift, folang fie einfam fteht 

An diefem Hof. | — 
J Fady. 
So wollt Ihr fie vermählen? 































Der König felbft ift jetzt geneigt dazu. 

Mit Eifer ſchürt' ich feinen guten Willen, 
Und da ein mächt’ger Lord an diefem Hof 
Für Lady Stuart warme Neigung fühlt, 
Und diefer Lord dem König fehr genehm, 
So fügt ſich Ring an Ring in diejer Kette, 
Die Eure Nichte freundlich binden joll. 


Tady. 


Ein mächt'ger Lord? Bei Gott, jo laßt mid) rathen: 
Vielleicht der Earl von Pembrofe? 


Dverbury. 
Ad, Ihr ſcherzt, 
Der alte Spötter! 
Fady. 
Oder gar Lord Eifer ? 
Denn über diefer Ehe jchwebt die Scheidung 
Schon lange in der Luft. 
Dverbury. 
Gerüchte, Lady! 
Nein, niemand anders ift’s als Robert Carr, 
Lord Rochefter. 
Fady. 
Das hätt’ ich nicht errathen. 
D man wird altersſchwach; von Jahr zu Jahr 
Büßt man an Scharffinn ein. Lord Rocheſter! 
Sieh, fieh, des Königs Liebling, welche Gnade! 
Iſt diefe Ehe ohne Scheidung möglich? 



























Fady. 
Nun, id) meine, 
önig muß fi von dem Liebling fcheiden; 
hat erſt Robert Carr die junge Frau, 
eh er wenig Zeit für feinen König. 










— | Overbury. 
er Vortheil bleibt ein mächtiger Magnet, 
nd eines Königs Gunſt verſcherzt man nicht 
Mit leichtem Herzen. Aber Eure Nichte, 
Wie denkt fie über Robert Carr? Wird er 
Auch ihrem Herzen theuer fein? 


Tadı. 

Der Lord? 
Der — Mann an König Jakob's Hof, 
Der Frauen Liebling, welchen ſtets ein Regen 
Von Liebesbriefen überſchüttet? Nun, 

Ich glaube, meine Nichte iſt ſo ſehr 
Nicht aus der Art geſchlagen, daß ſie kalt 
Bei ſolcher ſchmeichelhaften Werbung bliebe. 


u: Dverbury. 

ai ift das Spiel gewonnen für den Lord, 
Fady. 

Ahr ſeid zu eilig, beſter Sir! Da iſt 

























BE Me a nn DR 
x Pa Wat a 


Doc viel noch zu bedenken. Wenn die Nichte 
Auch, von dem Fleinen Liebesgott verblendet, 
Für den entzüdenden Adonis ſchwärmt, 
So müſſen wir, die nädften Anverwandten, 
Doch manderlei nod) prüfen und erwägen. 
Die Lady ift von königlicher Herkunft; 
Der Lord ift nur ein Lord, wie viele find. 
Er muß fie mindeftens zur Herzogin 
Erheben. x 
Overbury. 

Herzogin? Der König wird 

Dem Lord ein ſolch Geſuch nicht weigern. 


Fady. 
Wohl! 
Und dann — fünftanfend Pfund ihr jährlich) geben, 
Fünftaufend Pfund: darımter thun wir's nid. 


Overbury. 
Das iſt ſchon ſchwieriger. Doch zweifl' ich nicht, 
Das wird ſich ordnen; ſorgen wird der König 
Für Glanz und Würde ſeiner Anverwandten. 


Tady. 

Ihr feid freigebig, Sir, das muß ich jagen! 
Dverbury. 

Ihr Yacht, Mylady? 

Tady. 

Das ift wie im Märchen. 

Verſprecht mir noch, wie jener Abgejandte 
Des Märcdenprinzen, ſelbſt die Zauberinfel 
Im Dean — wenn Ihr fie jerbft erft habt! 





2 BZ: doc allbefannt, 
ne e Mojeftät die Hand der Lady 
nem Unterthanen Re will. 


Beh 
Es ift 


Fady. 57 
Wie, wirklich? (bei Seite) Nimmermehr! 
„, gasebury. — 


Overbury. 
Nicht Lord Rocheſter, 
” fen bin im Befite diefer Schrift. 
Fady (eilig). 


und dann vergeßt nicht, daß der Graf, mein Gatte, 
De dieſem Aa Handel J nicht leer 


Overbury. 
Der Rang des Grafen ſichert 














Ihm die Gewährung jeder Forderung. 

(eine Brieftafche herausziehend) 
So nehmt die Schrift, Mylady, die Ihr wünſcht; 
Mit diefem Trumpf ift unjer Spiel gewonnen. 

Fady (fie zurückſchiebend). 

Nicht eh’ Ihr mir gejagt, was mein Gemahl 
Erwarten darf von feines Königs Gnade. 
Ich kann allein — auch wenn ich wollte, Sir, 
Noch weiß ich's nicht — hier feine Ehe ftiften. 
Wir Frauen find ja ohne den Gemahl 
Nur Nullen ohne Ziffer. 


Overbury (ihr das Papier aufdrängend). 
Nehmt, Mylady! 
Zeigt diefe Schrift dem Grafen; jeid gewiß, 
Sie wirkt entjcheidungsvoll auf feinen Willen. 
Um Euer Fürmwort bitt’ ich, edle Frau; 
Ihr ſeid beredt und Hug, und es gejchieht, 
Wie unjer wiß’ger Luftjpieldichter fagt, 
Stets „was Ihr wollt“ und „wie es Euch gefällt‘. 
(ab mit Berbeugung.) 


Ä Fady. 

Unglücliches Papier! Das brennt wie Feuer 
An meinen Händen! Den verhaßten Namen 
Zu leſen, mit des Königs Unterjchrift 
Befiegelt, Robert Carr — id) wag’ es nid, 
Wie eine Natter fpringt er mir entgegen. 

(fie öffnet das Papier, Lieft) 
Wie? Traum’ ih, wach’ ih? Bin ich noch bei Sinnen? 
Der König ift mein befter Bundsgenojje! 


















unſer aller Wünſche Aa —9 
(18 wär's ein Todesurtheil, zu berühren. 

n Name, nichts von Carr, von Rocheſter; 
Königs Untertfpan — Triumph, Triumph! 
‚, Seymour ift fein Unterthan, wie Carr, 


Achter Auftritt. 







Fady. Ford Shrewsburn. 













R Lady. 
Es iſt erreicht! Ich habe hier des Königs 
Einwilligung. 


Shrewsbury. 
Unmöglich! 


Tady. — 
Ei Danke Gott, Ba 
Sal Daß du ein Weib haſt mit geſundem Sinn! 

Zum Diplomaten hab’ ich viel Geſchick, N 
Denn die Erfolge fallen mir vom Himmel. RS. 
J— Nicht, was ich will, geſchieht; das Gegentheil, 

Und das iſt juſt das Beſte! König Jakob 
Erlaubt der Lady Arabella Stuart, 
Sich einem Unterthanen zu vermählen. 

Mir gab den Brief der Ritter Overbury; 
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Sch joll die Lady für Lord Rocheſter 
Gewinnen — nun, wir helfen ihr alsbald 
Zu einer frohen Ehe! 


Shrewsbury, 
Sadte, ſachte! 
Du fährft mit vollen Segeln und gedenfft 
Der Klippen nicht! 


Tady. 
Der Klippen? 


Shremwsbury. 


Ya, der Folgen. 
Bedenk des Königs Zorn, wenn e8 vollbradt! 


Tady. 
Wir thun was recht ift, und wir ſcheuen niemand, 
Der Augenblid ift günftig. Halte hier 
Bei der Kapelle Wacht; ich rufe Seymour, 
Den Priefter, der fich jetzt nicht länger weigert, 
Und Arabella jelbft mit ihrer Zofe. 
Die hintre Pforte der Kapelle ift 
Berborgen unter wucherndem Gebüſch; 
Wir jchleichen einzeln uns hinein und riegeln 
Dann beide Pforten zu. Die Herrn: des Hofes’ 
Sind auf der Jagd, die Damen noch im Bette, 
Denn feine Morgenjonne wedt fie auf. 
Und ift’3 vollbracht, jo fanın Fein König mehr 
Das Band zerreifen, das der Himmel ſchloß. 

Shremsbury. 


Gott jhüte jeden braven Mann vor einer 
Waghalſ'gen Frau! 








"Fady 
Wir bleiben jung, mein Freund, 














r Ich bin — einer — heut; 
| Mir iſt zu Muth, als ob mir Flügel wüchſen. 


Shrewsbury. 
Wenn ihr nur kuppeln könnt! 


Tady. Be 
| Die Ehen fließt man 
Im Himmel, und der Himmel ift mit ung. (ab.) — 


Shrewsbury. 


Aufregung ift mein Tod, und meine Gattin 
Sft wie ein wandelnd Fieber, Wie das wieder 
Mir in die Glieder führt — verwünſchte Gicht! 
Das nimmt fein gutes Ende, und ich zweifle 
Am guten Anfang jhon. Wer fommt? Ich ftehe 
Hier auf der Wacht, ein alter Invalide, 
Der fi) nicht rühren und nicht wehren fann. 
Die Lady Eſſer — äußerft unbequem! Br 
Mär’ ich zehn Jahre jünger, ſtraf' mic, Gott, 3— 
5 freute der Begegnung mich. Man weiß N vn 
Nicht recht, find’s Schlangen oder Amoretten, | 
Mit denen fie ihr ſchönes Haupt umkränzt. 




















Boacchantin heut, und morgen Furier 
Es bleibt dafjelbe Tempo. 











Neunter Auftritt. 
Tady Francis. Shrewsbury. 









Francis, — 
* Ah, Ihr hier? | 

BR Habt Ihr nicht meinen Lord gejehn? 

Shrewsbury. RED 
Pr c 





Er iſt zur Jagd. | » 
r Franris. 

Nach diefem frag’ ich nicht. 

Lord Rocheſter? | 


Shrewsbury. — { £ u 
Ich Hab’ ihn nicht bemerft. | ——— 
Francis. — 
Man fah ihn nod im Schloß, als ſchon der nig —° 
Zur Jagd geritten war. Mein befter Lord, NS 
Er traft ihn wirklich nicht? | — 
Shremsbury, — 

Ich kann's betheuern. 

Francis. 


Ei, eil Es plant ſich etwas hier im Schloß 
Mit Eurer ſchönen Nichte, 


J 
















— Shrewsbury. — 
Wie, Ihr glaubt? 
Francis, nr RG 
F jeib verlegen — wunderbar genug! 








—* Ihr ſeid gefangen, ich durchſchaue 
Plan, der König iſt im Einverſtändniß! 


—— 




















—— 
9 Die Lady Stuart 
E: Wollt Ihr mit Rochefter vermählen. 


[} 





Shrewsbury. 
Ei. Nimmer! 
Br. a bringt Eud) auf fo thörichten Verdacht? 
Francis. 







= 34 ſah vorhin im Schloffe einen Priefter; 
Idhr habt von Malvoifie ihn mitgebradit. 
Wen anders aber fünnte König Jakob 

Für Lady Arabella wählen als 

 Mylord von Rocheſter, den einz’gen Mann, 
| Dem er vertraut! 








Shrewsbury. 


— Nun, Lady Francis Effer, 
ie Verzeiht, wenn jetzt ich ohne Umſchweif rede. 
2 * * Lord Reit: fo gibt’s bei Hof 





a trete m ee en RT 


En 





112 


Nur eine Lady, die mit allen feinen 
Geheimniffen vertraut ift: fragt fie nur, 
Sie wird Euch Antwort geben! 


Francis. 
Diefe Lady — 
Shrewsbury. 
Küßt das Geheimniß ihm von feinen Lippen, 
Hält ihn in frevelhaften Banden feft. 
Sie weiß, für wen er glüht, und kann nicht zweifeln; 


Der Gürtel ihrer Ehe jchleift gelöft 
Am Boden nad). 


Francis (drofend). 
Mylord! 
Shrewsbury. 


Fragt nur die Lady, 
Was Rocheſter im Sinne führt, ſie weiß es; 
Die Lady Francis Efjer muß es wiſſen 
Und treibt ihr Spiel mit ung, wenn fie ung fragt. 


Francis, 
Ich traue feinem Schwur. 


Shrewsbury. 
% Da thut Ihr wohl; 
Ihr wißt ja felbft, wie leicht man Schwüre bridt. 
Francis. 


O, treulos ſind ſie alle, ſind Verräther! 
Und ſelbſt in unſern Armen, ſelbſt bedeckt 
Mit heißen Küſſen ſelbſtvergeſſner Liebe, 


P —— den Weg zum Thron verdanken will? 
Mich treibt ein uuſtet Bangen hin und her; 
oc er, und feine ftolze Lady jelbft, 
x Und alle, die geheime Schlingen legen, 
® Exjittern folfen fie vor meinem Zorn! 
Shrewsbury. 
Sr jeih ein ſchönes Vöglein, und, bei Gott, 
Wär' id) um zwanzig Jahre jünger, wird’ 
Ich gern Euch jelbft in meinen Käfig nehmen; 
Ich wird’ Euch zähmen. Euer zornig Gluden, 
‚ Mein ſüßes Kind, erjchredt mich nicht; doch iſt's 
Mir widrig, länger noch es anzuhören, 
Und ſo empfehl' ich mich zu Gnaden, Lady. 
Sucht nur den Lord im Wald — dort geht der Weg; 
Setzt Euch aufs Pferd, jagt über Heck' und Graben! 
Das ſcheucht die Grillen fort. O- könnt’ ich's doch! 
Denn wir find beide elend, ſchönes Kind: 
Ihr habt Lord Efjer, Euern Mann — und id) 
Sab' die verwinjchte Gicht. Nun Gott befohlen! 
Mag alles, was uns ftört, der Teufel Holen! 
* (ab nach rechts.) 
an Francis. 
BR gr wünſcht mic fort von hier; es ift fein Bmeifet, 
Gottſchall, Dramatifche Werke, X. 8 












ar brütet en Ben es — — wenn = 
Der Lord mic täufchen könnte und fein * 
Mit mir zu treiben wagte — 










Zehnter Auftritt, ——— 
Mrs. Turner, verhüllt und ſich vorſichtig umſehend. Tady Francis 
















Turner. 
Lady Eſſer! a 
Br Francis, * * * 
Ihr ſeid es, Mrs. Turner? — a | u 
E Turner. 5 * Bis 
8 | Lange ſchon 
Br Schleich ich durch das Gebüſch und ſuche Euch. 
Francis. — iR 
Willfommner jeid Ihr mir zu dunkler Stunde. Eat * 
Turner. | Be 
Da ift e8 hier belebter noch als jegt. 
Francis. % s 
Was bringt Ihr mir? EL 
Turner. 
Die unde,dafbimin 
Für morgen Abend alles vorbereitet; ET 
Nichts fol\ Euch ftören. RER 
FIrancis. BR 


Wär’ es ſchon zu ſpate 





' Wir wollen eng zufommenhalten; 
ich' das dunkle Reich, das Ihr — 
Turner. 
| —— Dickicht mich dahingeſchlichen, 
merkt' ich eben hinter der Kapelle 
e Lady Stuart. 


Francis. 
Arabella Stuart? 


Turner. 


ie ktp; fie trat mit einer Zofe eben 
a eine Pforte in das Heiligthum. 


— Francis. 


— mög’ e8 über ihr zufammenbrechen! 
Das Mi Berrath! 
Turner, 
Nach ein’gen Augenbliden 
Beier N ein Priefter, der fich ängftlich umſah. 
Francis, 


& ift’8 vielleicht des Könige Wille nicht, 
Iſt nur voreil’ge That verwegner Liebe, 
Die trogig ein geheimes Bündniß jchließt. 
Saht Ihr den Lord? 
Turner. 
“ Lord Rocefter? Ich weiß nicht, 
Mir ſchien es, als ich das Gebüſch verließ, 
Als ſäh' ich auf der hochgeſchwungnen Brücke, 
Die im Geblifch das Bächlein überſpringt, 
Vom Schloß zwei Männer nahn. 











Zu viel! So geht doch, Mrs. Turner, geht 
Denn wenn ich raſe, raf’ ich gern allein. _ 
Dod morgen komm' ih, die verjchwiegenen 
Gemächer aufzufuchen; etwas find’ | 
Sch fiher dort: Vicomte von Rocheſter, 

Shn — oder meine Race! 








Turner. ee 

Seid gewiß, 
Wie Eurer Liebe dien’ ich Eurer Rache, HEN 
Und lieber no. Denn freudig in das Leben Ehen | 
Der Mächt'gen fire’ ic meine Schattenhand; RR 
Man fühlt ſich groß, wenn man zerftören kann, — 
Und Glück begründen iſt ein leerer Wahn, ae 
Denn immer Über Nacht ftürzt es in Trümmer. (ab.) 









Francis. — — 
Mir pocht das Herz! Und jo daneben ſteh 
Wär’ eine Schmach, die unaustilgbar ift! | BER 
Die Fenfter find zu hoch: was hindert mid), | — 
Zu prüfen, ob die Thüren feſt verſchloſſen, da ale 
Mit unwillfommmer Störung einzutreten? A He 


J 


x 


X Elfter Auftritt, * * 
Jakob, geſtützt auf Philipp DR Arancis ————— 





Francis, 
Was ſeh' ich — Seine Majeftät? 





* Jakob. Be. 9 
Verwü — 
e— dieſem wilden Hektor an! 

v ein harter Sturz auf Eichenwurzeln; 
zerſchlagen, kann die Glieder kaum 


Be Philipp. 
Barte Rückſicht war e8, Site, 


‚aller Stille, nur von mir begleitet, 
Wald verließen. 


Jakob. 
Und ich ——— Lord, 


In⸗ Eier Wille, Sire, daß Lady Stuart 
Sich hier vermählt? 


Jakob. 7 
Bermählt? Was, wie? 9 Be 


Francis. 








F 
= 
— 


— 
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Jakob. ch 
Das fann nicht fein. 
Der Lord ift auf der Jagd. N 
Francis. 


Dann irrt’ ich mid. 
Gelobt jei Gott! Dod) daß die Lady hier 
Sn der Kapelle ift mit einem Priefter 
Und auserlefnen Zeugen, ift gewiß. 

Jakob. 
Ha, um ſo ſchlimmer! Was, ich bin betrogen? 
Mir ahnt das Schlimmſte. Schlagt die Thüren ein, 
Werft Brände in das Dach! Die Erde bebe 
Und ſchlinge den Verrath hinab! So führt mich, 
Mylord; und wenn mir Glied auf Glied zerbricht, 


Ich muß, ein Blitz, den Frevel niederſchmettern! 


(hinkt eilends, auf Philipp geſtützt, an die Thür der Kapelle und ſchlägt mit 
dem Stock an.) 


Macht auf, macht auf! — Sie hören nicht, ſie ſchweigen! 
Der König Jakob ruft. Oeffnet die Thür! 

Bei meinem Zorn, der iſt ein Hochverräther, 

Der länger zögert! Oeffnet, öffnet, öffnet! 


Zwölfter Auftritt. 
Die Thür der Kapelle wird von innen geöffnet. Man ſieht Arabella neben 
Seymour wor dem Altar, wo der Prieſter ſteht; daneben Tord und Tady 

\ Shrewsbury. Zofen und Edelleute. 
Jakob. 
Ha, Arabella, Seymour! Tod und Hölle, 
Hervor, du Raubgezücht, aus deinem Horſt, 
Und über dich die Wetter der Vernichtung! 
(Alle treten aus ber Kapelle vor.) 


Fady. | 
sie Eike, Ihr ftört hier eine heige Handlung? 
tod er der Priefter a Rede jchlieft, 


Tady. 
\ 3akob. 
Ich athme auf! 
Tady. 
Doch foll es gleich 


Jakob. 
Bin ich von Sinnen, oder Ihr? 
Und iſt die Majeſtät von England jetzt | 
Ein Spott geworden für der Weiber Zungen? 
| Tady. 
Wir haben die Bewilligung des Königs. 
* aßkob. 


Das geht zu weit, Mylady Shrewsbury; 
—* ſchützen Eure grauen Haare nicht! 


Tady. 


ä © prüft in Gnaden dies Papier, mein König. 
x (fie gibt ihm das Blatt, das fie von Overbury erhalten) 


— raſch, unleſerlich, mit Bleiſtiftzügen 








Im Fluge hingeworfen, aber dod) 
Die Unterfchrift des Königs. 
Jakob. 
Schimpf und Schenden 
So hat man mich getäuſcht! Ein ſchnöder Misbrauch 
Gegebnen Worts! Das galt für Rocheſter, 
Und gelten ſoll's für ihn, ſo wahr ich König 
Von England bin! 
Francis (für ſich). 
So trog mich nicht die Ahnung, 
Daß in der Luft ein Unheil lag. 
Zakob. 
Ei, Herbert, 
Ein goldnes Zaumzeng für den braven Heftor! 
Er warf zur rechten Zeit mid) aus dem Sattel, 
Vielleicht hat er die Krone mir gerettet. 
. D, Herbert, meine Seele ift zerichlagner 
Als meine Glieder! Was gefrevelt ward, 
Bon all den andern hier, das möge meine 
Sternfammer unterſuchen; ſelbſt enticheid’ ic), 
Wo's meines Reiches Wohlfahrt gilt. — Ha, Baſe, 
Ihr trotzt mir ins Gefiht? Zurüd von ihm! 4X 
Mein Königsfcepter werf' ich zwifchen euch! 


Arabella, 


& hört mich, Sire! Wie jener weife Mann 
Dom Welterobrer, möcht” ich nur das Eine 


Bon Euch erflehn: o geht mir aus der Sonne! 
Bakob, 
Nicht übel. Der Diogenes — ja, ja, 




















Arabella, 


i O, ich ſprech! von jener Sonne, 
allen deinen Unterthanen ſcheint, | 
die den Frü ühling in die Herzen ftrahlt; 







; ? ie fremd der Schufucht meines Herzens ift. 
ch will nur lieben dürfen, Sire, nur lieben! 











Der waldumgrenzten Seen von Weitmoreland, 
Im tiefften Grund von Schottlands Felfenbuchten, 
Daß ich vergeffen bin. O herrlich wär’ es, 
Vergeſſen fein, begraben für die Welt, 
Und felig durch verichwiegner Liebe Glück! 











Dein Hecht auf diefen Thron bergißt man nicht; 
Aus jedem Winkel Holt man dich hervor, _ x 
Und daß du mir vebellifch wagft zu trogen, 
um Du haft’s bewieſen! 
at) Arabella. 
De Sire, auf meinen Knien 
a Blei ih dich, laß mich mit William Seymour 
- Den Bund der Ehe fehliegen, hindre nicht 
J Den heil'gen Aet und gib uns deinen Segen! 
Und Friedensengel werden immerdar 

Die Brücke bauen zwiſchen ung und dir. 












Bakob. 
Ein Tudor? Nimmer! 
Seymour, 


Knie nicht, Arabella! 
Vergiß nicht, daß du eine Stuart bift, 
Und daß von allen Königsredhten dir 
Das eine bleibt, durch Liebe zu begnad’gen 
Wen du begnad’gen willft. 


Jakob. 
Ha, frecher Knabe! 


Arabella. 
Ich flehe, Sire! 
Jakob. 
Umſonſt! 
Arabella (aufſtehend). 


So iſt das Band 
Zerriſſen, das bisher uns noch verknüpft, 
Und eine freie Stuart ſteh' ich auf. 
Ein Fremdling ſitzt mir auf der Briten Thron. 
Zu lang hab' ich mich demuthsvoll erniedrigt, 
et will id; kühn die eignen Pfade gehn; 
Den lang verftecdten Pfeil hol’ ich hervor, 
Und jchleudr’ ihn in das Herz der Majeftät. 
Du haft den glühnden Haß erweckt, er richtet 
Sich jet empor mit einem wilden Wort: 
Sa, König Jakob, du bift ein Tyrann! 


Jakob. 
O namenloſer Frevel! Und das hört 















Himmel — an a ftürzt 

len Fugen nit? Es ift gefagt, 

iſt gefchehn; nun hör’ auch, Lady Stuart, 
dir dein König jagt: Du bift verhaftet! 






Arabella. 



















Jakob. 
Gefangen, 





Br Du bleibft in Haft, bis du dem Robert Carr, 
Bieomte von Rocheſter, die Hand gereicht! 


Arabella. 
nimmer! h 
Francis (für fid). 
Wenn ſie's wagt, vernicht’ ich fie, 
0, meinen Willen wider den des Königs! 


Jakob. 


— aber, William Seymour, fe’ ich nur 
ä Drei Tage Frift;z wenn binnen diefer Zeit 
Du Englands Boden nicht verlaffen haft, 
So winkt der Tower dir! 









Seymour. 

= Wa * Ich bin der erſte 
Der Tudors nicht, der in die Ferne zieht. 
Be, Bakob, 

Und wiederkehrt — das meinft du doch? Sa, ja. 


Ich werde Sorge tragen, daß du dich 
Hierin von deinen Ahnen unterſcheideſt. 
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Seymour. 
D, meine Arabella, lebe wohl! 


Fady. | 
Das geht nicht fo, mein föniglicher Herr! 


Shrewsbury. 


Fady. 
Laß mich, ich ſchwieg ſchon Yang genug. 
Shrewsbury. 


D Gott, jet wird's durd) alle Dämme breden! 
Fady. 

Gerechtigkeit, mein König Salomon! 

An diefem Wirrjal tragt Ihr felbft die Schuld. 

Man kann doch mehr nicht thun, als Euch gehorchen ; 

Ihr habt's erlaubt, und aljo iſt's gejchehn. 

Wie, Sire, jo wollt Ihr Euch Kebellen ziehn, 

Wenn Ihr beftraft, wer Euern Winfen folgt? 

Danı greift ganz England zu des Aufruhrs Fahne, 

Um fo des Königs Gnade zu erobern. 

Und diejes junge Turteltaubenpaar, 

Mein Gott, fo laßt fie ſchnäbeln; Küſſe find 

Nicht ftaatsgefährlih. Adam zwar und Eva 

Verjagt' ein Cherub aus dem Paradies, 

Weil fie in Liebe thöricht fich verftridten; 

Doch ſolch ein Cherub ift nicht zeitgemäß. 

Was wird bei Hofe nicht gefüßt, geliebt! 

Wenn hier ein Engel mit der flachen Klinge 

Die Liebespaare aus dem Eden jagte, 

Dann fünnten Eure Majeftät allein 


Halt ein! 
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Jakob. 
Mit N \ 


Arabella. 


Br William ob wir je uns wiederſehen? 


Seymour. 


Fady. / 
Gott jegn’ FEN ae 


Hände aus.) 


DZakob (zu Pembroke). 


Arabella. 
Ich zage nicht. 








Vierter Aufzug. 


j in Heines Gemach; im Hintergrund rechts der Haupteingang, Unis: N 
it magifhen Zeichen beſchriebener Vorhang; Iints porn nur Fenfter, 


Geräthſchaften ftehen. 


Erfter Auftritt. 


% 


eZoreman. Mrs. Turner, in einem gelben Gewand. 
Foreman. 


Turner, 
Diesmal nicht. 
Foreman. 
Was fiht dih an? 


Be Turner. 

zas ich mit diefer Lady unternehme, 

8 hat Gefahr fo ganz befondrer Art, 
mir auch der befondre Preis gebührt. 





ein Tiſch, auf welhem eine Sanduhr, mehrere Phiolen und andere ” * 

























Du ſchön aud; ohne alle — 
Die du den andern ſpendeſt, und du haſt 
Der Liebe tief geheimſte Kunſt gelernt. 
Wir ſind einmal geſchaffen füreinander, 
Und ſo gemeinſam, wie das Leben, ſei 
Auch der Erwerb. Doch ſchade wär's, Suſan, 
Wenn du vermeſſnes Wagniß unternähmſt, 

Daß eines Tags dein ſchöner Leib zur Schau 
In allen Lüften ſchwebte! 


Turner. 
Einmal gilt 
Es doch, den Elementen ſich vermählen; 


ar, ‚Die ek ift freier als die dumpfe Erde. 
Es klopft.) 


* 
\ 
u 


7} 


1a Foreman. 
Wer da? | { k 
Francis (von außen). $ 
Ich bin’s. — % i 
Turner, — 
Es iſt der Lady Stimme, | 


öffne; wache draußen auf dem Flur. | 


EL öffnet, Lady Francis tritt ein. Foreman verläßt das — 
verbeugend. ir 





—— Francis. 
Bier, night hier! 
| Turner. 
Geduldet Euch, 


Francis, 


—— Und er eilte nicht 
| dem Glockenſchlag en O träge Liebe, 


2: 9a, wenn er gar nicht käme! 
ei Turner, 
Fürchtet nicht. 


Francis, 


& it —— des Königs Sklav' zu ſein, 
Und wird jetzt ein Rebell in meinem Arm: 


Turner, 
i Beruhigt Euh, Mylady. 
ooiit Halt, Dramatifche Werke. X. 





As, 
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Franris. k 
Ich will an diefem Tiſch mich niederjegen; 
Bielleiht wird mir's behaglicher und wohler. 
Das funkelt mit geheimnigvollem Schein | 
Aus diefen Zauberflafhen; roth wie Blut, 
Dann wieder ſchwer und laftend wie der Tod 
Winkt die erftarrte Flüffigkeit. 

Turner, 
Sie wird 


Lebendig durch ein wenig Schütteln, 


Francis, 
Leben 

Und Liebe könnten fie darum beneiden; 
Sind fie erftarrt — fein Schütteln wedt fie auf. 
D goldner Schimmer, gleifnerijches Leuchten! 
Das winkt wie eingefangne Schlangengeifter, 
Die mit den Kronen niden, Sei gegrüßt, 
Allmächt'ge Tide der Natur: ein Tropfen 
Erpreßt aus einer harmlos ftillen Blume, 
Und Millionen Tropfen werden ftarr! 
Ein tödtlid Gift, das ganz im ftillen wirft, 
Und das des Lebens Schrift verlöfcht, bis nur 
Ein leeres Blatt verweht in alle Winde! 
Ein tödtlich Gift — ich brauche eine Waffe 
Für Sieg und Untergang! 

Turner, 

Nehmt diefes Fläſchchen; 
Es ift aus feinften Stoffen zubereitet, 
Und wo e8 wirft, da bleibt fein Reſt zurück, 
Es tödtet wie ein Hauh — wer will ihn haſchen? 









F 


Minu auf Minute. 





Turner, 


F Wollt Ihr, Lady, 
| ‚Eure Zukunft ſehn? 






Francis, 
Im Zauberfpiegel? 
BR: 


Er 










Und toirft * auch das en unfer Leben 

So wie ein Ne ums Haupt, ich will doc) jelbft 
en flogen Traum mir wahren, daß ich’s fchaffe: 

Und anders will ich, als die Sterne wollen, 















Dritter Auftritt. 


Foreman, Gleich darauf Carr. Borige, 
Foreman. 


Franris, 
Ha, endlich! Geht und laßt ung 


(Sarı t tritt ein, Foreman geht durch die Thüre ab, durch die beide einge⸗ 
= treten find, Turner verſchwindet inch dem SUCHER ) 


9* 








Carr. 
Geliebte Francis! 
Francis, 
Endlich fommft du! 


Carr. 
Des Königs Gunſt wird oft zur ſchweren Laſt! 
Francis, 


Und haft du das verhängnigvolle Wort, 
Das uns auf immer trennen fol, vertraulich 
Ihm wieder abgejchmeichelt? 


Carr. 


Unerbittlich 
Iſt er hierin; ich ſoll die Lady frein, 
Bei ſeinem Zorn. 


Francis. 


Das wirkt. Ei, ſchöner Sklave, 
So nimm ſie doch, der Arabella Hand! 
Sie iſt ſo übel nicht; das holde Kind 
Hat einen Stammbaum, der von Kronen funkelt; 
Du wirſt des Königs Jakob Anverwandter, 
Und das iſt mehr als fein Lakai und Freund. 
Soll ic dir’s fchildern, wie fie reizend ift? 
Die frommen Augen mit den langen Wimpern, 
Den großen Stern, ein Auge der Gazelle: 
Ei, Jäger, lockt dich's nicht? Wie küßt ſich's ſüß 
In ſolchem Mondlicht frommer Schwärmerei, 
Das ſelbſt die Sünde wunderbar verklärt! 
Und die Geſtalt, wie eine duft'ge Fee! 












Solch zartes Wunder Hat ja eignen Reiz — 
i Die Heinen Füße und die große Seele! 

— — Carr. 

BE Was ſoll der Spott? Du weißt, ſie liebt mich nicht. 
EN Francis. 


Das alſo iſt das Unglück? Nun, fie wird 
Dich lieben lernen; Mädchenlaunen wechſeln, 
Und du biſt ſchöner doch und liebenswerther, 
Als jener Seymour, dem die Glut der Tropen 


— Das Angeſicht gebräunt gleich einem Wilden. 


— u Kae, 2 


> A 


REN 


Be 


Er ift verbannt, fein Bild wird blaß und bläffer. 
Des Königs unbengfamer Wille aber 
Bedrängt das arme Mädchen in der Nähe; 

Sie ift in Haft, bewacht, und abgejchloffen 

Bon aller Welt; und wenn der Retter naht, 

Ein jhöner Mann, der feine Hand ihr bietet 
Und Königsgunft und Freiheit, Macht und Glanz: 
Da wird fie nicht die Spröde ewig jpielen. 

Wie mande troß’ge Jugendliebe hat 

Zulett das befire Theil erwählt uud ließ 

Sich willig ſcheiden! Fürchte nichts; und muthig 
Erobre dir die Stuart, tapfrer Nitter! 

Wer weiß, ob fie nicht eine Tugendliüge 

Und nicht der fchottifchen Maria Blut 

In ihren Adern rollt! Die Nizzios, 

Die Darnleys und die Bothwell fehlen nur, 

Die fie zur wilden Leidenfchaft entzünden; 

Sei du ein fühner Werber, edler Schotte, 

Wie's jene ftolzen Thronenräuber waren, 





Und diefe fühle waſſerblaue Nire 
Schmilzt dir im Arm in heller Liebesglut! 


Carr, 


Komm, üpp'ge Buhle, an mein wildes Herz; 
Nach jener ftillen Schönheit frag’ ich nicht! 
Ich bin fein frommer Pilger aus dem Often, 
Der vor den großen Wafferblumen fniet; 

Die Feuerlilie trägt meine Farben, 

Du, Francis, bift allein für mid) geſchaffen, 
Du gibft der Leidenſchaft ihr göttlich Recht. 


Francis. 
Weh dir, wenn du es je verleugneft! 

Carr. 

Mag 
Der König drängen, meine Freunde warnen — 
Francis. 

Wer warnt dic), wer? 

Carr. 


Sie meinen's gut mit mir, 
So ſehr fie irren. 
Francis. 
Irrthum wär’ e8 nur? 
Du haft ein mildes Wort für alles Schlimme. 


Was jagen fie? 
Carr. 


Daß ich mein Glück verſcherze. 
Francis, 
Wer jagt dies? Wol dein treuefter Genoſſe, 


—— 
En ya 
he ee a 7 







mit weifem Rath dich unterftüßt, 
homas Overbury? 





Carr. 
Nun, aud) der. 


& Francis. 
R Sehr eifrig ift er in der That, für dich 
Die Hand der Arabella zu erringen. 


Was fagt er denn von mir? Er warnt dich wol 
Vor meinem i Ahngang? 


ERDE Nun, er ift nicht grade 
Für dich begeiftert. 
2 Francis. 
5 O, ih wünfche nicht 
Zu meinen Füßen ihm zu ſehn. Ich bin 
Ihm wol nicht ſchön genug? 


Carr. 
Das ſagt er nicht. 
Francis, 


Nicht tugendhaft genug? Er iſt ein Mann 
Der ſtillen Sünden, welchem ſtets vom Mund 
Die Leichenpredigt quillt. Nicht tugendhaft, 

N Re ift das Rechte! 

Carr. 


— Etwas dieſer Art 
Hat er geſagt. 

nah Francis, 
Das ift die Heuchelei 


Carr. . 


u ee EC RE ll 





Bi 





Der Welt! Wer fich zu fchnöder Lüge zwingt, 

Sein Selbft fortwirft aus ſchimpflichem Gehorſam, 
Der wird gepriejen wie ein Tugendbild; 

Dod wer fi) weigert, ohne Leidenjchaft 

Dem aufgezwungnen Soc fi) hinzugeben, 

Zu Tieben ohne Herz und ohne Sinne, 

Wie eine todte Uhr, die man geftellt: 

Der ladet Fluch auf fi, und feine Stirn 
Trägt der Berdammniß Zeichen. Glücklich, wer 
Die ftolze Kraft in feinem Buſen findet, 

Die Welt und ihre Meinung zu verachten! 

Und diefer Overbury nannte mich 

Wol kühn und zügellos? 


Carr. 


Dergleichen wohl; 
Sch kann mich auf das Wort nicht mehr befinnen. 


Francis, 
Das ſollſt du, mußt du! Bift du einverftanden 
Mit meinen Feinden? Fort vom Angeficht 
Die Larve, und das fchleichende Gezücht 
Zertreten, das in unſerm Wege liegt! 
Er jagte wol, mein Ruf jet nicht der befte, 
Sch jei — befinne dic), bei meinem Zorn — 
Sei eine Buhlerin? 

Carr. 


Ganz redit, ganz recht, 
Dies Wort hat er gebraudtt. 


Francis. N 
Und du, und du, 


De 





i Und nit zum Schwerte rächend griff die Hand: 
Ha, ift das Liebe, ift das Leidenjchaft? 

Ich bin ein preisgegebnes Opfer nur 

Und ſchutzlos, wo ih Schuß verlangen muß! 
Zetzt jeh’ ich's klar, du willft die Stuart frein, 
Er räth nur, was dir jelbft genehm und lieb, 
Spricht deines Herzens ftille Meinung aus. 
Wer fie beleidigt, wäre deinem Schwert 
Berfallen; aber ich, was bin ich denn? 

Ein Raub dem wilden Fieber deiner Sinne, 
Die ausgebrannte Fadel glühnder Nächte, 

Die man beifeite ftellt und welche einfam 
Berfladert in der Aſche! 


Carr. 


Francis, Francis, 
Du thuft mir unrecht! 


Francis, 


So beweiſ' es mir; 

Ich will gerächt ſein an dem Schändlichen, 
Der meine Ehre in den Staub gezogen! 
Jetzt ſteh' ich kalt und fremd dir gegenüber. 

Ich ſeh' in dir den Feind wie in dem andern, 
Und ſchwören will ich dir, bei der Erinnrung 
An all das Glück, das wir dem Himmel ſtahlen, 
Uns ſelber ſegnend mit verwegner Wonne: 
Nie mehr in deinen Armen will ich ruhn, 
Kein Kuß mehr ſoll auf deinen Lippen brennen, 
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Ja nicht verſchämter Liebe ſchüchtern Zeichen, 
Den letzten Reſt verſchwenderiſcher Gunſt, 
Gewähr' ich dir, bis du die Schmach gerächt, 
Die mir der freche Schreiber angethan! 


-Garr, 


Er hat fi) mir bisher in treuem Sinn 
Mit gutem Rath bewährt. 


Franris. 


Warum? Du bift 
Die Leiter ihm, an der er aufwärts Flettertz 
Man fennt ja dies Gejchlecht. Der Pflicht des Danks 
Biſt du entbunden; ſolche Treu' und Liebe 
Iſt dienſtbar nur dem ſchnöden Eigennutz. 
Doch was er dir gethan, er hat's vernichtet, 
Indem er mich beſchimpft. Biſt du ein Mann 
Und zögerſt? 
Carr. 
Doch was ſoll ich thun? 


Francis. 
Bift du 
Nicht König Jakob's allgewalt’ger Günftling ? 
Fort mit ihm in den Tower! 


Carr, 
Und der Grund? 


Francis, 
Der findet fih, nein, er ift ſchon gefunden: 
War's Overbury nicht, der die Bewill’gung 
Des Königs geftern in die faliche Hand 






+ 


* ſtraft ja nicht den Willen, nur die That. 
r König hat den Schuld’gen ganz vergefien: 
Erinnr' ihn dran, indem du ihm berichteft, 
Daß er im Tower fitt! 





Carr. 
Du fordert viel! 






Es iſt ein Unrecht. 
Francis. 


Nein, verdiente Züchtigung! 
Bir find gejhieden, wenn du länger zauderft. 


Carr. 


© Weiber, Weiber! Sinnverwirrend Schidfal, 
Das uns berückt in Kieblicher Geftalt 

Und willenlos in folhe Bande jchlägt, 

Daß alle guten Sterne unfres Lebens 
VBerlöſchend in den Abgrund taumeln! 













Francis, 


Dann tanzen alle Sterne dir ums Haupt, 
Und feiner ſchwankt aus feinem ew'gen Gleiſe! 


— Carr. 
Er hat dich ſchwer gekränkt, ich ſeh' es ein. 
Wohlan, es ſei! Er iſt jo weit in meinem 

Geheimniß, daß er weiß um unſre heut’ge 


Zu deinem guten Engel Arabella: | 
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Zufammentunft; ic) ni ihm ſelbſt den — 9 
Sobald nach mir der König fragen ſollte, 
Von hier mich abzurufen. 


Um ſo beſſer! 
O, käm' er nur! 


Carr. 
Ich ſollte — 
Francis. 


Hier und gleich! 
(hinausrufend) He, Doctor Foreman! 


Carr. 


Vierter Auftritt. 


Zoreman, durch die Hauptthüre. Vorige. 


Francis. 
Ihr kennt Sir Thomas Overbury? 


Foreman, 
Wohl, 
Sch Hab’ ihn reiten lehren. Hui, fein Pferd 
Flog wie ein Sturmmwind über Feld und Buſch, 
Als ich ihm Feuer in die Nüftern ſprühte. 


Francis. 
Sobald Sir Thomas hier erjcheint, eilt Ihr 


Sprich, was wilft du tun? 





Francis, a 


Carr. 
Hier. (den Ring vom Finger ziehend.) 

Francis, 
Iſt's weit von hier 


Bur nächſten Wache? 


Foreman. 
Hundert Schritt. 


Francis, 

Ihr zeigt 
Dort diefen King, und führt die Wache her! 
Für alles andre forget Mylord. 


-Foreman. 
Es ſei! ab.) 


E Carr. 

— Vorſichtig hab' ich ſtets des Königs Gunſt 
Bisher benutzt, und fo den Neid entwaffnet; 
2 Zum erften mal bedien’ ic) mid) der Mad, 
‚Die der Monarch in meine Hände legte. 


Francis, 
Und hohe Zeit iſt's, denn fonft wird fie roftig. 
Sei fühn und ftolz, und du gewinnft den Preis! 
Beicheidenheit ift Selbftmord hier, wie iminer; 
Halt’ dich für einen Gott, fo Eniet die Welt. 





ie 





Fünfter Auftritt. — 
Foreman. Vorige. Gleich darauf Overbury. 
Foreman. Ä 

Sir Thomas Overbury. (Carr winkt. Foreman ab.) z 

Francis (zu Carr). 

Räche mich! — 

Overbury (eintretend). 

Mylord — 


Was gibt's? 


Carr. 


Oerbury. 
Des Königs Majeſtät 
Bi: Grfunbigt ſich nad) Eud). - 2 
Carr, Br 
Ich werde kommen. 


Overbury. 


® Der König ift bei rof'ger Laune heut, 

Will eine wicht'ge Sendung Euch vertrauen. 

* Lord Pembroke theilt mir mit, die Majeſtät 

5 Sei eifrig jett für das Latein geftimmt 

Und wollte jchleunigfi zu den Hülfszeitwörtern 

RR Mit Euch jetst Üübergehn. (eiſe) Da fchließt jehr leicht 

* Auch das Verbindungswort ſich an — Ihr wißt — 
Ja, was ich meine! RU 


J 


Carr. 
Allzu keck, fürwahr, 
an der vertraulich ungebundne Ton! 
Overbury. 
Ihr Habt mir ſtets harmloſen Scherz geftattet, 


— 


EIER 










Gar, 
Was kümmert's Euch? 


F— Goreman, kei und Wache erjcheinen an ber öffnen Thür.) 
Bin id) denn Eures gleichen? Frecher Wahn! 

Ich habe diefe Ueberhebung jatt. 

— (zum Hauptmann der Wache) 

Ihe Habt des Königs Siegelring geſehn? 


(er nimmt ihn von Foreman zurüd,) 
























Er Hauptmann. 
Wohl, edler Lord. 
“2 | Carr. 
SR Nun, in des Königs Namen, 
Berkafte diejen Hier, und führt ſogleich 
Ihn in den Tower! 


Hauplmann (zu Overbury). 
Folgt mir! 


Overbury. 
Wie? unmoglich! 


Carr. 


gern? jet die Macht erkennen, eitler Schwätzer! 
- Das Wort ift Ohnmacht, Weisheit leerer Hauch; 
Nur wer befehlen kann, ift Herr des Schidjals! RE 
Du aber denk’ der fehimpflichen Verleumdung, | Be 
In welcher ſich dein böfer Sinn behagte, Ne 
Thu Buße, Buße in des Kerkers Nacht! 
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Averbury. 


Schlangen des Undanks! Nie hat folhe Brut 

Erftidender fih um mein Herz geihlungen. 

Doc; nein, es kann nicht fein, gewiß, ich träume! 
Francis. 

Nun, ſo erwache unter meinem Fluch! 
Overbury. 

Das iſt die Furie, und frag' ich noch — 

Francis. 

Frag' weiter nicht als bei dir ſelber an, 

—— Ruchloſer Kuppler, gift'ger Läſtermund! x 

$% O, nimmer foll des Himmels Thau erquiden, 

2 Wer Liebe läſtern konnte! Geh zu Grund! 

Di Berrechnet haft dur dich, du Kechenmeifter, 

Der aus der Liebe ein Erempel macht! 

Wie Spinn’ und Molche follen dir gefpenftig 

Die Ziffern über deine Seele ichleichen, 

Am Mark dir die ehrgeiz’gen Träume zehren, 

Daß du, der Schatten nur im Leben jah, 


Zum blutleer hohlen Schatten wirft! Das ift 
Der Fluch der Buhlerin, die du beſchimpft. 


= Dverbury. 
— Beſchimpft? Vermocht' ich das? Nein, ſagt: Erkannt! 
Carr. 
Vermeſſner! 
Nverbury. 2 


Blut'ge Thränen möcht’ id weinen; 
Doc nein, mid wird der König — 





























ee 
Eitfer Bahn! 






Dverbury: 


O, du haft recht, wie thöricht 
er alle Weisheit, welche Stein auf Stein 
Zum Bau der Zufunft trägt! Man wägt und rechnet, 
Doch ewig fiegt das Unberechenbare, 
Und jener fchadenfrohe Geift, der uns 
In ſeinen Cirkeln fängt, läßt ftets die Thorheit 
Mit glänzenden Erfolgen ſchwanger gehn 

Und fett der Null die ftolzen Ziffern vor. 
Da ſteh' ih nun — Minifter Overbury, 
Schreib deine Noten an die Kerferwand, 
Wo nur die Spinn’ ihr diplomatifc Net 
Im Dunkel webt, und jenen großen Namen, 

Den ich der Nachwelt einft vererben wollte, 

- Schreib’ id; mit müdem Finger in den Staub, 
Wo ihn ein Haud) verlöfcht! Du aber, Carr, 
- Unfeliger, du Haft dich felbft gerichtet; Law 
- Denn ohne Steuer treibt dein Schiff im Sturm, 
Ri Und an der Klippe wird es kläglich fcheitern. 

A (ab mit Wache.) 





| —* Carr. 
Sch that's für dich. Glaubſt du an meine Liebe? 


Francis. 


3a. Lang’ noch leuchte ihre Sonne unferm 
ern 


Gottſchall, Dramatiihe Werte. X. 10 
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Carr. 
Daß fie nimmer unterginge! 
Francis. 
Was haft vu, Mann? Die Lady, und der König — 
Du zagft, du ſchwankſt? D, laß mid nimmer zweifeln! 
Mein Zweifel wäre Tod und Untergang 
Für dich und fie und alle! Komm! 


Verwandlung. 


Scene; Ein Garten. Rechts ein einfaches Haus mit einer grünumranften Be- 

randa, die in ven Garten Kineinführt; im Hintergrund eine hohe Mauer, 

links eine Laube, Gebüjche, hinter denen der Hauptgarteniweg nad) dem Ein- 
gang anzunehmen ift. 


Sechster Auftritt. 


Arabella. Warburton. 


Warburton. 
Dies Amt, das mir der König anvertraut, 
Iſt mir verhaßt, ich jag’ es ohne Scheu, 
Doc beug’ ich mid) gehorjam feinem Willen: 
Zum Kerfermeifter hat er mid) gemacht, 
Dies Haus in ein Gefängniß umgewandelt. 

Arabella. 
Ihr mildert meine Haft, jo weit es möglich; 
Sch ſag' Euch) Dank dafür. 

Warburton, 

Mir thut es leid, 






























"Eu zu bewachen, Eure Flucht zu RER 
Ihr jeid jo janft, jo engelgleih, Mylady; 
Daß id an Eure Schuld nicht glauben kann. 
Mag Gott des Königs Sinn zum Guten Ienfen! 
(ab in das Haus,) 
la Arabella. 
Nun endlich, endlich! (zieht einen Brief hervor) Meine Zofe brachte 
Vom letzten Ausgang dieſen Brief zurück, 
Den ihr ein Unbekannter eingehändigt. 
Es iſt nicht Seymour's Hand; o gebe Gott, 
Daß dieſer Brief von ihm mir Nachricht bringt! 
(lief) „Heut Abend in der Dämm'rung ſeid bereit; 
Wir retten Euch. Ein alter Freund.‘ 
Und wieder greifen unfichtbare Hände 
Gejpenftig in mein Leben! Bin ich denn 
Ein ewig Spiel für fremde Mächte nur, 
Ih, Arabella Stuart, Trägerin 
Des höchſten Namens in dem Land der Briten, 
Und Trägerin der Krone diejes Landes, vi 
Wenn ich danad) zu greifen wage? Bin 2 
Icch denn verwandelt? Mich verfolgen Träume | 
Im Schlaf und Wachen, heidenhaft und kühn, 
Und drängen mit geharnijchten Geftalten 
Sich in den ftillen Frieden meiner Seele! 
Bleibt mir die Wahl nur zwifchen Thron und Kerfer? 
| Ei frei das Herz nur, wenn die Hand allmächtig? 
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Wer weiß, ich würde nicht zum zweiten mal 
Bon den gezüdten Schwertern der Rebellen 
Abwenden Aug’ und Herz. — 
4 Wie ganz verwandelt ift mir Sinn und Art! — 
—3— Frag' ich mein Herz allein, ich wäre glücklich 
Mit dem Geliebten hinter dieſen Mauern; 
Dies ſtille Plätzchen wäre mir die Welt, 
Der Ulmen Schattendach ein Baldachin, 
— Mein Hofſtaat dieſer ſtolze Roſenflor. 
Ich neide keine Königin von Saba 
Um all die Pracht Ophirs, wenn Lindenblüten, 
Vom Wind herabgeweht, die Stirn mir ſchmücken, 
Der Strauch mir ſeine goldnen Beeren bietet, 
Und Falter, wie verſtreute Purpurflocken 
Von ſeltner Pracht, um meine Schläfe gaukeln. 
O wär' er hier! Sein Aug' hat einen Zauber, 
Der rings die Welt zu ſeinem Spiegel macht, 
x Daß alles, alles vor Entzüden funfelt. 
Ruht' ic in feinem Arm, da wäre hier 
Anfang und Ende aller Herzenswünjce; 
Und wenn die Mauer hier zum Himmel ragte, 
Sie wäre feine Schranfe für mein Glück. 
Be So aber jchweift die Seele in das Weite, 
2: Und wie das Böglein, das ins Zimmer fich 
Berirrt, das Köpfchen in die Scheibe ftößt, 
Zermartert fih das Herz, nad) Freiheit, Freiheit 
Um jeden Preis, auch um den höchſten, bürftend. 
Hindurch, ob alles auch in Scherben bricht, 
Hindurch, hindurch mit biutendem Gefieder! | a 
Freiheit und Liebe winken mir vereint. J 
Hier iſt die Nacht des Grams, einſamer Tod, 





EN en. 
— am —— 
(geht nach rechts über die Bühne.) 
Arabella, 


Wenn der Netter käme! 
es immer ſei id" sage nicht vor Er 


Siebenter Auftritt. 
Warburton. Francis (verhült). 


Warburton. 


Des Königs Siegelring. (in die Scene rufend) Bewacht das Thor, 
Ihr Diener! Feft verfchloffen! (zu Francis) Tretet näher, 
Mylady. Wer des Königs Siegel führt, 
; Darf ungeftört mit der Gefangnen reden. 
5 (ab nad Linke.) 


Arabella. 


Was ieh’ ich, Lady Effer! 


Francis. 
Sa, ich bin’s, 
Arabella, 
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Ein ımerwarteter Beſuch. 








Francis. 


Sch fomm’, 
Euch an den Puls zu fühlen, Yady Stuart. 
Arabella. | Bo | 
Shr wünſcht — j 
Francis. = 


Zu fehen, ob das Täubchen zahm 

Genug, um aus des Königs Hand das Futter 
Zu piden. Ohne Maske, Lady Stuart: 
Ihr kennt den Freier, den der König Eud) 
Erwählt, und ew’ge Haft ift Euer Los, 
Wenn Ihr Rochefter nicht die Hand gereicht. 

Arabella. 
So ift des Königs Wille, 

Francis, 

Und id) fomme, A 
Zu fragen, ob Ihr ihm gehorchen wollt. | 

Arabella. 
Mit welchem Recht, Mylady? 

Francis. 

Mit dem Recht 

Der Leidenschaft. Sch liebe Robert Carr, 
Und dulde nicht, daß ein verwegnes Hoffen 
Ein Recht auf feine Hand fi) träumt. Erflärt End: 
Hegt Euer Herz noch dem verbannten Seymour 
Unmwandelbare Treue, oder wollt 
Ihr durch Gehorfam Freiheit Euch und Gnade 
Erkaufen? Sprecht! Ihr fteht hier vor Geridt, 
Und Euer Leben hängt an diefem Wort, 





















J rancis. 


Arabella. 


Gott allein und meinem Herzen 
" ic don meinen Träumen Rechenſchaft; 
3 ar Wahnfinn weigr’ ich fie. 







Francis. 


— Es wird Euch reuen! 
Gefeht, bekennt! Ihr ſeid die Angeklagte, 
en ich bin auf der Folter! 





Arabella. 
Er. : Diefem Los 
 Berfällt die Schuld. 
Francis. 


| Ihr jpottet! Bleiche Lilie, 
So mander Schmetterling hat did) umgaufelt, 

Und der verwehte Staub von feinen Schwingen 
- Bird an der heuchlerifchen Krone haften. 

O, eine große Lüge ift die Unſchuld! 





a Wer ift jo blind, die Mannesihönheit nicht 

Zu ſehn, die alles glänzend üiberftrahlt? 

Du biſt e8 nicht, du bift nicht ftumpf und dumpf 
Geboren, wie die taufend Mugen Bräute, 

Die Del in ihre Lampe thun, wenn nur 

Ein Bräutigam ſich naht, wer's immer ſei. 
Und weil dur höhern Sinns, ſo biſt du ſchuldig. 










Du liebſt ihn, Tiebft ihn! Denn wer Yiebt ihn nicht; 


— — 


= —— 
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Arabella, 

Ich beichte nicht. 

Francis. 

Und mwär’s nicht dies, ich Fenne 

Den Trug des Herzens: um der Freiheit Preis 
Berfaufft dur deine Seele! Lieb’ ift ja 
Verſchiedner Art; man kann die Farben mifchen: 
Man liebt den Einen, den man lieben muß, 
Und liebt den Andern mit verfemter Glut. 
Die Hochzeitkerzen, die für Seymour brannten, 
Sie ftrahlen hell genug für Robert Carr; 
Den einen raubft du mir, und wahrft im ftillen 
Den andern dir. 


Arabella. 
Berlaßt mi, Lady Francis! 
Denn mid) entehrt das Wort von Euern Lippen, 
Francis. 


So redet, brecht dies Schweigen! Nimmer werdet 
Ihr Carr's Gemahlin — 
(einen Dolch hervorziehend) 
Eher trifft ins Herz 
Euch diefer Dolch ! 
Arabella. 
Wahnſinnige, was thuft du! 


Francis 
(nach einer Paufe ven Dolch fallen Lafjend). 


D id) bin elend iiber alfe maßen! 
D könnt' ich weinen! Eine Thräne nur — 
So jung, fo jung, und feine Thräne mehr! 








—— 
Ihr ei ein ſeltſam Weib. Ihr dauert mich. 


a Francis. j 
Berglüßn, verglühn — Ihr wißt nicht, was es heißt: ——— 
Unſelig in der Seligkeiten Fülle! | 
Da jagt mich Zweifel auf und Herzensangft ö 
Um dieſes Glüdes Dauer; ift doc) immer | — 
Die Ehe, die mich feſſelt, nicht geſchieden, — 
Und Frevel iſt dies Glück! So irr' ich raſtlos, ——— 
Von glühnder Leidenſchaft umhergeſcheucht; n 
- Die unfihtbaren Feinde möcht’ ich treffen. 
Verkauft dem einen Maun, dev mir verhaßt, N 
Berrathen von dem andern, den ich liebe — u 
- Ha, wenn e8 wäre! Ihr feid meine Feindin, _ — 
Euch hat des Königs Wille mir bezeichnet; je 
Wenn Ihr aud) jett noch ſchwankt, wie lange noch, Kl 








Bi Und diefe Heil’ge wird zum Bafilisfen, g 
en Der meines Lebens Glüd vergiftet! u — 
— Arabella. — 
— Ich kenn' die Liebe nicht, die Euch verzehrt, — 
Und doch verſteh' ich ihre Qual. Ich möchte A 
Seehnſücht'gen Blickes zu den Sternen fehn — 


Und ſtill wie fie in fernen Gleiſen wandern, 
Doch ich vermag es nicht; es ruft aud) mid) 

Ein ſchnödes Unrecht, ſchmerzliches Verfagen 

Zu innerfter- Empörung auf. Sch will 

2 Euch tröften, will’s. Was ift mir Robert Carr? 
Ich trag’ um Seymour diefe Haft, ich’ bin 

Die Braut, verdammt zum ew’gen Witwenfdleier; 





un 


Denn nimmer werd’ ich diefes Königs Sklavin, 
Und nimmer opfr’ ich meines Herzens Recht! 


Francis. 
DO, ſagt's noch einmal, diefes Wort, das mid) 
- Entzüdt, das mir das Herz befreit! Doch ſeid 
Shr ftarf genug, zu dulden jahrelang? 
Die Heldenfraft erlahmt, am muthigen 
Entſchluſſe tückiſch zehrt die Zeit, die Heldin 
Bon heute wird ſchon morgen eine Lüge. 


‚Arabella, 


O, was ift eine Liebe wie die Eure, 

Die fo von Tag zu Tage Fläglich Tebt! E 
Wo Lieb’ und Leben eins, da ſchweigt der Zweifel. 
Mit ihm das Leben, ohne ihn der Tod: 

Das ift in meines Schickſals Bud) gejchrieben, 
Und feine Macht der Erde löſcht es aus! 


Franris, 
So faht Ihr Robert Carr nicht wieder, Lady? 
So fam er nicht hierher, um Euch zu frein? 
Arabella, 
Er trat nicht über diejes Haufes Schwelle. 


Francis. 
So danf ih Euch; es ſchmilzt mein ganzer Groll, 
Ein fanfter Schleier legt fi um die Erde. 
Mir wird zu Muth, als ob ich weinen könnte, 
Und die geſchmolzne Wetterwolfe thaut 
Bon eif’gen Gipfeln in die Thäler nieder. 
Laßt mid) an Euerm Herzen ruhn, Mylady, 


* 
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Aqter Auftritt. 


Gleich darauf Robert Carr. 


Warburton. 


Francis (auffahrend). 
— * Schlangenbrut! 


en Bier, er Ber 


Arabella. 


Es iſt zum erſten mal. 
(zu Warburton) | 


Warburton., 
Der König fendet 


Arabella, 


Francis. 
ne wi fie ziſchen hören, 


a: 


Dorige, 
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Carr. 





Auf den Befehl des Königs komm' ich 


Nach Euern Wünſchen mid, erkundigen. 
Er will, daß Eure Haft ſo mild wie möglich. 


Arabella. 


Ich danke Euch und Seiner Majeſtät. 

Die Haft iſt mild — doch iſt ſie ungerecht, 

Und mit dem letzten Athemzuge noch 

Empört mein Geiſt ſich gegen ſolchen Zwang. 

Denn eine freigeborne Britin bin ich, 

Und meine Haft ift Schmach für diefes Land 

Und für die alten Rechte meines Volks; 

In mir ift dieſes ſtolze Eiland felbft 

Gefnebelt, an der Schande Pfähl gebunden, 

Das einft, beneidet von Europas Bölfern, 

Der Freiheit Flagge durd) die Meere trug! 

Das fagt dem König, und gehabt Euch wohl. 
(ab in das Haus.) 


Carr (zu Warburton). 
Sorgt für die Lady nur. 
Warburton. 
O, zweifelt nicht. 


Francis. 
Verräther! Find’ ich dic) bei deiner Buhlen? 


Treulofer! 
Carr. 


Wie, du hier? Das aljo war's, 
Weshalb du meinen Siegelring verlangt: 
Um hier dich einzujchleichen? 





— N Bei is — 
{ erfunden wollte, Lug und — 


Carr. 


| Du raſeſt wieder, Francis! 
— was ſie ſprach. 
Francis. | 
er. Wohl Hört’ ich dies, 
Es waren ſtolze heuchleriſche Worte, 
Berechnet für die Lauſcherin; ſie wußte, 
Daß ich zugegen war, da wird ſie nicht 
Von Liebe flüſtern. 
— Carr. 
ER Thbrichter Verdacht! 
ur E hab’ des Könige Auftrag nur vollzogen. 
RAR Francis. 
Nur halb, nur halb; das ift der Vorwand nur! 
Du ſollſt ihr Tiebefehnend Herz erobern. 
Du weißt ja befjer, was der König wünſcht, 
Er ſchickt den Romeo zur Julie; 
Sonſt konnt' er einen andern Boten ſenden. 
Ich habe dieſen Plan durchkreuzt, nur ich, 
Im eine ſpröde Schäfrin fie verwandelt, 
Die ſonſt ein Liebeslied gefungen hätte 
— Ton der Hirtenflöte — Schimpf und Schmach! 


Carr. 
magte nicht, des Königs Zorn zu reizen, 








Schon die Verhaftung Thomas Overbury's 

War Seiner Majeftät nicht ganz genehm; 

Ich fürchte ſehr, er läßt ihn wieder frei. 
Francis. 

Was, Overbury aus dem Tower? Nimmer! 


Carr. 
Der König iſt in einer gnäd'gen Laune, 
Nicht grade gegen mich. Er nimmt mir's übel, 
Daß ich das böſe sum nicht recht erfaſſe, 
Das ſich durch allerlei merkwürd'ge Formen 
Hindurch bewegt, ſo daß man's gar nicht wieder 
Erkennt; und weil er deshalb mich getadelt, 
So rügt er auch die Haft des Dverbury. 
Ich conjugire einmal alles jchlecht, 
Und dies Präfens wird fein Futurum haben. 


Franris. 
Wer commandirt im Tower? 


Carr, 
Obrift Gore. 
Francis. 
Und der Gefangen Arzt? 
Carr. 


Der Doctor Spire. 
Francis. 


Sir Thomas Overbury frei? O nein! 
Die Schlange, die mich in die Ferſen ſtach, 
Daß er der Arglift ſchnödes Werk vollende? 
Beweiſe deine Unſchuld, Robert Carr! 





Carr. 


Francis. 


Feigling! Laß uns dies beſprechen 
Ih weiß den Weg, der in den Kerfer führt; 
Die gelbe Here und der Magier 


“ Der Lüfterer, , der Ihändliche Verräther! 


Wenn du dich weigert, jo erflär ich dich 
Ei Für Arabella's Buhlen, und ich waffne 
Die Hölle gegen dich! Du oder ex! 
est folge mir, und hilf mir überlegen, 
md leih mir deine Macht, daß wir's vollbringen. 
N Li mit Gare nach linls. Warburton verneigt fi und will folgen.) ei 


Neunter Auftritt, 


Freeton, Warburton entgegentretend, 


— 





RE | Oeffnet die e Lem! 
Nun fließt fie raſch! (wieder auf der Bühne erſche 
SR Bewaffnet Bolt? Und wo? 
Freeton, Ä 


* Bald Hier, bald dort; mit Roß und Reiter wii 

| Es aus der Erde. 
Warburton. 

Zu den Waffen — alle! 

a Freeton. 

Wir ſind bewaffnet. 
* Warburton. 
Ha, Rebellen ſind es! 
Seſhutt das Thor; zur Rechten und zur Linken 
Begrüßt fie von den Mauerzinnen mit | ner 
Musketenkugeln, wenn ſie's wagen, ſich 


Dem Thor zu nahen! ’ 
a Greeton ab.) 


Zehnter Auftritt. 
Arabella. Warburton. 
Warburton. 


Bleibt im Zimmer, gan! 
Arabella. 


Was gibt's? 


Warburton. n 
Bewaffnet Bol umringt das Su j 
— Gefahr. 





Ich troße der Gefahr, 
— mir tFreiheit bringt. 
Be Warburton. 


“ Ich duld es nicht; 
ck, ‚und tretet in das Gang! 


Arabella. 
Ich bleibe. 
2 Warburton. 
er muß, für Euch mit meinem Kopfe haften. 
—— Acabella. 
“ find die Freunde, die ſich rettend nahn! 


(Schüfje fallen, ) 
r | Warburton. 
Be, (dad Schwert ziehend) Dem König Jakob Seil, 
u den Rebellen Tod! (eilt ab nad) Linte.) 
Arabella, 


5 Mir pocht das Herz! 
Und fommt die Freiheit nicht im Sonnenfgein, 


3 bin — jest von Kopf zu Fuß 
‚m Nowing das Schwert, — Schwert zum Gruß! 





in en Und ich zage we‘ 
Mein Brauttanz wird ein Schiwertertang — - wohl n, 


E Sud) ich die Miyrten unter bfut’gen Rofen,. 


Der Liebe Er Glück im Sturmestofen! 
S— 


Elfter Auftritt, 


R Arabella. Im Bordergrund Markham, Schwert und — in 

Warburton gefangen hereingeführt, eine große Zahl von Bemwaffne 

i ae die Diener Warburton’s fämpfend gegen andere ew 
doch überwunden. 


Markham Cuiedertniend. 


Sei Arabella, Englands Königin! 
Alte, 


ee 


_ Mir einft gerettet, als vor König Jakob 


i Du. EM verleugnet Haft. 
Arabella. 


9a, Marttam! ” E 
— — 





Arabella. 


| | o Sreiheit, goldner Blic 
| arddieſe! Markham, deine Hand, 
| # ein wadrer Mann! Doch wo ift Seymour? 


Markham. 


& hat die Küſten Englands nicht verlaſſen, 
Dort jammelt er das Volk zu fühnem Kampf. 


Arabella. 
35 ſeh' ihn wieder! Namenlos Entzücken! 


Markham. 


friedlich dürft Ihr Euch der Freiheit freun; 
Im Kampf ward fie geboren, und im Kampf 
Wird fie behauptet. Jakob's Häſcher find 

Bereit, End) neue Feffeln anzulegen, 

Wenn Ihr das Sgwert aus Euern Händen legt. 


Arabella. 


Markham. 


Ihr habt uns einft zurückgewieſen, 

Als wir die Krone Euch entgegentrugen: 

Jetzt, feit der König Eud) in Schmach geftürzt 

Und in unwürd'ge Bande Euch geworfen, 

Jetzt habt Ihr Feine Wahl mehr. Auf, Mylady! 

Im Aufftand ift das Land ringsum; der Drud 

Der Tyrannei kennt feine Schranken mehr; 
aa Häupter eines Grey und Cobham 
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Verlangen Made: bis zum Strand des Mer, 


Zu Schottlands Grenze wird mit glühem Hauch 
Die Flamme der Empörung züngeln, wenn 
Die Lady Stuart fümpft um Englands Thron! 


Arabella, 
Und Seymour? 
Markham. 
Kämpft im Oft mit feiner Schar, 
Arabella. 


Ihr kennt mein Herz, ihr ew’gen Mächte droben! 
Ihr wißt, ich ftrebte nie nad) Kron’ und Ecepter, 
Und wünſchte nie, daß diefe Stirne ſchmückten 
Die ftolzen Ehren der Eliſabeth; 

Nach frommer Liebe jehnte ſich dies Herz. 

Setzt aber, da vermefjne Tyrannei 

Shr Heiligtum verwüftet, richt” ich mid) 
Empor , zum Kampf gerüftet, und ih fühl's 

Die Sturmeshauch hinwehn durch meine Loden; 
Sn ale Schreden ftürz’ ic) unerſchrocken. 


Markham. 
Sp nehmt das Schwert, Mylady, und die Fahne! 


Arabella. 


Sc nehm’ die Fahne, Markham, und das Schwert; 
Ich will Euch) führen, und mein Name waffne 

Das Bolf umher, und Hopf’ an Londons Thore, 
Und wed’ mit der Empörung Donnerftimme 

Aus ihrem Schlaf die feige Tyrannei: 

Der König falle, England werde frei! 
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Alle, 
Hoch Arabella, Englands Königin! 


Arabella. 


Auf denn zu Seymour, daß fih Macht an Macht 
Zu tödtlihem Berderben fiegend reihe! 

Gefränfte Liebe führt ein Heer zur Schlacht 

Und gibt der Freiheit jegnend ihre Weihe. 
Verkünd' es, jehmetternder Trompeten Ton: 

Die Lady Stuart fümpft um Englands Thron! 


Alle. 


u 


Hoch, Arabella! 
(Trompeten.) 


Der Vorhang fallt. 





Fünfter Aufzug. 


Scene: Eine düftere Vorhalle im Tower, Im Hintergrund und nad ber 

rechten Seite ſchwere verjchlofjene Kerkerthüren; links der offene Eingang. 

Wachen ftehen an der Thür. Pfeiler tragen das Gewölbe; an dem einen 
Pfeiler rechts eine fteinerne Bank. 


Erfter Auftritt. 
Oberſt Gore. Carr. Schließer. 


Carr, 
Bereitet zum Empfang Euch, Oberft Gore; 
Der König fommt noch heute in den Tower, 
Gore. 
Zu Lady Arabella Stuart? 
Carr. 
Möglich. 


— — a 
ihren Seelen Iefen,. 
5 (Banfe.) | 


Gore. 


Carr 


Gore. 
Er iſt ein todter Mann, 


Carr. 


Gore. 
u das Gift zu Yangjam wirkte 


Carr. 
Herr des Himmels, 


Gore. 


Erſtickt. 
x Carr. 
Barmherzigkeit! 
Gore. 


Das war's. 
—— dose mir weiter nichts zu fagen, Lord? 
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Nicht auf am Morgen wie man fchlafen ging, 
Und zmwijchen zwei Minuten Tiegt ein Abgrund. 
Sie hat's gewollt; ich that, was fie gewollt! 
Gore, 
Mylord — 
Carr. 
Und führt mich gerade jetzt des Königs 
Befehl in dieſe ſchreckenvollen Räume; 
Unheimlich klirrt und ſchleift es links und rechts, 
Und durch das Dunkel huſchen Nebelbilder! 
Was faßt mich an? Hinweg die Hand, hinweg! 
Du, leichenfahl, mit dem gebrochnen Aug', 
Du Thomas Overbury, einſt mein Freund, 
Du winkſt mit kalter Hand — wohin, wohin? 
Fort, Schatten und Gefpenfter ! 


Bore. 


Soll ich nod) 
Einmal, zum dritten mal vergeblid) fragen? 


Carr, 
Nicht fo, nicht jo! Ihr feid ein Mann, ſparſam 
Mit Worten, o ich kenn' Euch, Oberft Gore: 
Und diefe Worte haben dumpfen Klang, 
Wie Schollen, die auf Särge fallen; tief 
Iſt alles eingefargt bei Euch — fo ſei's! 
Tief, tief! (ein Papier herausziehend) 
Hier das Patent zum General; 
Das war die Antwort doch, die Ihr verlangt? 


Gore. 
Sie war's. Biel Dank, Mylord! 























ler 


; | Run feifhe Luft! 
J ill des ebnigs an der Pforte harren. 


nt der en: fhanerfiche Bilder. 

Hinaus! Da draußen, wo die Sterne ſchimmern, 
Iſt's freier. Stellae, sidera, die Sterne; or 
Ich möchte memoriven Tag und Nacht, i 
Daß mir das Klappern diefer todten Mühle 
Betäube die Erinnrung, das Gewiſſen! ab.) 








Gore. 


Wohl — General! Ein Opfer nur, und mancher 
Braucht viele tauſend zu ſo hoher Würde. 

Der Tod iſt ſchlimmer nicht, als lebend hier 
Verweſen! 


Zweiter Auftritt. 
Shrewsbury. Oberſt Gore. 


Shrewsbury. 
Oberſt Gore! 
Kr Gore. 

ft Nein: General. 

' Shremsbury. 

Wie * man hier im Dunkel wächſt! Wohl denn, 
‚Mein General, ich habe hier des Königs 
Bewilligung, mein Weib und meine Nichte 


— — a ri 
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Gore. 
Zeigt! 
Shrewsbury (ein Papier ihm reichend). 
Hier tft fie. 
Gore. 
Gültig. Schließer, 

Oeffnet den Kerfer dort! Die Ladies find 
An ihre Zelle nicht gebannt, fie ‚haben 
Im Tower freien Umgang. Gott befohlen, 


Mylord; ich bin fein unbequemer Lauſcher! 
(ab nad) links. Der Schließer öffnet die Zelle rechts.) \ 


Driiter Auftritt. 


Tord und Fady Shrewsbury. Arabella. Der Schließer bleibt im 
Hintergrund. 


Shrewsbury. 
Geliebtes Weib, und liebe Nichte, ad), 
So jehen wir uns wieder! 
Arabella. 
Theurer Onfel! 
Shrewsbury. 
Sch hab's voraus gejagt; da haft du's, Kate. 
Fady. 
Jetzt nicht, jet feinen Vorwurf! Ja, es geht 


Uns Herzlich Schlecht, und wenn die liebe Sonne 4 
Sich durch die düſtern Scheiben ftiehlt, jo Hagen 4 





A — 
| unſer Leid dem —— Gefirn, 


s nicht ganz vergißt. 
Shrewsbury. 
Kr = Ei, liebe Bella, 
Du biſt ein Heldenmädchen, ſtraf' mid) Gott! 
Gernrn hätt' id) mitgefochten, wäre nicht 
ſolch ein widerſpenſtig Ding, 
Das jeden Willen lähmt. Doch war's verwegen — 


Arabella. 


erboanbeit hat mid das Geſchick; noch jet 
Glübht heiße Kampfesfuft in meinen Pulfen, 

* Und dieſes Kerkers Mauern möcht' ich brechen. 
Als Markham nahte mit den tapferen 
Genoſſen, jauchzt' ich auf in wilder Luft. 

Die lang erjehnte Freiheit Fam; ich griff 

- Zu Fahn' und Schwert und führte diefe. Scharen, 
Und mächtig wuchs die Flut von Dorf zu Dorf, 
, Bon Stadt zu Stadt. Doch eh ſich alles nod) 
Geordnet und gefügt zır fefter Macht, 

- Da kamen über uns des Königs Reiter; 

Es war ein heißer Kampf, die Seele weinte 
Um das vergofjne Blut, Doch ſchwebte fie 

un. Auf freien Schwingen über Kampf und Tod. 
Kein Nerv, der zitternd ihren Schwung gelähmt; 
Sindurch, wo Liebe winkt mit ihrer Krone 
Und Englands Krone mit der Liebe Kranz! 

So zwiſchen Todten, Sterbenden hindurch), 
Wie dur) ein graunhaft Traumbild, trug das Roß 
Mich durchs Getüimmel, bis es hodaufbäumend, 
Von einem Schuß getroffen, niederftürzt, 































Und fo ich im der Feinde Hand gerieth. 

Die Meinen fliichteten zerfprengt ins Feld; 
Bielleicht daß der zerftrenten Schar gelang, 
Bei Seymour’s Fahne wieder ſich zu fammeln. 


Fady. 
Wir hoffen no, ja, ja, ganz friſch und freudig — 
So unverwüftlich ift des Menſchen Herz —, 
Zwar nicht, daß Gott je diefen König befire, 
Denn Gottes Allmacht auch hat ihre Grenzen; 
Doch daß ein Sieg von Seymour ums befreit. 


Shrewsbury (leife). 
Fürwahr, ihr habt ein Recht dazu. In London 
Schweigt man Erfolge todt, die unbequem; 
Doc das gejhäftige Gerücht erzählt — 


Fady. 
Nur leife; wenn man lauſchte — 


Arabella. 
Mär’ es möglich! 
Shrewsbury. 


Daf vor vier Tagen Seymour einen Sieg 
Errungen hat, die föniglihen Truppen 


Geſchlagen — 
Arabella, 


D Triumph! 
Shrewsbury. 
Und fic) der Hauptftadt 
Mit raſchen Märjchen nähert. In der That, 
Es herrſcht ein dumpf und grollend Schweigen hier; 
In diefem Schweigen brütet die Empörung. 


We ee 











| ‚Da eh' h mir ochnals mein Feſtlleid an, 
Und prunke wie in meiner ſtolzen Jugend, 
Und ſchlinge einen Kranz in meine Locken, 
Und geb' dies ſilberweiße Haar den Winden: 
Ja, wenn fie alle lachen, ſei es drum! 

Ich haſch' den ſpäten Lenz bei ſeinen Schwingen; 
Denn Lenzeswonne blüht in meiner Bruſt, 
Wenn Seymour ſiegt und uns die Freiheit winkt! 






Shrewsbury. 


Es ſind Gerüchte nur — halt ein, halt ein! 
Ei, Kate, ich glaub’, wenn dich am Fittich ſchon 
Der Tod ergreift, du lachſt noch wie ein Kind 
Und willft nod einen bunten Falter haſchen. 


Arabella. 


Was bleibt uns übrig als ein jelig Hoffen? 

Oft wenn die Welt fich ganz verhilft, da leuchtet 

In unſrer Seele auf ein wunderbar 

Entzücken. Diefer düftern Lampe Schein 

— Wird ein ambroſich Licht, der Riegel klirrt, 

Die Pforten öffnen ſich, die Mauern ſtürzen — 
Idhn ſeh' ich, ihm, fein edelſchönes Bild, 

In feiner Hand des Cherubs Schwert, den Netter, 

Den Räder der Geliebten, Seymour, Seymour! 












BF an Du 2; 





Bierter Auftritt. a7 a. 10 


Seymour, als ein Offizier ber Königlichen, mit Schärpe, — But, un⸗ 
kenntlich. Vorige. 


Seymour (zur Wache). 
Befehl des Königs. 
Wade. 
Tretet ein! 


Seymour, Sn 

Im Namen 2 

Des Königs Jakob meld’ ich Lady Stuart, — 
Daß Seymour's Schar in Kent geſchlagen iſt, 
Er ſelber flüchtig, und des Aufruhrs Banner * a 
Setzt feinen Träger findet. — 


Arabella. 

Verloren! Weh' uns, alles 
erloren! 
Tady. 2 ' 


Armes Kind! 
Arabella. 
Nun komm, du Nacht 
Des Grabs, du ew’ge hoffnungsloje, fomm! 
Geblendet ift das innre Auge mir, 


Im tiefften Dunkel wohnt die Seele jebt; h. 
Ob draußen Nacht, ob Tag, ic) weiß es nicht. E 
Zurüd, von wo du Famft, du flüchtig Leben! \ 


Ein Irrtum war's, daß du ans Licht dich wagteft; 
Kehr' wieder heimwärts in die Finfterniß! 
Shrewsbury. — 
Schont ihren Schmerz! Es war von einem Sieg — 
Die Rede — — 





Seymour, 






w. 


EN Doch die Niederlage folgte 

Rn een auf dem Fuß ihm nad). 
Arabella. 
Dergebens 

Rief ich den Namen aus; ich. werd’ ihn rufen, 
Ermüdend jedes Echo diejes Kerfers, 
Liebfojen will ich diefen Falten Mauern, 
Weil fie den einen Namen wiederhallen! 
D Seymour, Seymour, nie ſehn wir uns wieder! 


Seymour, 

Berzweifelt nicht, Mylady. 
2 Arabella, 
Diefe Stimme — 

O Gott, ein Gaufeljpiel, wahnwit’ger am! 

Seymour. 
Kein, Arabella. 

(weißt ſich den falſchen Bart ab und jchleudert die Schärpe von fich) 
Hort, du faliche Masfe! 


Arabella. 
O William, William! 
Seymour. 
Dein im Leben, dein 
Im Tod! (fie umarmen ſich.) 
Fady. 
NER . D, diefe Welt verlohnt ſich nicht 
Der Thränen mehr; und doch, ich fühl’s — 
Shrewsbury, 
Ei, Kate, 
Du ftedft mic an mit deinen Menjchlichkeiten ! 


aan 


— Wir ſind beſiegt; ich ſteh' hier als der lebte 
Kr Rebell. 


Arabella, 


a O Gott, jo kurz gemeffen nur 
Dies grenzenloſe Glück! 


Seymour. 
Und glaubteft du, 
Ich ließe dich allein in dieſer Nacht 
Des Kerkers? Nicht als Sieger konnt' ich tommen, 
So komm' ich als Beſiegter, um dein Los 
Mit dir zur theilen. 
! Arabella. 
William! | 
Seymour. * 
Re ; Hoffnungslos 
War auch die Flucht und hätte mic) entehrt; 
Verloren ift für immer unfre Sade; 
So ſuch' ich in des Löwen Höhle jelbft 
Die Liebe und den Tod. 


hu F 


Shrewsbury. 
Und wie gelang 
Es Euch, Mylord, der Feinde —— FEN 
gu täuſchen? J 
——— RO ar 
Einem Hauptmann, welchen ich 
SInm — getödtet, nahm ich ſeine — 




























* nr ** a fündend, 
WVon allen unerkannt. Bereit erklärt’ 
Ich mich, der Lady als ein Augenzeuge 
Den Tod des höchſt verrätheriſchen Seymour 

= Zu melden; und der König jandte mid), 

Wie ich gehofft, jogleich hierher zu dir. 

Noch eine Meldung hab’ ich für den König: 

Ein Abenteuer, welches ic beftanden, 

“ Enthüllte mir ein ſchreckliches Geheimniß. 
RR ichließ’ ich meine Rechnung mit dem Leben. 


Abe Arabella. 
= fin von Malvoifie die rothen Roſen? 


; Seymour. 

Sie Hlühn — einmal auf, bin ich bei dir. 
Und biſt du blaß, dur holde weiße Roſe, 
So biſt du doch entzückender als ſie! 

Ein tapfres Heldenmädchen halt' ich jetzt Be 
- In meinem Arm, das vor dem Tod nicht zagt. ser 
So frag’ nicht nad) dem Morgen, Arabella! Vo 
Wir jhöpfen aus in einem Augenblid 
Jet langer Tage, langer Monde Glüd! 
Dein Kuß jo jüß, im heißen Liebeswerben 
FR Feuertod und ein verzücktes Sterben! 


Arabella, 

h Hammre mid) an did) wie an das Leben. — 
ich nicht vom Tod; id, weiß, er fieht uns tiber —— 

Gottſchall, Dramatiſche Werke. X. 12 ; SR = 




























Rn 


Sch recht, fo iſt's der König. 






Die Schulter, doc vor feiner falten Mahnung 
Flammt lichter noc des Lebens Glut empor. 
O, id bin anders, als du mich verlafien: 
Ich war ein jchüchtern Kind, mein Auge fah 
Ins unbekannte Leben ahnungsvoll; 

So heilig war mir alles, und id) fühlte 
Der Blume Schmerz, die ich vom Zweige brad). 
Jetzt führt' ich felbft das mörderifhe Schwert, 
Bin mit dem Tod vertraut, ſah Augen bredien, 
Wie Blütenfelhe fih am Abend jchliegen: 

Setzt fühl’ ich erft des Lebens vollen Werth. 

D jel’ger Rauſch, o namenlos Entzüden, 

D fühner Raub, dem Tod vorweggenonmen! 
Mit allen legten Gluten meiner Seele, 


Mit jeder Fiber, die vor Wonne bebt, 


Umfafj’ id) dic), vergrab’ mich in mein Glüd, 
Das mir gehört und das man mit dem Leben 
Zugleih nur rauben kann! 


Shrewsbury. 
Man fommt. 


Fady. - 
Und jeh’ 


Seymour, 


Mordet er 
So früh das lebte Glück? | 
(tritt beifeite ing Dunkel hinter Lord Shrewsbury.) 




















 Flnfter Kuftritt,, — 
F Carr. in Herbert. Cecil. Sn und Vorige. 





Jakob. 
| Ein heiter Tag! — 
Ich — meine voj/ge Laune jet I 
Und etwas Sonnenſchein in diefen Kerker. — 
. Di weißt es, liebe Nichte? 
4 Arabella. 

— Sire, ich hörte 
Die Runde, | 

Jakob. 
Wohl! Nunc pellite curas, fort 
- Mit allen Sorgen! Siehft du, theure Nichte, 
Die Engel Gottes firmen meinen Thron 

E, —— Und ſchleudern in den Staub den Hochverrath. 

0 Du haft dich thöricht mit dem Schwert umgürtet, ii 
Wie's nimmer einer zarten Jungfrau ziemt — 

Birn ich ein Holofernes, fühne Judith? 
Du haft den Kopf verwirft. 








Arabella. 
Sch weiß es, Sire, 
Bakob (zu Carr). 
Der Kopf? Nun? Caput, caput, nad) der dritten! 
3.29 ſah dich nie ſo grenzenlos zerſtreut. 
Bus Carr, 
Sire, hier in dieſen unheilvollen Räumen — 
Jakob. 
Bas, unheilvoll! Wir find ja nicht Verbrecher 
) fühl! mich hier behaglich, wo Juſtiz 



































a & af * Ordnung in der Welt. Mir war 
Die Krone nie fo leicht wie grade heut. 
Der Tudor liegt erfchlagen. Liebe Nichte, 
Leg’ Trauerfleidver an! Ich kann's nicht ändern, 
Du liebteſt ihn zu fehr, doc) Lieb' ift Thorheit. 
Haha, du mit dem Schwert und mit der Fahne! 
Nachtwandlerin, ich hoffe, daß du wach bift, 
Nicht mehr auf Ihwindlig fteile Dächer Eletterft. 
— Fady. 
Vergebt es ihr, was fie im Traum gethan! 
ge Sakob. 

Ei, Mutter Weisheit, hat der Tower Eud) 
Noch nicht die Fede Zunge ſtumm gemacht? 
 Ums Himmels willen, haltet Euch nicht ſchadlos 
Für langes Schweigen jet an Euerm König. 
Doch weil mir heut des Glüdes Sterne leuchten, 
Und weil der Tudor todt, den Gott verdamme, 
© will ich jeßt in Gnaden — 
Cecil. 
| Nimmer, Sire! 
“pr habt die Lady dem Gericht entzogen: 
us Das heißt den Hochverrath ermuthigen ; 
8 und wollt Ihr gar nun Gnade üben — 


Jakob. 





\ 


| Schweigt! 
Das ſteht bei mir, das ift ein göttlich Recht, | 
Ein Kronjumwel, mir theurer als die aimdem — 
für fig) Obgleich ich's nicht verfegen kann. (Int) Da & ymo 
Gefallen, der Verrath beftraft, jo Find’ | 
Ich dir die Freiheit, Nichte, 
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Cecil. 
Majeſtät — 
Jakob. 


Fady. 
D Himmel! 
Jakob. 
Siehſt du, Robert, 
Ich bin ein guter König. Steh doch nicht 
J So finſter da, dein Lächeln ſoll mir's lohnen. — 
— Doch wie, die Lady wie in Erz gegoſſen? 
Bi Kein Kniefall, fein Entzüden, feine Thränen? 
Biſt du erftarrt vor Wonne, Arabella? 
Arabella, 
Ihr jchenft die Freiheit mir, weil Seymour todt? 
Jakob. 
Weil die verrätheriſche Lieb' mit ihm 
Den letzten Athemzug gethan. 
Arabella. 
' So nehmt 
Zurüd die einz’ge Gnade, die Ihr mir 
Erwieſen habt, folang’ ich lebe; denn 
Sir William Seymour lebt. 
Bakob, 
Er lebt? Unmöglich! 
Seymour (vortretend). 
Hier ſteh' ih, Sire, und trotze Euerm Zorn. 
Jakob. 
Ich ſehe Geiſter — Robert, ſtütze mich! 
Heraus die Schwerter, denn er hat ein Schwert! 






Berratä! Erneute Schuld! Und todt geboren FR 2 











- Sieh mir ins Aug’! PVerfchmerz’ die neue Kränfung! 





4 


ft meine Gnade; walte du allein, a ER 

Gerechtigkeit! Doch jener Hauptmann, der 2 2 ser 
Mein Eönigliches Ohr belog — ns 
Seymour, 

Das war 





Ich jelbft. 
Jakob. 
Betrug! Verrath! Das iſt die Here, 
Die mit dem Teufel buhlt! Ihr feht, Mylords, 
Ich muß fie bannen, oder bin gebannt. ! 
Gerechtigkeit! 
Seymour, 3 
Für alle Unterthanen: 


So ziemt's dem König. 


Zakob. 
Zweifelt Ihr daran? 
Seymour, 
So ruf! ich felbft den Spruch des Richters an 
Und trete auf, vor diefen Zeugen allen, - 1 
Als Kläger wider Kobert Carr, Vicomte 
Bon Rocefter, und Lady Francis Eſſer. 
| Carr (bei eite). 
Als Kläger? Ew’ger Gott! Dod Seymour, wie, VER 
Was kann er wifjen? Die 


Jakob. — 
Siehſt du, armer Robert, ER MN 
Daß meine Feinde auch die deinen find? — RR ; 


So magſt du did) mit deinem König tröften. 


O, du bift bleich — vor Zorn; ich fühl’ es aud. 



















Dann ruhig — in goldnen Wolke. 
* (sn Seymour). Spart Eure Worte! Wollt Ihr uns ermüben: 
Mit allem, was geihwätig die Verleumdung 

- Bon Ohr zu Ohr an meinem Hofe zifchelt? 

Ich weiß e8 wohl, die Tugend meiner Ladies 

Gefällt ſich oft in ſolcher Steinigung. 


Seymour, 


| Nein, Sire, ich Elage nicht das Lafter an, 
Nur das Berbreden. 





Jakob. 


Große Worte, pah! 
Nur Dampf, wie ihn das Höllenfraut erzeugt, 
Den man verweht mit einem Winf der Hand! 
Parturiunt montes, es fpalten ſich 
Die Berge, und ein Mäuslein fommt zu Tao. 










Carr. 


% Ich bin zu hoch geftellt an diefem Hof, 
Als daß Verleumdung hier es wagen dürfte, 
Bor allen diefen Zeugen mid) zu ſchmähn. 
Sch bitte um den Schu des Königs! ® 
Cecil. 
Sire, 
Es handelt ſich um ein Verbrechen. Sicher 
Gelingt's dem Lord, ſich ſiegreich zu vertheid'gen. 


Philipp. 
S Dem Kläger darf man nicht das Wort verjagen. 
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Jakob (zu Carr). 


O fürdte nichts; ich werde jelber dich 


Bertheidigen. 
Seymour. 


Ich richte eine Klage 
Auch gegen Eure Majeftät. 


Jakob, 
Sehr kühn! 
Doch beſſer Klagen als gezüdte Schwerter. 


Nur zu, nur zu! 
Seymour, 


Sie wollten, Sire, die Hand 
Der Lady Stuart einem — Mörder geben. 
(Allgemeine Beftürzung.) 
Carr (für fih). 


Sch bin verloren! 
Jakob. 


Schickt den wackern Mann 
Doch nach der Nieswurzinſel des Horaz; 
Sein Hirn iſt krank, und er bedarf der Heilung, 
Eh er dem Schwerte des Gerichts verfällt. 


Arabella, 
Was jagft"dn, William? 
Ford und Tady. 
Wär’s möglich? 
Cecil (zu Seymour). 
Weiter, 
Mylord! Ihr könnt noch nicht zu Ende fein; 
Denn diefe Klage von jo jchredfichen 
Gewicht verlangt Beweiſe. 











En Sepmonr. Se 
DEN Overbury 
hier im Tower. 













Jakob. 

— Wohl, man brachte mi 

e Nachricht. 

Rn Seymour. 

een Und er ftarb an Gift. 

— Br: Ä Zakob. 
a: uUnmöglich! 
J | Seymour, 
B 


Und Robert Carr und feine Lady reichten 
Ihm diejes Gift. 








Carr. 


F Elender! Wärſt du nicht 
Schimpflichem Tod verfallen, meinen Handſchuh 
Würf' id dir ins Geficht, auf Tod und Leben 
Kämpft' ich mit dir! 





Seymour, 


—— | Ich nehme nimmermehr 
Die Fordrung anz mit Mördern kämpft man nicht, 
* " Die hängt man an den Galgen. 






—9* bi Ber; Carr. ° “ 
j Ku; Darf er’S wagen, Fe 
| L Sqamlos vor meinem König — er 
3 Cecil, 3 
Nedet weiter! | — 
Seymour. | J——— 
London ſucht' ic) die verrufne Stätte a 
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Geheimer Künfte auf, um mic zu waffnen 
Auf jeden Ausgang mit dem jchnelfften Mittel, 
Das uns der Macht der Mächtigen entzieht. 
Der Doctor Foreman umd die Miftreß Turner 
Bereiten jolhen Zaubertranf; und Foreman 
Erfannte mid) troß der Berkleidung, jchlau 
Gebt in ſolcher Kunft; ich jah’s, er wollte 
Die Häfcher rufen. Ich fam ihm zuvor, 
Und mir gelang’s, ihn ringend zu betäuben. 
Da flog im Kampf ein Zettel mir zu Füßen, 
Den er verlor; ich warf gleichgült’ge Blicke 
Darauf, ich jah die Züge Robert Carr’; 
Sie wurden eine Fenerfchrift, als ich 


Sie las: „Hier hundert Pfund. Die Fady meint, ' 


Daß Euer Gift zu langſam wirft; Lord Gore 
Iſt gern bereit, Euch gänzlich ungeftört 
Zu Thomas Dverbury zuzulafjen. 
Bollendet Euer Werk! Lord Robert Carr.‘ 
Hier ift der Zettel. 
Carr. 
Fälſchung, ſchnöde Fälſchung! 
Cecil. 
Es ſind die Züge des Vicomte. 
Jakob. 


Ihr glaubt? 
Sehr ähnlich in der That! Haha, Ihr meint? 
Faſt möcht' ich ſelbſt es glauben, wär' es nicht 
So ganz unglaublich. 
Cecil. 


Sire, ich ſchöpfte ſelbſt 








lichem Tod. Was ich erforfcht im ftillen 


—* 


PN = urch Zeugen aus dem Tomer, findet jet 
Durch dieſe Schrift jo furchtbare Beftät’gung, 


Daß ich erſuchen muß, fo ſchwer mir's wird, 


Den Lord zur ftellen vor Gericht, mit ihm 


Des Towers Kommandanten General Gore, 


Den Doctor Foreman und die Miftreß Turner, 





Bor allen aber Lady Francis Effer, 


Die Schuldigfte. 
Carr (für fi). 


Der König zaudert, weh mir! 
D, daß ich's that! Verloren! 
Sakob 
(wie aus einem Traum auffahrend). 
Mörder! Mörder! 
Hinmweg von ihm! Wer wäſcht die Hände rein, 
Die feine Hand gedrüdt? Bin id) von Sinnen? 


Der Einz’ge, dem ich ganz mic, hingegeben — 
Der Aungſtſchweiß perlt auf feiner Stirn, ja, ja, 


Und jeder Tropfen ruft ein Schuldig aus! 
D grenzenlos betrogen! Dies mein Robert? 
Den hat ein Teufelszauber mir vertaufcht, 
Und meine Puppe ward ein Wechfelbalg. 
(hin- und berlaufend) 


Walpuxgis, o Walpurgis! 


Ein großer Hexenſabbat wird die Welt! 


dort, Tugend, Treue, Freundſchaft, in den Winkel! 
Iſt denn mein Arm nod nicht verfhrumpft, mein Knie 
Noch nicht gelähmt, und jchielt das Auge nicht? 


Din ich dem böjen Zauber nicht verfallen ? 


— a ET Ra Fl ann u a Shi u in, > 


ZEN 


— ME) 

3 BT, "5 

we) F 7 J 
J ⸗ 









188 | 

Und lacht Ihr über mi? Wer laht? Brad? DOL394 
Ich fchlag’ mit meinem Scepter in den Sput — — un 
Noch bin ich König! —— 9— 
Carr. — — 

Gnade, Sire! 8 

Jakob. — 

So hätt' | 

Sch ſichrer noch im wüſten Wald gewohnt, —J 


Als an des Mörders Bruſt geruht. Hinweg! 
Carr (von Cecil abgeführt). 

Herabgeftürzt von meiner ftolzen Höhe, Et 

Vernichtet! O du wilde Leidenjchaft, 

Du trägft den Tod im Herzen! Francis, Francis! (ab mit Cecil.) 


F 


Jakob. | — 


pe 


DO, Mord ift ſchlimm; doch fhlimmer als der Mord E 
Iſt Hochverrath, und dem Beklagten folge E MN 
Der Kläger in die Haft! 
Seymour, 
Ein Wort no, Sire, 
Ihr habt der Lady Arabella Stuart 
Die Freiheit zugefichert, weil Ihr glaubtet, ; 
Ich ſei gefallen. 
Jakob. | MR: e. 
Wohl; doch da Ihr lebt — M 
Seymour, 


So haltet Euer Wort! 
(einen Ring vom Finger in den Mund nehmend) Mein Leben zählt B 
Nach Augenbliden nur. | — 


ke Gott! 
Sakob. 


Und Englands Krone ſchmückt die Stivne dir. 


ſterbe — für die Königin! 
Arabella. 
Mein William, 


Seymour. 
Unfelige, du wollteft — 
N Arabella. 
| a ich jelig nur in dir! 
N Er Jakob. 
ennt J trennt ſie! Er zieht ſie nach! 
Arabella. 


Seymour. 


| ft er. 
B Br die Wache naht, ſchlürft Arabella das Gift des —— 





Den Ring! y 


— 





Arabella. 
Ewig dein! So blühn ſie wieder, 
Von Malvoiſie die rothen Roſen, auf. 
Wir küſſen uns im Schatten hoher Eſchen, 
Und eine ftille blaue Blume winft 
Am Sarkophag; das ift die Todtenblume, 
Die flüftert jüße Märchen ung ins Ohr. 
Du hörſt nicht mehr, o William — bleibe, bleibe! 
(Seymour fintt fterbend zurück.) 
Tyrann, fieh deine Opfer! Sterbend jpottet 
Die treue Liebe deiner Macht. Dein Tower 
Iſt nur ein fläglih Diug; das Grab ift fefter, 
Ich komme, William! (ſtirbt.) 


Jakob (verftört). 


Und eine Stuart 
Stirbt hier, vor meinen Augen, eine Stuart! 
Iſt das die Freiheit, die ich gnädig dir | 
Gewähren wollte? Weld ein Tag, Ihr Herrn! — 
Seht mich nur an, ich altre heut um Jahre! I, 
Ich will fie feierlich beerdigen. (zur Lady) 
Shr jorgt dafür! Seid frei! 


a 


Fady. X > 
O laßt uns, Sire, | — 

In Malvoiſie unter jenen Bäumen, 

Wo fie den erften Jugendtraum geträumt, 


Ein ftilles Grab ihr jchaufeln und dem Freund! 3 RN 
Wir deden’s dann mit weißen Nofen zu. — 
Der Vorhang fällt. — CR J 
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